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Problemstellung
FEıne ungewohnte Darstellung Christi begegnet uns der nıederbayerischen

Kleinstadt Abensberg Jesus 1ST auf spätgotischen Fresko gleichzeıitig reimal
sehen eiınmal altarähnlichen Tisch sıtzend MI1tL der rechten and

Korb MIi1t rot segnend Zzu anderen VOT dem Tisch ruppe Menschen den
Kelch spendend und Zu drıtten seitlich Tisch das rot austeiılend Außerdem 1ST
noch der Rücken zelebrierenden Priesters erkennen In der Auflistung der
Denkmüäler Bayern für den Landkreıs Kelheim wiırd das Fresko als spätgotische
Malere1 der Sudwand der Kapelle der Schmerzhatften Muttergottes des säkuları-
sıierten Karmelitenklosters bezeichnet ach dieser Denkmalsliste wurden „dıe be-
merkenswerten Wand- und Gewölbemalereien erst 986/87 freigelegt und restau-
riert““ In Jubiläumsschrift ZUr 600 Jährıgen Wiederkehr der Gründung des
KarmelitenklostersLwiırd das Bıld als „Abendmahlszene“ bezeichnet die

aber, WIC ZC1IgCNH 1ST nıcht darstellt
Im Rahmen Dıplomarbeıt soll I1U  ; die theologische Aussage dieses Freskos

untersucht werden, da Mitteleuropa kein der Lıiteratur bekanntes Pendant
hat Dabei werden WIT dreı Wege als Thesen verfolgen

Der 1NC führt dıe Ostkırche, der solche Sujets, WE Christus, selbst ‚WEeE1-
tach dargestellt die Eucharıistie beıiderlei Gestalt austeılt als Apostelkommunion
bezeichnet werden Dıie bekannten Varıationen dort sollen uns niher das Abens-
berger Bıld tühren und ZCISCH WIC nahe dieser orthodoxen Darstellung steht
da die Ostkirche Gegensatz ZUr lateinıschen Kırche sub utraque SPECIE
kommuniızıierte

Der Zwe1ıte Weg die Tradıtion der römiıschen Kırche auf Es werden die
Entwicklungen der Kommunionspendung mMIi1t all den Schwierigkeiten ZUT eıt der
Retormation aufgezeigt und dann der Sonderpfad des bayerischen Herrscherhauses
der Wıttelsbacher verfolgt das M1 vielerlei Mıiıtteln den reinen Katholiziısmus für
iıhr Herrschaftsgebiet retiten wollte Man WAar davon AUSSCHANSCHL, dass das
Fresko AUS dem 15 /16 Jahrhundert STLAamMML Zur Untersuchung sollen die Ent-
wicklungen des Karmelitenordens während der Reformation und die Ireue zu
Glauben der Bevölkerung dargestellt werden Dazu stehen dıe C LA des Karme-
lıtenprovinzıals Stofß und die Visıtationsprotokolle besonders tür das Bıstum Re-
gensburg ZuUur Verfügung Aus den Ergebnissen 1ST abzuleiten ob dıe Forderung
Luthers und Melanchthons nach dem Laienkelch auf Karmelitenkloster C11-
wiırkte und ob sıch dies sıchtbar ı dem Fresko nıedergeschlagen hat, W1e dies be1
den sogenannten Kontessionsbildern der Fall ı1ST, die anderem ı die Kom-
I1L1U110OM beiderlei Gestalt ı Programm zeigen”.

Der dritte Seitenpfad tführt Uu1ls SCH der angedeuteten Zelebration och der
Legende der Gregoriusmesse, die Jahrhundert Ööfters Thema VO  - Darstellun-
SCn wurde

] PAULA 34
2 PAULA,

(GMEINWIESER, 2
Dıe Diplomarbeıit, 1er gekürzt, entstand 55 2003 der Phiılosophiıschen heo-

logischen Hochschule Sankt Georgen Frankfurt Maın be1 Prot Dr Archimandrit
Miıchael Schneider 5} und dem Zweıitkorrektor Protf. Dr. Werner Löser 5} Die Veröttent-

lic}'lulng törderte Monsıgnore Dr. Paul Maı Ihnen allen CIM herzliches Vergelt’ Gott!
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Abb. Fresko 1ın der
Schmerzhaften Kapelle
der Karmelitenkirche
Abensberg

Wenn die drei Wege sınd, soll eın Schlufß pEZOBCN werden, welchen Weg
der Freskant 1St, d.h welche theologische Aussage mıiıt dem Bıld gewollt
W alr

Commun10 su b utraque specıe beı der Apostelkommunion
E Einsetzung des Abendmahls

Denn ıch habe “VO: Herrn empfangen, Wa ıch euch AaAnnn überliefert habe Jesus,
der Herr, nahm ın der Nacht, ın der ausgeliefert wurde, Brot, sprach das ank-
gebet, brach das YOoL un Das ıst meın Leib für euch. Tut 2es5 meiınem
Gedächtnis! Ebenso nahm nach dem Mahl den Kelch und sprach: Dıieser Kelch
ıst der Neue Bund ın meiınem Blut. Tut dies, sooft ıhr daraus trinkt, meiınem
Gedächtnis!

Denn sooft ıhr Vn diesem Yot esst un aAM dem Kelch trinkt, verkündet ıhr den
Tod des Herrn, hıs hommt (1 Kor 11,

Grofßen, be1 der auf rund eıner Vısıon, dıe der Papst ın Croce 1ın Gerusalemme Rom
hatte, Christus Z Beweiıs seıner Realpräsenz 1n Brot un! Weın oft überaus realistisch als
Schmerzensmann erscheınt.

D



Da nach dem ersten Thessalonicherbriet (50 E Chr.)® der Korintherbriet
(Frühjahr Chg)/ den erhaltenen Paulusbrieten das zweıtälteste überlie-
terte Zeugnis des Neuen Testaments 1St und 1m Thessalonicherbrief ‚War die Ver-
kündigung des unliterarıschen Evangeliums“ erwähnt wiırd, aber nıcht konkret das
Abendmahl, 1st 1mM ersten Korintherbrief die älteste Überlieferung des Eınsetzungs-
berichtes sehen. Dıiıeser erscheint TSLT wiıeder ziemlich übereinstimmend mıt dem
Paulusbrieft 1m liıterarıschen Lukasevangelium 22.19.20 (um Chr.)- Dem Ver-
tasser des Lukasevangeliıums WAar ohl der Korintherbrief ekannt.

Di1e Versammlungsstätten für das Herrenmahl 11, w1ıe beim ersten Abendmahl,
die privaten Häauser, die Hausgemeinden *. Im Haus versammelte I1a sıch be] der
Urgemeinde 1n Jerusalem und beim Abendmahl selbst 1m ÜTEPOOV oder ÜYOYOLOV,  /
dem Obergeschoss ”” uch be1 Danıel und FElischa 1M Alten Testament und 1mM
rabbinischen Judentum wırd der Stock als Kult- und Versammlungsstätte CI -

wähnt!?. Auf dieses Obergeschoss werden WIır bei dem Abensberger Fresko noch
zurückkommen.

Das historische Abendmahl wırd dıe Eınsetzung unNserIcs Herrenmahls bıs ın -
SCIC eit. Es konstituiert die heilige Eucharistie.

Darstellung des Abendmahles
Diese zentrale Bedeutung des Abendmahls für die Weıtergabe des Glaubens 1mM

Christentum tindet zunächst 1ın der bildlichen Darstellung keinen Niederschlag,
ohl auch deshalb, weıl sıch bildliche Wiedergaben des Glaubensinhalts erst sehr
zögerlich ın der Grabeskunst 1ın Rom zeıgten. Hıer beschränkte INanl sıch, vielleicht
aus ngst, auf mehr zurückhaltende neutrale Andeutungen, w1e Fisch und rot  15
dıe für Aufßenstehende nıcht sofort als christliche Bılder erkennen Dıie
ohl alteste nıcht andeutende, sondern direkte Abbildung des Abendmahls finden
WIr erst VOT 520 Chr. ın Apollıinare Nuovo ın avenna. Es tehlt der Kelch, dafür
liegen Wwe1l Fische als Sınnbild tür Christus auf dem Sigmatisch ”: Fisch
Incgoüs ÄPLTOTOS. (0E00 Y vOs, ZwWuNp Jesus Christus, (zottes Sohn, Heıland.

Der Spender 1sSt selber, offensichtlicher als beim Brot, als abe dargestellt.
(GJanz Ühnlich 1mM Autfbau, aber ohne Fisch, sondern mıiıt eiıner yrofßen Schüssel ohne

sıchtbaren nhalt, 1st die Darstellung aus tast der gleichen eıt ın eıner Purpur-
handschritt AaUusS dem Erzbischöflichen Museum ın Rossano, ohl kleinasiatischen ”
oder syrischen, palästinensischen oder auch antiochenischen Ursprungs®.

SCHNELLE,
SCHNELLE, ;’1
SCHNELLE, 169
SCHNELLE, 259
KLAUCK 1981, 101, 102

11 KLAUCK 1981, 48 In alten Wıirtshäusern ın Bayern tindet InNan tradıtionell den Festsaal
uch immer 1m ersten Obergeschofßß.

KLAUCK 1981, 48,
13 LADNER, 146 Lycına-Krypta VO San Callıisto.
14 WESSEL, D ]  —
15 WESSEL, IL
16 ENGEMANN, Syrische Buchmalerei, 164—1 68



Darstellung der Apostelkommunion
Dieser Codex Purpureus Rossanensıs birgt auf Wwel gegenüberliegenden Seıiten

ıne uns 1ın UNSCICT Untersuchung besonders interessierende Darstellung des Abend-
mahls ” Das historische Geschehen wurde be1 dieser Darstellung schon weıter-
geführt 1ın die reale Praxıs der FEucharıistie. Christus reicht stehend eiınmal sechs
Aposteln den Kelch, die iın eiıner Reihe ehrfurchtsvoll warten, und nochmals x1bt
den übrigen das rot Dabei küsst ıhm der Jünger die and Die Handlung
wırd ohne ıne Andeutung eınes Raumes oder eiıner Umgebung, Christus aber dop-
pelt gezeigt . Mıt diıeser Verdoppelung kann der Betrachter gleichzeitig sehen, Ww1e
beıde Gestalten der Eucharıstie VO  — Chriıstus dıe Apostel gegeben werden‘!?.

Von dieser Darstellungsweise der Apostelkommunion“” sınd aus dem sechsten
Jahrhundert och Wwel Patenen ekannt: die VO Rıha betindet sıch ın Washington,

K Dumbarton aks Collection, und die AaUus Stuma iın Istanbul. Dıie (Genese be1-
der Sılberteller, obwohl 1908 bıs 1910 1n Syrıen gefunden, 1sSt w1e dıe des Codex nıcht
völlig gesichert“”.

Beı den Patenen argumentiert Wessel mıt der lıturgıschen Gepflogenheıit der OSt-
liıchen Kırche 1mM zweıten Jahrhundert, be1 der eın Dıakon das YTOLt und eın anderer
den Kelch austeılte. Justinus Martyr bezeugt diesen Dienst VO  - wWwe1l Diakonen
die Mıtte des zweıten Jahrhunderts“. Ab dem vierten Jahrhundert reichte der
Priester das rot und der Dıakon den Kelch Es wırd also die damals dort üblıche
La:ienkommunion abgebildet un: Christus als Priester und als Dıakon zugleich dar-
gestellt”. Dıie Handkommunion, WI1e€E WIr s1e auf den Patenen sehen, entspricht der
heutigen Art, die Kommuniıion empfangen.

Be1 beiden Patenen, WwI1e auch beim Codex, x1bt Christus den Kelch VO  — sıch AUS
nach rechts, die Apostel treten VO Betrachter AUS VO:  - lınks 1Ns Bild, umgekehrt
beım TrOot. Wıe auch heute wırd Zuerst das rot gegeben und dann der Kelch Diese
Reihentolge 1St auf der Patene AaUS Stuma deutlich erkennbar, da eın Jünger 1ın
gebückter demütiger Haltung VO  - rechts ach links Zu Kelch das Bıld Im
Gegensatz Zzu Codex 1St die Darstellung miıt einem tuchverhangenen Tisch als
Altar un! einem Ciborium möbliert. Darüber wırd noch sprechen se1n.

Beıide Patenen be1 der Brotreichung Altar ın Gebrauch, der durch die
Abbildung erklärt wird.

Man ann darüber spekulieren, ob diese dreı1 miını1aturartıgen Darstellungen,
Codex un: die We1l Patenen, die den Bılderstreit der Ostkirche VO 726 bis IR
überstanden, repräsentatıv für die Wiıedergabe der Apostelkommuniıon in der eıit

17 LADNER, 165, 200, 201
18 GOFF, 150 Auf dem Altarbıild der Kollegiatskirche San Marcos 1n Manresa, 1346,

wırd Christus auch doppelt gezeligt, einmal Ww1€e Sandalen bei Schuhmachern (Crıispın und
Crıispinian) aussucht und gleich aneben WwI1ıe s1e bezahlt. So 1sSt diese doppelte Darstellung
eın probates Miıttel auf eiınem Bıld verschiedene Handlungen gleichzeıtig erzählen.

19 Wessel erklärt die doppelte Darstellung Christı eım Codex damıt, 4ass wel Seıten belegt
sınd und sOmıt nıcht unbedingt Christus zweımal dargestellt wiıird Dem 1sSt jedoch N-
zuhalten, dass sıch eıne Doppelseıite handelt, die INan gleichzeıt1ig sıeht (WESSEL, 14)20 UNASCH,

ENGEMANN, Syrische Buchmalereı, 167
22 WESSEL, un! 18 Apologie I, (ed Krüger, Aufl!
23 WESSEL,



Abb Patene AUS Stuma, 565/78

A  m

der trühen Kirche waren 24. Sıcher überlieterte sıch mMi1t ıhnen der Grundtypus, der
den Gläubigen die Eucharistie vergegenwärtigte.

ach dem Bilderstreit sıch die Darstellung des Abendmahls tort. Wır tinden
S1e als Randminiatur des Sogenannten Chludov-Psalter 1M Hıstorischen Museum 1n
Moskau, der 900 entstanden se1ın mMag Für uns relevant 1st dieser Handschrift
die Darstellung der Apostelkommunion. Be1 dieser Mınıuatur ertährt der bıs jetzt uns
bekannte Autbau iıne Abwandlung. Es bleibt WAar die zentrale Komposıition, aber
Christus wiırd 1Ur einmal ın der Mıtte gezelıgt, WI1€E eiınem Ciborium stehend
nach rechts den Aposteln das rot austeılt, wobe!l eın Jünger wıeder dem Herrn die
and küsst, un: nach lınks den Krug mıiıt Weın x1ıbt. Die Rıchtung, ın welche Trot
un: Weın >1Dt, sınd also gegenüber den vorherigen Biıldern seitenverkehrt. Um den
ezug des Neuen Bundes ZU Alten Bund herzustellen , steht hınter den Aposteln,
die das TOLT empfangen, lınks Davıd und 1mM Rücken derer, die den Weın trınken,
rechts Melchisedek, der selbst einen Weıinkrug emporhebt. Weıl die besondere Be-
deutung der Psalmen für die trühe Kırche in iıhrer christologischen Ausdeutung
liegt“®, wiırd das Loblied Davıds auf den Schöpfter: un Weıin, der das Herz des
Menschen erfreut, un YOL das Menschenherz stärkt (Ps 104, 15) als Voraussage
der Eucharistie und ıhrer Wırkung ausgelegt“. Fbenso 1st die christologische
Deutung VO Psalm 110,4 Du hist Priester auf ewig nach der Ordnung Melchisedeks
bei dem Bıld offensichtlich, Melchisedek wırd Zzu deutliıchen TIypus für Chris-
tus Des Königs VO  — Salem und Priesters des Höchsten (zottes Melchisedek Gaben,
Weın un: Brot, Abraham (Gen wurden als Vorbild tür die Fucharistie
gesehen. Die TIypologıe Melchisedek davıdısche Dynastıe Messıas Christus bıl-
det sOmıt ıne exegetisch und theologisch begründete Kette“? Durch diese Exegese

WESSEL, 21
25 MUÜLLER 2002, 183

SCHNEIDER,
27 WESSEL, 25
28 HAMP,

HAMP,



1St dıe Anwesenheıt beıider gerechtfertigt””. Gleichzeıitig erscheint dann das C1ibo-
1um über dem Menschensohn als Metaphorık des Tempels Gottes, der 1M Alten
Testament als Anwesenheıiıt (ottes verstanden wird?. Der Dachautbau eriınnert auch

das ursprünglıche Zelt der Bundeslade. Paulus schreibt 1mM Kor 3,16 Oyuk
OLdaTE OTL VOOS VE0U OTEist die Anwesenheit beider gerechtfertigt”. Gleichzeitig erscheint dann das Cibo-  rium über dem Menschensohn als Metaphorik des Tempels Gottes, der im Alten  Testament als Anwesenheit Gottes verstanden wird*. Der Dachaufbau erinnert auch  an das ursprüngliche Zelt der Bundeslade. Paulus schreibt im 1 Kor 3,16: Ok  oldartE OTı vads Deod Eo7E ... So bildet die Gemeinde die gegenwärtige Wohnstatt  Gottes und verkörpert damit die Alternative zu den vielen heidnischen Tempeln  Korinths , natürlich aber auch zum Tempel in Jerusalem®.  Ganz ähnlich und aus der gleichen Zeit ist die Apostelkommunion, also Christus  nur einmal, im Psalter des Athos-Klosters Pantokratoros, Cod. 61, gezeichnet*.  Im Gegensatz zu den Abbildungen von der Apostelkommunion in der Klein-  kunst hat sich nach Wessel in der monumentalen Malerei, wie wir anschließend  sehen werden, eher die verdoppelte Darstellung Christi durchgesetzt. Dabei sieht er  auch die größere Häufigkeit der Apostelkommunion gegenüber der Darstellung des  Abendmahls in den Mosaiken und Fresken der Kirchen®°. Dies beruht wohl auf der  Anweisung des Malerbuches vom Berge Athos, zwar erst spät entstanden, aber mit  den älteren Traditionen vertraut. Dieses Buch schreibt als Platz des Bildes der  Apostelkommunion in Kuppelkirchen und in tonnengewölbten längsgerichteten  Kirchen die Apsis vor. Die aus dem 11. Jahrhundert stammenden Beispiele sind die  ältesten Zeugnisse dafür. Diese Anweisung wurde nicht durchgehend befolgt, wie  die bedeutenden Klosterkirchen dieses Jahrhunderts Hosios Lukas, Daphni und die  Nea Moni auf Chios zeigen .  Mit wachsendem Interesse an liturgischen Inhalten findet man jedenfalls die Apos-  telkommunion als Wandbild”. Dabei ging es nicht um die Ausschmückung des Rau-  mes, sondern um die Vergegenwärtigung des Dargestellten, um den Zusammenhang  zwischen Bild und Liturgie®. Durch die Platzierung in der Apsis werden die Augen  des Eintretenden von allen Seiten auf das Eigentliche gelenkt. Unter der Mutter-  gottes ziehen die Apostel zur Mitte hin und empfangen vom Herrn Brot und Wein”.  ‚Eine Serie von Kirchen setzt die Tradition der ostkirchlichen Ikonographie, aus  Byzanz stammend, in Serbien fort und bekommt dadurch einen ganz besonderen  Wert, weil Byzanz selbst durch die Eroberung der Kreuzfahrer und seine spätere  geringere Bedeutung in dieser Zeitepoche seine eigene Tradition nicht fortsetzen  konnte. Diese Aufgabe, die Weiterführung der byzantinischen Entwicklung und  2Q Legner Bd. 2, S. 400, 401: Auf einer Kelchschale (Köln, um 1160/70) ist Christus und  Melchisedech abgebildet.  3l MÜLLER 1995, S. 101.  3 MÜLLER 1995, S. 107, 108.  ” MÜLLER 1995, S. 105: ... dass die frühe Gemeinde zunächst an der jüdischen Überzeugung  von einer besonderen Gegenwart Gottes im Tempel von Jerusalem festhielt. Es sind dann die  Hellenisten in der Jerusalemer Urgemeinde, die als erste das Ende des Tempels als Ort der  Gegenwart Gottes predigten.  WesseL, S.74. Eine Miniatur aus viel späterer Zeit, 14. Jahrhundert, ist aus dem Kloster  auf der Chalke im Marmarameer (Cod. grec 1128 fol. 99v) überliefert. Dort treten die Apostel  nur von einer Seite zu Christus, der aber auch hier unter einem Ciborium steht.  5 WesseL, S. 26.  % WesseL, S. 27.  3 SpiTzING, S. 112.  3 NYssENn 1989, S. 250.  39 NyssEn 1989, S. 252.  69S0 bildet die Gemeinde die gegenwärtige Wohnstatt
(sottes un! verkörpert damıt dıe Alternatıve den vielen heidnıschen Tempeln
Korinths3 natürlıich aber auch ZUuU Tempel 1n Jerusalem ”.

Ganz Ühnlıch und AauUus der gleichen eıit 1St die Apostelkommunion, also Christus
11UT einmal, 1mM Psalter des Athos-Klosters Pantokratoros, Cod 61, gezeichnet”.

Im Gegensatz den Abbildungen VO  — der Apostelkommunion iın der Kleıin-
kunst hat sıch ach Wessel ın der monumentalen Malereı, w1e WIr anschließend
sehen werden, eher dıe verdoppelte Darstellung Christı durchgesetzt. Dabe:i sıeht
auch die größere Häufigkeit der Apostelkommunion gegenüber der Darstellung des
Abendmahls in den Mosaıken und Fresken der Kırchen . Dıes beruht ohl auf der
Anweısung des Malerbuches VO erge Athos, War IYSLT spat entstanden, aber mıt
den alteren Traditionen Dıiıeses Buch schreibt als Platz des Bildes der
Apostelkommunion ın Kuppelkirchen un ın tonnengewölbten längsgerichteten
Kırchen die Apsıs VOT. Die AaUus dem 11. Jahrhundert stammenden Beispiele sınd die
altesten Zeugnisse dafür. Dıiese Anweisung wurde nıcht durchgehend befolgt, Ww1e
die bedeutenden Klosterkirchen dieses Jahrhunderts Hosıos Lukas, Daphnı und die
Nea Monı1i1 auf Chios zeigen .

Mıt wachsendem Interesse lıturgischen Inhalten tindet INall jedenfalls die Apos-
telkommunion als Wandbild5 Dabei ging nıcht die Ausschmückung des Rau-
INCS, sondern dıe Vergegenwärtigung des Dargestellten, den Zusammenhang
zwıschen Bıld und Liturgie . Durch die Platzierung iın der Apsıs werden die ugen
des Eintretenden VO  - allen Seıten auf das Eigentliche gelenkt. Unter der Mutter-
ZOLLES zıehen die Apostel Zur Mıtte hın und empfangen VO Herrn rot und Wein >

‚ Eıne Serıie VO  - Kirchen die TIradıtion der ostkirchlichen Ikonographie, aus

Byzanz stammend, 1in Serbien ftort un ekommt adurch einen ganz besonderen
Wert, weıl Byzanz selbst durch die Eroberung der Kreuzftfahrer und seıne spatere
geringere Bedeutung iın dieser Zeiıtepoche seıne eıgene Tradıtion nıcht tortsetzen
konnte. Diese Aufgabe, die Weiterführung der byzantınıschen Entwicklung un:!

Legner Bd 2, 400, 401 Auf eıner Kelchschale (Köln, 1sSt Christus und
Melchisedech abgebildet.31 MÜLLER 19%95, 101

MÜLLER 1995, 107, 108
33 MÜLLER 1995, 105 4Sss dıe rühe Gemeıinde zunächst der jüdıschen Überzeugung

VO eıner besonderen Gegenwart CGottes 1M Tempel VO Jerusalem testhielt. Es sınd ann dıe
Hellenisten ın der Jerusalemer Urgemeinde, die als das nde des Tempels als Ort der
Ge eNWAaTrTt (sottes predigten.

WESSEL, FEıne Mıniatur AaUusSs 1e] spaterer Zeıt, Jahrhundert, 1St 4UusS$S dem Kloster
auf der Chalke 1m Marmarameer Cod SICC 1128 tol 99v) überlietert. Dort treten dıe Apostel
I1UT VO  - einer Seıte Christus, der aber auch hıer einem Ciborium steht.

35 WESSEL,
WESSEL,

37 SPITZING, 6 d
38 NYSSEN 1989, 250
39 NYSSEN 1989, Z



Bewahrung der überkommenen un! übernommenen iıkonographischen TIypen,
übernımmt das damals machtvolle und unabhängige Serbien.

Die Ausbreitung dieses Bıldertyps sıch tolglich VO Serbiıen aus tort.

Apostelkommunion ersus5 Abendmahl
Eınen galnlz anderen Sachverhalt der Ikonographie sıeht InNnan be] der Darstellung

des etzten Abendmahls, das INan 1m ersten Moment mıi1t der Apostelkommunion
verwechseln könnte, da Ja auch hıer dıe Apostel VO Christus rot und Weın BC-
reicht bekommen.

Zunächst 1Sst testzuhalten, dass diese Darstellung, die das hıstorische Geschehen
des etzten Mahles Christı mıiıt seınen Jüngern VOT seiner Passıon wiedergıbt, nıe
einen testen Platz oder eın uneingeschränktes Daseinsrecht 1m Bıldprogramm einer
byzantıinıschen Kırche gefunden hat Es gehört in den Zusammenhang der Leidens-
geschichte Jesu, wobe!l ohne weıteres tehlen kann.

Viel wichtiger Wlr dagegen der Ostkirche die Darstellung der Sakramentseinset-
ZUNS iın der Gestalt des lıturgıschen Vollzugs eben dieses Sakramentes, also das Bıld
der Apostelkommunion ””.

Eın wesentlicher Unterschied des Bildaufbaues 1St offensichtlich. eım Abend-
ahl sogenannten Sigmatisch” sıtzen oder lıegen dıe Jünger mıiıt Christus, der
me1lst lınks [0)]88[ den Reigen der Apostel antührt. Die Darstellung Christı 1n
der Mıiıtte des Tisches enthält das Evangelıar VO  - Cambridge (6. Jahrhundert?) *.
Immer mıtt1ıg allerdings und stehend, gleichgültig ob einzeln oder doppelt dar-
gestellt, tindet 1114l Christus be1 der Apostelkommunion, da das Zentrum des
Geschehens 1st. Er 1st der Geber und die abe Um das noch betonen, wırd
ımmer eın Ciborium ” gestellt, das den Tempel oder auch ıne Aedicula über
(zOtter- oder Heroenstandbilder“ konfigurieren soll

Beım Abendmahl 1st die Umgebung sehr unterschiedlich und Christus wırd 1Ur
durch eın Kreuz 1mM Nımbus hervorgehoben. Diese Hervorhebung sıeht INa  - eben-

be1 der Apostelkommunion.
Theologische Ausdeutung der Apostelkommunion

Wır haben be1 beiden otıven die relatıve Wandlungsfähigkeit gesehen, obwohl
viele Variationsmöglichkeiten und grundlegendere Umtormungen vorkommen. Der
Ursprung beıider, hıstorisches Abendmahl und Apostelkommunion, hat sıch jedoch
aus dem gleichen Geschehen, A4US dem etzten Abendmahl mMi1t seınen Jüngern ent-
wickelt.

Diese teste Tradıtion der Darstellung hat iıhren rund nıcht 1n der Erstarrung, die
der byzantınıschen Darstellungskunst vorgeworfen wiırd, sondern 1ın der Auffassung
der Ostkirche VO Wesen der kırchlichen Kunst Sıe 1st nıcht Kunst iın unNnserem
abendländischen 1nnn Das Bild, das w1e jedes 1Ur eın einz1ges „Bild“ kreist, das
des menschgewordenen Sohnes (sottes 45 1st 1ın der orthodoxen Kirche nıcht “  „Foto
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sondern ıne Art VO  - Iransparent, durch welches das ın ıhm dargestellte Heıilige ın
diese elt hineinwirkt. Dieser Anspruch I1NUS$S5 erfüllt se1n, erst dann kannn das Bıld
Iransparent einer höheren, geistigen bzw. geistlıchen Wırklichkeit se1n, durch das
die Segenskräfte des Dargestellten 1ın diese Welt hıneinwirken können *. Es 1St nıcht
das Produkt der menschlichen Phantasıe, sondern „gemaltes“ Wort (sottes. Ikone
und Bild sınd das Fortbestehen und die „Garantıe“ des gefeierten Heilsgeschehen
1mM Ablauf des Kırchen)jahres 4. Daraus folgt dıe „heilige Pflicht Zur Kopıie“, also die
Begrenztheıit der Phantasie für dıe eıgene Bıldkomposıition des Künstlers. Er MUSSTIE
un! I1NUSS weıterhin den über Jahrhunderte überlieferten Bıldschemata testhalten.
Wenn auch die byzantınısche Tradıtion kurz VO  - 1204 bıs 1261 unterbrochen Wal,
konnte der lateinısche Einfluss diesen Traditionstluss der Apostelkommunion nıcht
unterbrechen“”, den die abendländische Kunst nıcht kennt und VO Ende des Miıttel-
alters ab I11UT die COomMMUnN10 Su un:  D zeigt”.

Die Apostelkommunion gyehörte Zu verpflichtenden Bıldprogramm der Kır-
chenmalereı, 1n dem sıch das Glaubensgut Kanon) zeıgte. Deshalb durfte daran
wen1g WwW1Ee möglıch geändert werden, OnN: würde I11all den Glauben verändern.

Nur die Wıederholung des Urtypus kann die bildliche Übereinstimmung mi1t
dem ew1g gültıgen Urbild des sıch ımmer iın der Kirche wıederholenden Geschehens
un damıt die heiligende Wıiırksamkeit des Abbildes garantieren ”,

Besonders wurde die Apostelkommunion als Rechtfertigung aufgefasst, die VO:
Christus ın der dargestellten Weıse eingesetzte Spendung der Eucharistie beispielhaft
1n der Art weıterzugeben, VO  - ugen stellen und damıt manıtestieren. Dıie
Häufigkeit der ostkirchlichen monumentalen Darstellung der Apostelkommunion
nımmt besonders iın der eıt stark Z, 1n der iın der lateinıschen Kırche die Schau-
trömmigkeit einsetzt, dıe selber wıeder parallel mıiıt der COMMUN1O sub ula specıe
einhergeht. Für die Ostkirche galt CS, die Apostolizıtät des Sakraments verteidi-
SCHL, nämlich die COMMUN1O Su utraque, w1e€e s1e Christus eingesetzt hat und die
Apostel empfangen und die Laıien weıtergegeben haben Für die Orthodoxie WAar

geradezu eın Verstofß, die orm des mystischen Mahles nıcht 1n der eingesetzten
Weıse weıterzugeben. Dıiese Apostolizıtät galt C5S, auch im Bild, Rom
verteidigen. Dıie Bildwirklichkeit der Apostelkommunion tür die Ostkirchen wırd
SOMmMıIt oftfenbar. Der Betrachter erlebt sıch rontal ausgesetzZt 1mM gemeınsamen aum
mıi1t dem abgebildeten Christus und den Jüngern *. Dieses Erleben wırd durch den
Biıldort noch gesteigert, weıl dieser mıiıt dem Kiırchenraum übereinstimmt, 1n dem
auch der Gläubige, nıcht 1U die Apostel, die heilige Eucharistie empfängt. Die
asthetische Grenze wırd SOZUSaSCH tfür den Gläubigen aufgehoben9 Der lıturgische
aum 1st der Funktionsraum für das Wandbild Dıie Realitätsebenen des Geschehens
auf dem Fresko und der lıturgischen Wiıederholung 1M Kirchenraum sınd für den
Gläubigen gleichsam ıne Einheıt. Liturgische Handlung und lıturgisches Bıld haben
ıne analoge Aufgabe. Die Liturgıie x1bt den Rahmen für die offizielle Funktion der
Bilder .
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Es tolgt ıne gegenseıtıge Entsprechung VO Bıldwerdung und Liturgıie, die tief
ın den Wurzeln des Glaubens verankert 1St, dass S1€e n1ı1e wıeder verändert werden
konnte. Die Lıturgıie 1St dann nıcht eın archaisches Relıkt, sondern gleichgestellt der
mundlıchen Offenbarung, dıe nach Nyssen die Herzen der Gläubigen den
Ursprung lenken vermag””. Der Gläubige partızıpılert durch das persönlich ertah-
LEI1LC Bild mehr Leben der Kırche als dies 1Ur lıterarısche Fähigkeiten zuließen,

nach Belting 1St das Bıld nıcht länger auf ıne STUumMMEe Statthalter-Rolle DESETZEL.
Es beginnt sprechen ”.

Be1 der Theologie des Bildes geht also nıcht Kunst oder die dazugehörıge
Kunstgeschichte, sondern den Bıldgrund 1n seiıner Bedeutung für den Betrachter, für
den geschaffen 1St; erkennen .

Eınem Bıldgeschehen kann sıch keıin Mensch mıt dem Argument des Nıchtver-
stehens entziehen. Er kannn sıch I1L1U!r mıt dem Nıchtwollen entziehen .

Um Zu Verstehen hinzuführen, edient sıch der Künstler oder der Autor des
Malerbuches bestimmter didaktischer Mirttel. In WSEIe. Apostelkommunion 1St
besonders das schon mehrtach erwähnte Cıborium, das über Christus aufge-
baut 1St. Dieser Kunstgriff mıiıt dem Verwenden des Ciboriums 111 u1ls hintühren
VO gegenständlichen Sehen ZU Erkennen des Nicht-Gegenständlichen . Der\
taphorische Charakter des Bıldes VO Ciborium soll uns verdeutlıiıchen, W as das Bild
selbst nıcht SCH annn Es welst 1Ur anspıelend auf die Bedeutung hın Das gestalt-
Ose Göttliche soll sıchtbar gemacht se1n. Der präexıstente Christus, das F tleisch-
gewordene Wort wiırd durch die Hervorhebung durch das den Tempel darstellende
Ciborium für uUuls als CGott sıchtbar. Dıie Biılder oder Gleichnisse STtammMmen VO (Cott
selbst. Darum können s1e auch auf ıhn selbst hınweisen.

Zwischenergebnis
Im Gegensatz ZUr Darstellung des etzten Abendmahls gehört die der Apostel-

kommuniıon ZuU testen Ikonographieprogramm der Ostkırche beı der Ausmalung
ıhrer Kırchen in Serbien (12./13. Jahrhundert), wenıiıger regelmäßig ın Russland (ab
TE Jahrhundert) und ın der Gegend Novogorod (ım beginnenden 12. Jahrhun-
dert)””. Sıe beruht auf der Eınsetzung der Fucharistie beiden Gestalten durch
Christus.

Dıie Apostelkommunion wırd auch ZUFr Abgrenzung Rom, das die unbe-
dingte Notwendigkeıt der COMMUN1O sub utraque nıcht sehen will®®. Die Bedeutung
des Bıldes wırd durch das Ciborium ® unterstrichen, das als typische Ausstattung
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einer Apostelkommunion sıch über dem Menschensohn wolbt und ıhn adurch
als Gott sıch selbst beiıden Gestalten hingebend für die Gläubigen sıchtbar
macht. Das Sıchtbare 1sSt eın Bıld des Unsichtbaren. Im Biıld 1St die Heılıgkeit des Ur-
bıldes gegenwärtig .

Zur Praxıs der commuUnN10 su b utraque specıe
bıs ZUuU euzeıt

Geschichtlicher Abriss ZUYT Reichung des Lazienkelchs
Man kann davon ausgehen, dass 1ın der Kırche zunächst ımmer beiderlei Ge-

stalten® kommuniziert wurde.
Justinus (um 50) überliefert als erster eın geschlossenes Bıld eiıner christlichen

Messteıer. An alle Anwesenden wırd dabei rot un Weın, worüber vorher die
Danksagung gesprochen worden iISt, ausgeteilt®”. Hiıppolyt (um 215) überliefert die
Austeilung des Brotes durch den Bischoft und die Reichung des Kelches bzw. der
Kelche ( Wasser, Milch, Weın) durch die Presbyter oder auch nottalls durch Dıakone
miıt den dazugehörigen Spendformeln®.

Bischof Basılius VO Aäsarea schrieb 1mM Jahr 3772 VO der Teilnahme Leib und
Blut Christıi, ebenso auch Augustinus ®® Um 380 schildert Theodor VO: Mopsue-
st1a 6/ 1n seınen katechetischen Homiuilien den Kommunionempfang sub utraque: Dıie
Rechte streckt Ma  - also AUS, dem Opfer, das gegeben wird, entgegen, doch halt Ma  -
dıe Linke darunter. Der Priester spricht beim Austeilen:, Der Leib Christi“. Dasselbe
N  _ geschieht beim Empfang des Kelches. Deshalb du nämlich anschließend:
„Amen“. Du nımmst un führst dır B: den Sakramenten ( WUOTNPLA)
teilzuhaben. Anschließend du Grott ank und bringst ıhm Lob dar. Dau Zeibst
miıt allen stehen, nach kırchlichem Brauch (KOATA TNS EKKAÄNTLAS VOLLOV) ank
un Lob zollen 6

Hıeronymus und Melanıia (T 439) schreiben jedoch über den Empfang der
Eucharistie 1Ur der „Leıib des Herrn“ Damıt wırd aber ohl dıe damals übliche Sıtte
gemeınt se1n, dass mMan konsekriertes TOot mıit ach Hause nahm, ötter kommu-
nızıeren können, da der Woche keine Eucharistiefeier stattfand. Für LeoO
den Grofßen (440—461 War die Kommunıuon beiden Gestalten sehr kırch-
lıche Übung, dass der Empfang sub una als eın Wesensmerkmal der Häretiker, d.h
hıer der Manıchäer erschien®?. Es gab aber auch iırretührende Entwicklungen, w1e
das Reichen VO geweihtem Epiphaniewasser durch den Patrıarch VO:  - Konstantıno-

den Altar gelegt wiırd. Es enthält ıne eingenähte Reliquie und 1st für dıe Eucharistieteier
verzichtbar (SPITZING, 43)
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pel Johannes Jei1unator ( 595) als Ersatz tür die Kommunion”® oder der VO der
Synode VO raga verbotene Miıssbrauch, des Weıines TIrauben konse-
krıeren und als Kommuniıon Stelle des konsekrierten Weınes den Gläubigen
reichen”!. Dıie gleiche Synode verbot aber auch die SOgENANNLE intinct10, beı der das
rot 1ın den Weın getaucht wurde/ 826 ordert ıne römiısche Synode Z Empfang
des Leibes Christı auf ”® Die Synode VO:  - Chalon-sur-Saone un: eın tränkı-
sches Konzıl (818—-829 stellen dagegen fest, dass die Gemeinschaft mıiıt dem Leib un!
Blut uNserIecs Herrn Jesus Christus, 1n der 1sere I1 Erlösung und eı]
besteht, „CLTWAaS sehr Notwendiges“ 1St

Der wortgewaltige Prediger und iınorıt Berthold VO:  - Regensburg hat 1mM 13. Jahr-
hundert 1Ur mehr VO heiligen Gottesleichnam gesprochen ”. Nıkolaus VO Kues
schreıibt 1ın einem Brief 11 1452, dass das Laterankonzıl 1215 auch bewusst
dıe Absıicht hatte, Laıien höchstens ZUur COMMUN1O sub U1l  x verpflichten Z uch
in seınen Predigten sıeht USAanus die Eucharistie als lebendiges Brot, Christus als
täglıches Brot, als rot tür die Wanderschaftft ıhm  #8. YrSst Hus hat anfangs des
15. Jahrhunderts die Kommunion beıiderle1 Gestalten wıeder gefordert”®. Der
Prager Magıster Jakob VO Mıes hatte 1414 begonnen, das Volk VO  ; der absoluten
Heilsnotwendigkeıt der Doppelkommunion überzeugen und 1e sıch davon
mıitreilßen.

Das Konstanzer Konzil thematisierte 5.6.1415 dieses Ansınnen, W as 1400
Jahre lang nıcht geschah, ındem das kırchliche Gebot der Kommunıiıuon sub Ul  Av

specıe als unbedingt verpflichtend erklärte: Und 2012€E dieser Brauch vernünftiger-
WeELSsE eingeführt wurde, bestimmte Gefahren und AÄrgernisse vermeıiden,
bonnte aAM ähnlichem oder noch besserem Grunde eingeführt oder vernünftigerweise
hbeachtet werden, dass, auch Wenn ın der Urkirche dieses Sakrament von den Täu-
bigen unter heiden Gestalten empfangen wurde, dennoch hernach “on den Voll-
zıiehenden unter beiden Gestalten und on den La:en lediglich un der Gestalt des
Brotes empfangen werde; ennn Man muß SanzZ fest glauben und darf keinesfalls
zweifeln, ASS der Leib un das Blut Christı vollständig sowohl der Gestalt des
Brotes als auch unter der Gestalt des Weines wahrhaft enthalten siınd. 'eil daher die-
er Brauch vVOo  S der Kırche und den heiligen Vätern vernünftigerweise eingeführt UuN)
schon sehr lange heachtet wurde, ıst für e1n (Jesetz halten, das mNMa  x nıcht Ver-

werfen oder ohne dıe Autorıtät der Kiırche nach Belieben verändern darf“.
Unter anderem entstanden auch AaUsS diesem Streıit dıe mörderischen Hussıten-

kriege (1419—-1436), dıe durch die Prager und Iglauer Kompaktaten(be-

FRANZ, 1 Dıie Epiphanıewasserweihe 1ST wahrscheinlich VO der Kırche 1ın Jerusalem
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endet wurden. An iıhnen arbeıtete auch USanus mıt Das Schisma wurde adurch
beendet, Aass tür Böhmen und Mähren die Doppelkommunion erlaubt wurde. Dıie
Utraquisten ussien 1mM egenzug die Kirchenlehre der Gegenwart des SaNZCH
Christus auch I11UT eiıner Gestalt”, rot oder Weın, 1mM Sakramente anerkennen.
Als egat für Deutschland erhielt USanus VO apst 1450 den Auftrag,
die böhmische Kırche mıiıt Rom wıederzuvereınigen. Es gelang ıhm niıcht®. DDa
die Bedingungen VO  - den tschechischen Geıistlichen nıcht eingehalten wurden, hob
1US A0 31  _ 1467 dıe Kompaktaten wıeder auf. Auf diese MUSSTIE sıch Ferdinand
1526 wieder verpflichten, als Zu König VO Böhmen proklamıert wurde, und
gleichzeitig sollte iın Rom dıe Freigabe des Laj:enkelchs erwirken .

Diese Doppelkommunion, w1e€e Browe s1e schon VOT Franzen ann(te, wurde Je-
doch den Mınıstranten ımmer gereicht, obwohl s1e ın der ersten Hältte des 13. Jahr-
hunderts ohne besondere Wıderstände allmählich abgekommen W al. Wıe WIr sehen
werden, wurde den Gläubigen die Elevation“* wichtiger. Be1 den Benediktinern auf
Monte aSSINO empfingen die Altardiener ” noch 1mM 15. Jahrhundert kraft eiınes
alten be1 ıhnen tortdauernden Rıtus die Doppelkommunion, wenn auch die Kon-
zılien VO Konstanz 1415 und Basel ®® 1437 s1e verboten hatten. Martın V., der den
Laj:enkelch SCh der hussıtischen Lehre abschaffte, ehijelt ıhn tfür die miınıstrıe-
renden Diıakone (conficiıentibus) beıi Dıie Mınıstranten VO Cluny kommunizierten
noch bıs 630 sub utraque. In Trıent stiımmten die tranzösıschen Prälaten der Ab-
lehnung des Lai:enkelchs 1Ur Z Wenn hre Könige und ein1ıge französıische Klöster
VO Verbot AUSSCHOMUME: würden. och 1760 stellte der Fürstabt Martın Gerbert
VO St Blasıen 1M Schwarzwald be1 einem Besuch iın t. Denis die Reichung des
Kelchs auch den Dıakon und Subdiakon test. In seiınem Kloster WAar die Dop-
pelkommunion bıs ZU Jahrhundert üblich ®

ach Hus thematisierte erst Luther wıeder dıe Spendung des Sakraments
beiden Gestalten: Brot/Leib und Weıin/Blut, nıcht weıl ıne Gestalt nıcht sel,
sondern der Fülle des Zeichens willen ®® Wıe Wır oben sahen, hatte ın KönigFerdinand einen Mitkämpfer ”. Luther wollte aber nıcht für die Freigabe der Dop-
pelkommunion kämpfen. Er lehnte o ausdrücklich die Heilsnotwendigkeit der
Kommunıiıon sub utraque ab und wIıes Zur Erreichung des Laj:enkelchs nach dem
Beispiel der Hussıten jede Gewaltanwendung energisch zurück ”° 1528 schrieb 1 al-
ther noch sehr moderat: „Meın Christus hat mır nıcht befohlen, tfolgern und
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gaukeln 1ın seiınem Sakrament, sondern seıne Worte tassen und behalten und
danach tiun Ich soll wIıssen, dass iıch Chrıstus, Leıib und Blut, empfange 1im
Sakrament, WwI1e seıne Worte lauten. Wıe aber Leıib un Blut oder mıt Blut; wıederum
Ww1ıe Blut ohne Leib oder mI1t Leib da sel, soll ıch nıcht wıssen noch torschen. Er

« 91wırd’s ohl wı1ıssen
Luther und auch Melanchthon entwickelten sıch aber 1mM Laufte der eıt ımmer

mehr Vertechtern des Lajienkelchs. La S1e gleichzeıtig den Opfercharakter der
Messe verwarten und den 1nnn der Fucharistie 1Ns Abendmahl verlegten ”, IMUSsStTen
S1e diıe Doppelgestalt tordern. Dies führte dann ımmer mehr der Sıtuation, dass
die Laienkelchbewegung, Ww1ıe be] Hus, parallel ZU Schisma verlieft. Von 1523 bıs
1542 yingen Wiıttenberg, Liegnitz, Magdeburg, Hessen, Braunschweıig und Meißen
Zu Lajienkelch über, obwohl damals die Zusammenhänge 1Ur die Theologen
durchschauten 7,

Stellungnahme ZU Lazenkelch beim Augsburger Reichstag
Erstmals verknüpfte zusätzlich Melanchthon auf dem Augsburger Reichstag

1530 ” dem Kaıser Karl selbst erschıen und dort sıch als Art Schiedsrichter 1Ns
Spiel bringen wollte, die Fragen der Kelchkommunion und der Priesterehe.

Der VO apst Clemens VIL als Gutachter beauftragte Kardınal Cajetan gab dazu
den Rat, den Lutheranern dıe Priesterehe 1ın der ın der griechıisch-orthodoxen Kıirche
üblichen Form un: den Lajenkelch IuxXta formam hullae Basılıensis ad Bohemos
gestatten7

Beıide Reftormwünsche sollten ın den kommenden Verhandlungen ımmer wıeder
vorgetragen werden *. Melanchthon wollte der Römischen Kırche dıe Bewilligung
der Wünsche der Lutheraner leicht w1e möglıch machen”, Ja strebte [91°4 1n
seiınem Skriıptum VO 5. Julı 1530 eın gemeınsames Vorgehen der Lutheraner mıiıt
dem Vertreter Roms, Kardıinal Orenzo Campegg10 die Irrlehre Zwinglıs

Romana ecclesia nıhil faceret alıenum $Ud clementia, sı permaitteret nobis utı UEVYA-

GQu€ specıe sacramentt, praesertım C NON damnemus alıos, et fateamur, ın specıe
panıs Christı continerı AT per Cconcomıtantıam sanguıenem adeoque
ıntegrum Christum; ın specıes IN ıhbıdem ıntegrum Christum.

2) Ac yıdetur haec Yes AUSZETE reverentiam ETRA $Aacramentium religionem populı,
guı libentius utıtur ıntegro ACcramenl) 98

Melanchthons Meınung gegenüber der Kurıe, das Kırchenvolk würde viel heber
kommunıizıeren, wenn das ın beiderle1 Gestalt tun dürte7 werden WIr spater auch
noch VO  - Vertretern der katholischen Seıte hören.

Dıie Kontroverstheologen Campeggı10o, besonders Johannes FEck (eigentliıch
Maıer), Johannes Fabrı, der sıch erst 521 VO Luther 1abwandte und Johannes
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Cochlaeus (eigentlıch Dobeneck), anderer Meınung. Cochlaeus sah den Laıien-
kelch als Symbol der Rebellion Rom und eın Schwinden der Sakra-

100mentsverehrung Der Augsburger Reichstag War ohl eın Gelehrtentreff der VeI-
schıiedensten Humanısten, dıe der Reformation offen gegenüberstanden: Außer den
genannten Melanchthon, Cochlaeus und Fabri, diskutierten Rande des großen
Ereignisses Beatus Rhenanus, Konrad Peutinger, Martın Bucer !“ und die beiden
gebürtigen Abensberger, Stephan Agrıcola (Kastenbauer)102 und Johannes Aventinus
(Turmair) *” Agrıcola und se1ın Freund Frosch, eın Karmelit, IMUsSsstien als Protes-
Lantfen bald nach Nürnberg tliehen. Am 6. August 1530 rıtt Aventıin ıhnen nach, auch

seinen Brieffreund Wıllibald Pırckheimer, treffen, einem Bruder VO der Kla-
104rissenäbtissın Carıtas Pirckheimer

Eck argumentierte die Forderung des Laienkelchs mıt der Rezeptions-
geschichte: Dıie Kırche hätte sıch mıiıt ıhrem Bekenntnis Z cCommun10 sub una SPC-
C1e ın Wıderspruch ZUTr Schrift und ihrer eigenen, ursprünglichen TIradıtion
DESETZL und o iın den Jahrhunderten ıhre Identität verloren. Er fragt noch, ob
zwıschen dem Zeıtpunkt, da sub utraque aAausser Gebrauch geraten WAar und dem,
da Hus s1ie wieder eingeführt hatte, keıin einzıger Gerechter den Laıien oder
Priestern gelebt habe Da ottenbar nıemand die Entwicklung ZUur COommuUnN10
sub una protestierte, WAar das für Eck eın Zeichen für den göttlıchen Beistand,
für den Heıligen Geıist, der nıemals als Paraklet zugelassen hätte, dass kein Sterb-
lıcher aufgestanden ware, der auf die Abweichung VO 1US divinum warnend hın-
gewlesen hätte 105 Das kurz nach dem 3. August VO:  —3 Johannes Fabri geschriıebene
Memorandum begründet ıne begrenzte Bewilligung der Doppelkommunion mıiıt

100 HONEE, 29—35
101 LENZ, 41 5’ I 13 und 31 Bucer lud Aventıin, der uch mıiıt Melanchthon korrespo-

nıerte, sıch ach Straßburg e1ın, damıt dieser ın uhe 1n eiınem Kreıs gesinnungsver-
wandter Protestanten seiıne Arbeıt ber die deutsche Geschichte vollenden könne. Lenz (S 21)
11 1ın der Geschichtsschreibung Aventıins die Gedanken VO  - Luther un! Melanchthon
finden, den Geist der Retormation.

102 LOMMER, 93 SJALLABERGER, 269278 Agrıcola wurde 1522 ın Rattenberg Kar-
dıinal Lang verhattet und erst wıeder 1524 ın Mühldort freigelassen. In dieser Haftt schrieb
Stephan Agrıcola „Aın köstlicher, gyuLter, notwendiger Sermon VO Sterben, wıe sıch der
mensch darzu schicken soll mıt etlichen Schlussrede VO leyden risti“ (LOMMER, 108)
Inwıieweıt sıch ventın tür Agrıcola beı Lang einsetzte, als bei diesem 1M September un!
Oktober 1523 ın Salzburg URMAIR, L, 678) weılte, kann InNan 1U Lang besuch-

uch ventın 1ın Abensberg (Johannis Aventinı Leben, hne Seıte:; In Chronica MDLXVI).103 TURMAIR, 688 ventıin schreibt 1n seiınem Hauskalender 1mM Jahr 1530 Iu equ1-
tavı Augustam. Augusta. Aug Nerobergae. ventın kannte damıt sıcher seiınen Landsmann
Kastenbauer. Es 1St $ ass uch ventıin w1ıe dieser 1M Karmelitenkloster
St. Anna 1n Augsburg nächtigte, da ventın den Karmelit Frosch sıcher VO AbensbergerKloster her kannte, 1n dem ventıin Lateın lernte und teiılweise seıne Annalen dort chrieb
Durch seine Verhaftung Oktober 1528 „Captus Abusınae ob evangelıum noctu“ stand
ventın diesem Kreıs der Protestanten sehr nahe Am 8. Oktober wurde durch seınen
Freund, den Kanzler Leonhard VO Eck wıeder etreit. Er betrat seıne Heımatstadt bıs se1-
11C' Tod nıcht mehr un! blieb 1ın der Reichsstadt Regensburg. Kardınal Lang blieb Aventins
Freund, da ventin ıhm noch 10.1531 seiıne Bücher ZU Abschreiben ach Mühldort
schickte, sıch dieser gerade authielt (TURMAIR, I’ 688)

Beide Geschwister, ebenso Ww1ıe Aventin, mıi1t dem Humanısten Conrad Celtis, frü-
her Protessor 1n Ingolstadt, befreundet (KRABBEL, 42)105 HONEE, 41



der Überlegung, (Jermanıca natıo ab alııs regnıS et potentatibus schismatica Judi-
arı possıt el recedatur aD artıculo fidei, GUO credımus UNANMNL ecclesiam catholicam.
[Das Dokument konnte durch seıne Formulierung OS dazu benutzt werden, Me-
lanchthons Kelchforderung mıiıt einem nein oder MIt einem klausulierten Ja beant-
WwWOorien 106

Der Standpunkt 1mM Religionsgespräch des „Vierzehnerausschusses“ über den Laıen-
107kelch sieht nach der tolgenden Gegenüberstellung aUus

Die Antwort der Protestanten:Der batholische Vermittlungsvorschlag:
Dıie Konzession des Lajenkelches wırd
als eine besondere (sunst des Stuhls
ANSCHOMMEN, die sıch NUuUr autf die Kır-
hen erstreckt, die Kommuniıion
beiden Gestalten schon seıit einıgen
Jahren üblich ist, un: ausschliefßlich für
dıe ansässıgen Ptarrkinder diıeser Kıirchen
oilt. In unNnseren Fürstentümern und Gebieten

INa  3 Sorge dafür, ass das Sakra-
Wıe VO jeher erd VOT der Kommuniıion ment des Leibes und Blutes Christiı aut
immer gebeichtet. unserem Bekenntnis NUTI, wıe bisher, nach

vorangehender Beichte ausgeteıilt und
empfangen werde.

In der Osterzeıt und ımmer, wenn das Es 1st bekannt, w1e WIr uUuns über die Aut-
Kırchenvolk kommuniziert, wiırd gelehrt fassung geaussert haben, dass s nıcht
und gepredigt, ass das Sakrament nıcht unrecht sel, I1UX eine Gestalt
autf rund eınes göttlichen Gebots empfangen.
beiden Gestalten empfangen werden I[11USS5. Außerdem soll dem Kirchenvolk immer,

bevor wn kommunizıert, vorgehalten
werden, ass recht 1St, €1' Gestal-
ten empfangen.
Bıs ZU kommenden Konzıl sollen sıch
jedoch die Pastoren und Theologen iın
Predigt und Unterweıisung soviıel
Mässıgung auferlegen, wıe ZUu! Frhal-
tung des kirchlichen Friedens nötıg 1ST.

Ebentalls wırd gelehrt und gepredigt, Aass uch unsererseıts wiırd bekannt, ass
„der I1 Christus“ eıner Gestalt er SAaNZCI eıb Christı“ der
wı1ıe beiden Gestalten gegenwärtig Gestalt des Brotes gegenwärt1ig 1St.
1st und empfangen wird Trotzdem 1St die Gewohnheit,

zweı Gestalten kommunıizıeren,
ın Übereinstimmung mıiıt der Eın-
SEIZUNG Chrriastı.

Allen denjenıgen, die sub una kommu- Bisher 1st nıemand 1n UuUNsCICIH Fürsten-
nızıeren wollen, wırd das Sakrament tumern und Gebieten gehindert WOT-
nıcht verweıgert, sondern nach erkömm- den, sıch Stellen begeben,
lıchem Gebrauch, d.h sub Unl  N gereicht. das Sakrament gemass seınem

Wunsch empfangen konnte.
Dıie hiermit umschriebene Konzession

(„dises permitıren”) bleibt 1Ur bıs ZU
Konzıl 1n Kraft.

106 HONEE,
107 HONEE, 6 9



Verschüttung VO  —3 konsekriertem Weın un! Das Sakrament oll 1n Ehren gehaltenandere Zeichen VO Ehrfurchtslosigkeit WCOCI- werden, Ww1e bısher. Es wırd u1ls nıcht
den bestraft und CS wiırd ıhnen durch beson- einfallen, eLtWwaAas anderes verfügenere Mafßßnahmen vorgebeugt. der dulden.
Der konsekrierte Weın darf nıcht für die Dıie Gestalt des Weıines 1st bei u1ls nıe
Kranken autibewahrt werden. 1n Getässen auibewahrt der herumge-Falls Kranke Wwel Gestalten kommunıi- tragen worden.
zıieren wollen und nıcht 1n dıe Kırche Ya-
SCH werden können, wiırd 1n ihrem Hause
ıne vollständige Eucharistieteier veranstaltet.
Es 1sSt erwünscht, den Kommunikanten die
Gestalt des Weıns durch eın ‚rorlın“ darzu-
reichen.

In der Dıiıskussion darüber beteiligten sıch katholischer Seıte hauptsächlich Vehus
und protestantischer Seıte der sächsische Kanzler Brück ıne Eınıgung konnte
nıcht erzielt werden. Die Katholiken machten darautfhin eiınen Vergleichsvor-108schlag

Dıie Protestanten versprechen lehren und verkündigen, „das die nıessung beyder oder
eiıner gestalt nıt uss gottlichem gebot (se1)“

Nıemand dart über dıejenigen, die einer Gestalt kommunizieren, „urteylen, das sıe
unrecht thetten“.

Falls und Wenn den Protestanten der Laj:enkelch zugestanden wird, soll aut katholischer
Seıte ausdrücklich gepredigt werden, „dıe nıcht zeurtheiln, das S1e unrecht thetten“, dıe bei
ıhnen sub utraque kommunizieren, weıl Ja „eıiner der beiden gestaltten nıessung nıt VO gOLL-lıchem gebott “  sey

Dıie Protestanten ehnten ıhn aAb Dıie Verhandlungen, Jetzt auch iın kleineren
Gruppen, o  n sıch hın Am 28  ©O 1530 machte 1mM Sechserausschufß *” der Kur-
kölner Kanzler Bernhard VO: agen, der badische Kanzler Hıeronymus Vehus und
Johannes Eck auf der eiınen Seıte und auf der anderen der Kursächsische Kanzler
Gregor Brück ”® der Brandenburg-Ansbachische Kanzler Sebastian Heller und Me-
lanchthon Vehus eiınen Vergleichsvorsto(ß, ındem den drei Delegierten der
protestantischen Seıte einen Zettel über die Streitpunkte Laienkelch, Messe, Priester-
ehe und Klostergelübde übergab. Der hier relevante ext über den La:enkelch lau-
tet

„(1a)} Das VO: inen, wıe hievor, bekannt, das unnther iıetweder gestalt des brots unnd uch des
weıns, der Christus, War goLt nnd mensch, seın eıb unnd blut SCY, (1b), das uch diıe
Jjenen, dieses Sacraments nıessung unnther einer gestalt gebrauchen, nıt unrecht thun.
(2) Item, das dieses hochwirdige sSsacrament uch enn jenen, des unnther baıden gestaltenempfahen ırer gewıssen beschwerung haben, sol auch bei inen 1SS$ kunfftigen concılıo,
unnther einer gestalt zuraıchen, nıt vorsagt werdenn.
(3) Item, das ausserhalb 1mM all der noth, latein 1n Casu necessitatıs, sol dieses sacrament
unnther baıder gestalt nıt annderss, ann bei der mıt haltung der iINEeEsSssSEN ausgeteilt werden“.

Melanchthon konnte sıch persönlıch miı1t dem Vorschlag, der wahrscheinlich Aaus$s
der Feder seınes Gegenspielers Eck LTamm(te, einverstanden erklären. ber nach

108 HONEE,
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zweıtägıger Beratung der evangelıschen Delegierten kam VO ihnen 30.8 1530
„  on possumus”. Luthers Brief VO August hatte dies veranlasst. Es 1st müßig
darüber spekulieren, Ww1e Luthers Antwort ausgefallen ware, WE die kurfürst-
lıche Kanzleı 22. August Luther die exakte und nuancıerte Problemstellung
Melanchthons übermuittelt hätte. So aber widerlegte Luther unnötig 1n seinen Aus-
führungen über den Laienkelch Fcks These und zielte Melanchthons Hypothese
völlig vorbe»112

egen des Lajenkelchs hätte jedenfalls der Augsburger Reichstag nıcht sche1-
tern brauchen. Obwohl eher zufällig, jedenfalls nıcht gewollt entstanden, wurde
gerade der Lajienkelch für die Obrigkeıt, kırchlich oder weltlich, das ottensichtliche
Erkennungszeichen für das Luthertum. LDDamlıt konnte durch ıne offiziell angeord-
nete Visıtation, w1ıe WIr nachher sehen werden, die Anhänger Luthers leicht geortet
werden.

TIreue der Karmelitenklöster ZU „alten“ Glauben
Wıe verhielt sıch aber zunächst der Karmelitenorden gegenüber der Lehre 1

thers, dokumentiert doch das Fresko 1M Abensberger Karmelitenkloster ıne DC-
wI1sse Neıigung dazu, weıl die Doppelkommunion VO  - Christus selbst ausgeteilt wiırd
und jedermann zugängliıch ISt, da sıch in einer Seitenkapelle der Karmelitenkirche
miı1t eigenem Eıngang befindet?

ıne wertvolle Quelle 1sSt dıe Edıtion der (FA des Karmelitenprovinzıials An-
dreas Stofß VO:  -—also der eıt nach dem Augsburger Reıichstag. Der Editor
Deckert emerkt zunächst ganz nüchtern:

Das Studium der chronikalischen Aufzeichnungen des Karmelitenprovinzials Stofß
hbezeichnet als AT A gewährt VDOYTr allem einen ınteressanten Blick auf Klıma un

Kolorit religiösen Lebens ın den Bettelorden Jener eıt und zeıgt QZANZ eindeutig, ASS
das Motıv religıiöser Glaubensüberzeugung beı Hoch un Niedrig NUuUNY selten ıne
Rolle spielte. Was Ordensleute zumeıst bewog, ıhr Kloster verlassen und ZU

Auen Glauben überzutreten, War oft nNuUYr das verständliche Streben nach einer bes-
Absicherung ıhres Lebensunterhalts und der rang nach einem Leben miıt

mehrpersönlicher Freiheit un Ungebundenheıit. Andererseıits liefern die ACTA ıNne
Bestätigung dafür, dass dıie neugläubiıg gewordenen Klosterpatrone un Stadtherr-
schaften bei ıhrem Vorgehen dıe ım alten Glauben beharrenden Klöster oft
eher Uvon grober Habsucht UuN S$SIEUXYer Intoleranz als VDO:  > relıg1ösem Glaubensgeist
eseelt 115

Der Provinzıal Stofß WAar eın Sohn des berühmten Veıit Stofß, der seiınen Sohn als
Karmelıit Marienaltar des Bamberger Doms verewıgte. Andreas 1St ohl 1ın
Nürnberg den Karmelıiten beigetreten. ach Studien 1ın Nürnberg, Krakau, Wıen
und Promotion ın Ingolstadt kommt wıeder nach Nürnberg und wırd dort 1520
Prior. Be1 seiınem Vater bestellte einen Altar VO 400 Gulden Kosten, der ohl die-
ser Marienaltar 1mM Bamberger Dom Ist, und Walr „SON: Ordnung und Zucht 1n
seiınem Konvent sehr bemüht“. Er SetIzte sıch sehr stark für den katholischen lau-
ben ın Nürnberg eın, obwohl der Rat sıch schon der Lehre Luthers angeschlossen
hatte. 1a be1 den Nürnberger Religionsgesprächen als hervorragendster Sprecher

112 HONEE,
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der Orden * unnachgıiebig WAar, wurde 17  C 1525 der Stadt verwiesen ‘ ”, das
Kloster der Stadt übergeben und der Konvent löste sıch auf. Bald darauf wurde Stofß

116Prior ıIn Bamberg un 1529 Provinzoberer Nachdem seın Vater Veıt Sto{fß 533
gestorben WAal, konnte ZUur Erbregelung Nürnberg nıcht betreten. Es kam Stre1-
tigkeiten mıiıt Nürnberg, dass etzten Endes 1535 der Provinzıal ın höchster finan-
zieller Not WAäl, da seın väterliches Erbe betrogen wurde. Er 1tt Gıcht, sSeLZ-

sıch aber immer miıt seıner Geistestrische und Schaftenskraft für die TOovınz 1n.
1540 verstarb 1ın Bamberg.

Andreas Stofß versaumte zeıtlebens nıcht, ımmer wıeder seıne Mıtbrüder CI -
mahnen Glauben und Ordensberuft testzuhalten: Bleidt also bestendig ULE die fru-
mmennn hochgelarrten ven mender Ep1ISCopus Roffensis Un Thomas Morus ın Anglıa;sendt lang gefangen gelegen dorumb, das SZe dıe Luthersche sect nıt ANNEMEN und
dem kunıge Angeland ander seines ungeschicktten lebens nıt bestetigen volen; IN
diesem J0er endhawbpten hatt lasen. Ich viel also muit der hilff gottes verharren, Ver-
harrıt auch also, als iıch mich euch mersich ‘!ı

Es werden die 1mM heutigen Deutschland lıegenden Konvente der Oberdeutschen
Provınz untersucht, inwıieweıt die Lehre Luthers durch den visıtıerenden Provinzıal
dort feststellbar W al. Dıies 1st nötıg, da der Karmelitenorden eın Bettelorden 1St. Er
kennt eshalb nıcht dıe stabilitas locı der Prälatenorden, die iıhre Konventualen
den Ort des Klosters zeıtlebens binden Dagegen die Mitglieder der Men-
dıkantenorden nıcht Nurn des Terminierens viel9sondern S1e WUTI -
den auch häufig innerhalb ıhrer Provınz 1n eın anderes Kloster So kamen S1e
mıiıt den verschiedenen in den einzelnen Konventen herrschenden Spirıtualıtäten ın
Kontakt und konnten diese ın andere Klöster weıtertragen. Der Austausch durch
diese Gewohnheıit WAar sehr ICRC, da auch die rioren alle drei Jahre durch das
Provinzkapitel *”“ wurden. Dıie durchschnittliche Verweildauer der Karme-
lıten betrug eLtwas über viıier Jahre 1ın einem onvent!!?. Dabe! 1st auch beachten,
dass die Novızen ausnahmslos 1m klösterlichen Hausstudium ausgebildet wurden.
egen der Studienkurse, die VO  - Jahr Jahr einem anderen orößerem Konvent
stattfanden, wechselten die Novızen oft jJährlıch den Oonvent !?9.

Abensberg 121
Visıtatiıonen 1534, 1995 1536 und 1538 Luthers Lehre wırd nıcht erwähnt. Prior

War corg Rab (Corvınus), der spater selbst Proviınzıal wurde, VO:  - 1547 bis ohl
mındestens 1399 da ın diesem Jahr der herzoglichen Visıtation noch eiınen Bericht

114 KRABBEL, 104
115 ECKERT 1995, 0® Sto{f(ß gıng als Vikar des Priıors 1Ns Kloster Voitsberg 1ın der Stejer-

mark.
116 ECKERT 1995, 7!117 ECKERT 1995, 41; uch der ın öln geborene Karmelıit Eberhard Billick Seiztie sıch

unermüdlich für die Erhaltung des „alten Glaubens“ eın, obwohl VO: der Notwendigkeiteiner allgemeinen Retorm der Kırche überzeugt WATr. Bıllıck starb VOL seiner Weıihe ZU Weıh-
ıschof VO  3 öln (BAUTZ IY Sp 591)118 KROISS, 229

119 KROISS, 219
120 KROISS, 218
121 ECKERT 1995, 46—-50
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122 Deshalb wırd Corvınus unls noch einmalüber das Abensberger Kloster oıbt
123begegnen. Der Konvent lıtt der eıt orofßer Personalnot

ach einem Briet des Priors schickte Stofß 1534 Stephan Kirchmayr VO

Kloster Straubing als Ausleıihe nach Abensberg. Stephan Walr eın Bruder des Hu-
manısten, Schrittstellers und reformatorischen Theologen a0Ogeorgus, Thomas

126Kirchmayr , der schon dieser eıt Pastor VO  - Mühltrott 1mM Vogtland WAar

Inwıeweılt Thomas, der als sehr autfbrausend ekannt W al, seınen Bruder Stephan
schon protestantisch infiltrıert hatte, 1St nıcht bekannt, aber ware durchaus mMOg-
ıch

Auf Veranlassung des Bayernherzogs Wıilhelm der mıiıt seiner Gemahlın
Jakobäa VO:  - Baden, per 2es5 1im Kloster weılte, und dessen Pfleger Stephan VO

127Schmiechen klagt der Priıor 1ın eiınem Schreiben VO 1536 den Provinzıal:
Sum nım ıpse solus ın choro, nemmımnem habeo coadıiuunuantem el prefectus C SA  \

128familia plerumque uısıtat nOsSiram eclesiam. Conclamant CLam lepros DOost ACEeT-
129dotem, sed ubı SuUuNnt

Be!I seıner etzten Vıisıtation 20. Aprıl 1538 tand Sto{fß iımmerhın wıeder fünf
Konventsmitglieder VO:  z

Von der Lehre Luthers 1st nıchts nachzuweisen.

Augsburg 150
Unter Johannes Frosch, der Kı 239517 Prior des Augsburger Konvents WUur[r-

deßl’ ZOS schon die Lehre Luthers dort e1in, Ww1e€e auch viele andere Augsburger
Bettelordensklöster diese turbulenten Zeıten nıcht überstanden . DE Frosch 1514
ın Wıttenberg immatrıkuliert 155  war kannte sıcher Luther VO dort. Deshalb
übernachtete Luther 1mM Oktober 1518 Wwe1l1 Wochen lang 154 be1 seınem Freund 1m

122 ECKERT 1961, 68 Deckert sıeht 1er Rab 11U!T bıs 1558 als Provinzıal. „Er gab sıch red-
lıche Mühe die verlorengegangenen Konvente wiederzugewinnen, aber wurde mutlos und
apostasıerte schließlich. Er starb Straßburg eınes elenden Todes“.

Idies wırd allgemeın auf die Entwicklung nach den Bauernkriegen zurückgeführt
(Freundl. 1NnweIıls VO Dr. Adalbert Deckert ()Carm 3.2003). LUTZ, 350, ın Spind-
ler I1 „Bayerns Politik 1 Bauernkrieg 1525 WAar durchgehend VO' Leonhard Eck DESLEU-
DE der VO: eiınem eindeutigen Zusammenhang zwıischen sozıaler Revolution und evangelı-
scher Lehre überzeugt war Sıehe uch KIRMEIER 105, 106 Retormation und Bauernkrieg,
iın JAHN 1998

124 ECKERT 1961, 345 Stephan War 1m Aprıl 1535 schon 1n immatrikuliert.
125 FRIEDRICH 1987,
126 BAUTZ-, Band VI, >Sp 448—451, ECKERT 1995,
127 Dıie Herrschatt Abensberg wurde ach dem Tod des etzten Abensbergers Nıklas 1485

durch die Wıittelsbacher konfisziert.
emeınt 1st die Leprosenstiftung St. Peter westlic. VOL der Stadtmauer. Diese Stiftung

wurde VO Ulrich ILL., dem Herrn VO Abensberg, der als Erbauer der Stadtmauer gilt,
1350 geschaffen.129 ECKERT 1993; 300 Sıehe uch Lukas 1 9 Wo sınd die übrıgen neun? Christus hatte
ehn Aussätzıge geheılt.1 30 FECKERT 1995, 51—-53

131 ECKERT 1961, 368
132 HAHN, 1
133 ECKERT 1961, 345
134 TURMAIR, I) 676 ventın WAar VO bıs 26.9.1518 nach seiınem Hauskalender 1n

Augsburg, wohl auch 1mM Karmeliıtenkloster, da Klöster der eıt me1lst dıe einzıgen Über-

82



Karmelitenkloster St Anna, das 1m Kaufleuteviertel lag  155 als sıch VOT dem papst-
lıchen Legaten Kardınal Cajetan Nn seiıner Wıttenberger Thesen ver‘:  LWOrtie
hatte, nıcht 1n eiınem Augustinerkloster. Als Gegenleistung wurden Frosch ohl VO:
der Kanzleı des sächsischen Kurfürsten dıe Übernahme der Kosten für seıne Pro-
motıon 1n Wıttenberg S Wenige Tage nach Luther, der 1n der Nacht VO

auf den 1.Oktober abreıiste, verließ Frosch 1518 Augsburg und kam
.14 1518 1ın Wıttenberg d durch Carlstadt 1ın Anwesenheıt VO Petrus

Lupinus, Martın Luther und Nıcolaus Amsdorff Zzu Doector SacCcIacC theologıae
promovıert wurde. Fuür den Doktorschmaus sorgte Luther selbst, WOZU auch
Melanchthon einlud Den noch schwankenden Augsburger Notar überredete Frosch,
die VO: Luther ın Augsburg zurückgelassene „Protestation“ den „schlecht nNnier-
richteten“ apst Leo öttentlich anzuschlagen *”. Frosch verzichtete, UL liıberius
possıt ınsıstere studio0 evangelıco, quod intendit CM auxılıo De: continuare, be1 der
Vısıtation auftf das Priorenamt, als Stofß, damals noch Prior VO  —

Nürnberg, VO damalıgen Provıiınzıal Mufftfel ZUrTr Vıisıtation nach Augsburg gerufen
138 Hıer sıehtwurde. Zu seınem Nachfolger wurde Chrysostomus Röslın gewählt

INall, Ww1e€e tließend die Übergänge der Glaubensrichtungen T1, da Frosch
der Konvent über tüntf Jahre lutherisch W alr und trotzdem ın dieser eıit den
Provinzkapiteln teilgenommen hatte. Außer Frosch törderten dıe Reformation VOT
allem die beiden Humanısten Urbanus Rhegıus, Schüler VO Johannes Eck 1ın In-
golstadt, vorher Domprediger ın Augsburg‘! und der geborene Abensberger Ste-
phan Agrıcola (Kastenbauer), eın Augustinereremıt, ohl aber schon seiınem
Geburtsort bei den Karmelıten zunächst Lateın lernend, der 1524 nach seiner aft-
entlassung nach Augsburg ving und auch die Marburger Artikel 1529 ünfter
Stelle mıi1ıt unterzeichnete 14° Sıe beide Prediger St. Anna. Rhegıus und
Frosch entschlossen sıch noch VOT dem ersten öffentlichen Abendmahl sub utraque
iın St. Anna Weihnachten 1525 heıraten. Im gleichen Jahr Lrat Frosch mıt 1N1-
SCH verbliebenen Karmelıten AUS dem Orden A4AUS. Nachdem Luthers Lehre den gall-
zen Konvent ertasst hatte, vermachte der amtierende Prior eorg Pıscatoris (Jörg
Vischer) seın Kloster dem Hospital in Augsburg. Stofß SeLZTLEC sıch
noch für dıe Rückzahlung der dem Augsburger Kloster gelıehenen Gelder eın (von
Wıen 450 Gulden und VO  - Vogelsburg 100 Goldgulden und Gulden 1ın Zwölfern).
Die Stadt Augsburg zahlte nıchts zurück. Stofß meldete 6.2.1536 dem Ordens-
general Augsburg als verloren.

Bamberg 141
Stofß WAar selt 1528 Prior und selit 1529 Proviınzıal bıs seiınem Lebensende 1540

1n diesem Konvent. Von Luthers Lehre 1ST hıer während seiner eıt nıchts bemerk-
bar. hne seinem Eınsatz ware vielleicht auch Bamberg verlorengegangen **“ Er halt

nachtungsmöglichkeiten und mMit den Karmelitern bekannt WAar. Aus welchem rund
1n Augsburg Wäl, 1St nıcht ersichtlıich. Vielleicht WAar auch Luther schon länger da. Nur des-

K  - Abreisedatum 1st tix.
KIESSLING,

136 HAHN, /3, 81
137 SCHOTT, 254; KIESSLING z
138 SCHAFFER, 129—131; ECKERT 1961, 368
139 (GGJANZER, 5Sp. 659, 660
140 SALLABERGER, 269—-278; GANZER, >Sp 1 9 14; LOMMER, 51 NAIMER,
141 ECKERT 1993 93
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L9) dem Bamberger Bischot Weigand VO Redwitz, das Umsıichgreıiten der
143Lehre 1mM Bıstum und iın der Stadt Stoppen

Dinkelsbühl 144
Der Stadtrat Dinkelsbühls überließ 1525 das Karmelitenkloster den Autstän-

ıschen des Bauernkrieges, der 1m Zusammenhang mıiıt der Retormation sehen 1St,
ZUTr Plünderung. diesem Zeıitpunkt yab SCH gegensätzlıcher Ansıchten ZUTr
Lehre Luthers Streıterejen 1M Konvent. Der Prior Leonhard Schatzmann wandte
sıch w1e der Stadtrat 15372 dem Protestantismus 1534 bot das Kloster dem
Stadtrat Schatzmann meldete Stofß NUur tinanziıelle Sorgen, nıchts über den reli-
z1ösen Zustand des Konvents und der Stadt. Stofß schreıbt dem noch amtierenden
Prıior, das „Gerücht“, dass dieser eın Weib g  IIN habe Nur mündlıch bekam
der Provinzıal die Antwort, dass nıcht mehr seın Herr sel, sondern dıe VO
Dinkelsbühl. Der Prior wohnte ın weltlicher Kleidung mıiıt seıner Frau alleine 1mM
Kloster, das den Bürgern übergeben hatte. Der persönlıche Besuch VO Stofß
4_/7.1538 beim Bürgermeıster rachte fur das Kloster keine Wendung. Andreas
wurde L1U!T vertrostet. SO WAar auch Dinkelsbühl verloren.
Esslingen 145

Der Esslingener Konvent galt nach Ansıcht des Provinzıals schon als verloren. Be1
eiıner Befragung der Geıistlichkeit 1531 wollten dıe Karmelıiten iıhrem Priıor
Johannes Ruff relig1öse Entscheidungen verstendigern überlassen. Trotzdem VeEI-
suchte Stofß das Blatt noch wenden. 1536 bekam VO:  3 Esslingen die Antwort,
dass INanl ıne Entscheidung des Konzıils abwarten wolle
Heilbronn 146

Dıi1e Klostergebäude VOT der Stadtmauer erlıiıtten 1mM Bauernkrieg großen Schaden.
531 wurde die Stadt protestantisch und die Dıitfferenz zwıischen iıhr und dem Kloster
grofß. Die ötftentliche Feıer der Messe und des Stundengebets, als auch das Läuten der
Glocken wurde den Karmelıiten verboten und ıhnen ıhr marıanısches Gnadenbild
WCSSCHOMMEN. 1550 tführte das nterım eiınem Verhältnis zwiıischen beiden
Parteıen. Das Gnadenbild wurde zurückgegeben und das Kloster blieb katholisch.
Neustadt ulm 147

ach 1527 tührte der Patronatsherr eorg der Fromme, Markgraf VO Branden-
burg-Ansbach, in seiınem Herrschaftsbereich die Reformation durch IDE auch 1531
das Kloster abbrannte, Wlr ıne Rückkehr der Karmeliten nıcht denken,
obwohl 1536 Stofß den Ordensgeneral bat, sıch tür die Wiederherstellung beım
Kaıser einzusetzen.

148Neustadt der Saale
Dıie Karmeliter lieben mıiıt Ausnahme des Paters Jakob Theın dem Glauben treu

ergeben. Dıie Bürger esaßen jedoch Schlüssel den Kleinodien. 1538 vermerkte
Stofß Oß wel Neuzugange.

143 ECKERT 2002, 15
144 ECKERT 1993. m /
145 ECKERT 1995, 37 58
146 ECKERT 1993 60—-64
14/ ECKERT 1995, 6 9 66
148 ECKERT 1995, 6668



Nördlingen 147  .
Dort die Karmelıter, iıne Kapelle einem Hostienwunder betreuen.

Priıor Caspar Kantz predigte 1522 als erstier lutherisch un! las die Messe 1n deut-
scher Sprache. Nachher Lrat aus dem Orden A4AUS und heiratete. Darauthin wurden
noch einıge Mitbrüder protestantisch. Es stand jedenfalls nıcht gut den Konvent.
1536 visıtıerte der Provinzıal Nördlingen miıt wel Konventualen. Stofß verhandelte
neiner Verstärkung mıt der Stadt, die diese aber SCH der Kosten ablehnte. Sıe
wollte auch keine Neubesetzung bei Todestall eınes der beiden Karmelıiten. Be!1 der
Visıtation 1538 lag Pater Wıdeman 1mM Sterben, die Feıier der Messe War verboten und
die Kırche VO  3 der Stadt zugesperrt. Seine Verhandlungen mıiıt der Stadt zeıgten
keine Früchte. Der Prior Leıtz WAar der Stadt hörıg und ohl evangelısch. Er lebte
als C  „Laıe noch bıs 1549 1mM Kloster.

Nürnberg 150,
Der letzte Prior Waltr Andreas Stofß In seinem Lebenslauf wurde se1ın Kampf für

i1ne der bedeutendsten Nıederlassungen und dıe Lehre Luthers 1n Nürnberg
geschildert. ach dem Nürnberger Religionsgespräch 1525 übergab den Konvent
der Stadt und MUSSiIe diese verlassen. Dort veritirat die katholische Lehre auch 1m

151Punkt Von dem heyligen Sacrament des Leybs und Bluts Christ

Ravensburg 152
Ravensburg wiıdersetzte 1534 sıch seıner Planung, den Predigerposten anders

besetzen. YrSst 1537 wurde der Prediger FEucharıius (Ortt Zu Prior in Würzburg
gewählt un: somıt verließ Ravensburg. Dıie Stadt wollte aber beständig dessen
Rückkehr. Be1 der Vıisıtation 538 tand Stofß wel Junge Kandıdaten. Er ermahnte
den Konvent Zu Fıter 1mM Gottesdienst und ZU einträchtigen Zusammenleben.
Der evangelısche Glaube scheint keıin Thema BCWESCHL se1n.

Rottenburg Neckar‘”
1535 beschwerte sıch das damals SOgENANNTLE Oberösterreich ** dem Erz-

herzog Ferdinand, der der Träger der katholischen Erneuerung war  155 beim Provın-
z1al über den VO: ihm nach Rottenburg geschickten Prediger acobus Bern, da die-

156
SCr Irrlehren, besonders über das Sakrament des Altars, VO'  } der Kanzel verbreite
Rottenburg hatte sıch allerdings schon vorher der Lehre zugeneigt "”, Sto{fß
befahl, ern eın Predigtverbot aufzuerlegen und iıhn einzukerkern. Er WAar jedoch

149 ECKERT 1995 65—/1
150 ECKERT 1793. FT
151 SCHAFFER, 150—-155
152 ECKERT 1995, 7275
153 ECKERT 199), /5—81
154 BECKER, 115 Oberösterreich bestand damals Aus Tirol und dem Vorlande, Iso Vorder-

Öösterreıich. EHMER, 219 In Vorderösterreic hat sıch die Retormatıon nıcht durchgesetzt,
blieb aber natürlıch nıcht unberührt davon. Das Wormser Fdıkt galt uneingeschränkt für die
habsburgischen Lande

(QUARTHAL, 41
156 EHMER, 220 Schon 523/74 predigten 1n Rottenburg der Ptarrer Nıkolaus Schedlin,

der Stittsherr Johann Eycher un! Andreas Keller lutherisch.
15/ (QQUARTHAL, 40; EHMER, 219



verwundert dass über das e1itere Schicksal VO ern nıchts mehr hörte 1536
Vis1ıtierte Rottenburg und die Aufnahme des dreizehnjährigen eorg
tocker Verwandten des Johannes Eck 153/ mahnte die vorderösterreichische
egıerung die schlechte Besetzung des Klosters und dıe Eıinstellung der (sottes-
dienste Die Stadt wollte 1L1UT das Kloster C1nMn Spital umwandeln da die (sottes-
dienste tatsächlich noch durch ‚WEe1 Konventuale und dem Zısterzienser Cunrad
Mann VO:  - Bebenhausen ausgerichtet wurden Später lebte auch noch der Mıno-
rıtenpater Carolus als Prediger Kloster Stofß argumentierte gegenüber der Stadt
dass S1C MI1 Veränderungen bis nach Konzıl warten sollen da Gott sıch sıcher
wıeder SC1IHNCT Kırche und den Orden erbarmen werde

Schweinfurt 159

Andreas V1iS1Lierte Schweinfurt wıederholt Am 1535 stellte die Apostasıe
des Hıeronymus Staufter fest und 1535 die des Andreas Textorıis Am
18 1536 SeLzte den Prior Miıchael Schwantelder 1b und 537 Ssorgte
sıch die rechtgläubige Predigt Konvent 1538 Lrat Sıgısmund Wasserburger
au dem Orden aus

Der letzte Konventuale Johannes Nestmann übergab 1547 die Verwal-
tung des Klosters den reichsständischen Spitalpflegern Schweinfurts und trai selber
S evangelıschen Glauben über

Sparneck 160

In diesem Konvent g1NS 1Ur Streitereien des Herren VO:  - Sparneck MI1L dem
Konvent. ber dıe Lehre Luthers 1ST nıchts bemerken. Mıt dem Übergehen
Sparnecks die Markgraten VO  - Brandenburg INg das Kloster sıcher verloren.

Straubing
1534 wurde Pater Andreas Straubing MI1tL ‚.WeEe1 exklaustriert lebenden Miıtbrü-

dern Thomas Aman und Wolfgang Kunderkofter-Binninger konfrontiert Dıies W ar
der Begınn vieler Schwierigkeiten wobel sıch 1537 Herzog Ludwig den
Stellvertreter VO  — Sto{fß Mi1L der Beschwerde über Aman wandte derselb die Lutheri-
schen und ander verfurischen leren yıder Kayserliche Majestet auch AUSSANSEN
ediıct predigen unterstanden hatt Dıie bayerischen Herzöge SINSCHIL entschieden

den Glauben VOT Dıie Stadt Straubing selbst bekam auf dem Strau-
bınger Landtag 53/ eshalb scharten Verweıs. YSt Aprıl 1538 schafft der
Provinzıal die erwünschte Versetzung VO Thomas ach Wien '° Pater Wolfgang

163scheint allerdings MIi1tL der lutherischen Lehre nıchts un haben
Der Konvent estand 538 ımmerhıiın aus Patres, Subdiakonen, Akolythen,
Protessen und Novızen Die Lehre Luthers WaTr außer bei Aman nıcht erwähnt

158 SETZLER 24—J)6 Das Zıisterzienserkloster Bebenhausen, nordöstlıch VO Rottenburg,
wurde Herzog Ulrich den 1515 Gemahlın Sabine VO  3 Bayern verlassen hatte, 1534
ach SC1IHNCT Rückeroberung SC111C5S5 Landes lutherisch Dıie eiısten Mönche, darunter wohl uch
Cunrad verlheßen das Kloster

15 ECKERT 1995 81—-84
160 ECKERT 1995 84—89
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Vogelsburg L
Das Kloster wurde 1525 durch Bauern geplündert un:! nıedergebrannt. Der

Wiıederaufbau gelang durch den Verkauf eınes beträchtlichen Weıingülts. Dıie Karme-
liter lebten dort VO: Weinbau ® 537 wurde das I1 Weıingut verpachtet. Der
Pächter IMUsSsSsie auch für eiınen Priester SOTSCI., da in den etzten Jahren das Kloster
ımmer NUur miıt dem Priıor allein besetzt WATr. Dıie lutherische Lehre spurt INan 11UT
durch die Zerstörung 1mM Bauernkrieg, der ımmer parallel ZUuUr Reformation verlıeft.
Weißenburg 166

Dıie Lehre Luthers ZO anscheinend schnell eın Das wırd beim Austritt des Kon-
ventualen Hans Hüftlein offensichtlich, da 152/ VO Stadtrat Lohn tür acht JahreKlosterleben und noch Reservierung eiınes Wohnrecht 1mM Kloster für Jahre tor-
derte. 1533 kam 1M Konvent zZzu Streıit die Berechtigung der Messe. Stofß be-
klagte sıch 1534 beıim Patron des Klosters darüber, dass die Stadt den Konvent
ruck ‘9 den Gottesdienst einstelle und dıe Kırche ITE, Das WeißenburgerKloster scheint ohl dann verloren se1n.

Würzburg 167
Im Bauernkrieg 1525 Iruppen be] den Karmeliten einquartiert *®” In den

C(7IA geht Nur 1mM Klosterleben normal ablautfende Angelegenheiten. 1537
jedoch absolvierte Sto{fß den Akolythen Michael Schütz selbst VO Delikt der
Apostasıe. Dies 1St dıe einz1ıge Bemerkung über den Protestantismus.

Das Ergebnis dieser Untersuchung VO  - 18 Karmelitenklöstern War sıcher schon
für den einsatzfreudigen Provinzıal nıederschmetternd: Dıe Hälfte, also NEeEUN Kon-

gingen dem Katholizismus verloren. Dıie andere Hältte wurde durch die Zua
gehörigkeit den katholischen Herrschern, den Wıttelsbachern, den Habsburgernoder den Hochstiftften Bamberg un! Würzburg SO WAar sSOmıt nıcht der
Jeweıilıge Konvent oder der rührige Provinzıal Sto{fß beim Kampf jedes einzelne
Karmelitenkloster entscheidend, sondern alleine der Rückhalt durch die Obrigkeıt.Dıies 1st aber 1Ur die zußere offizielle Oberftläche, inwıeweıt die Konvente nach
ınnen lutherisch 1N, 1sSt nıcht nachvollziehbar. Es wırd einmal eın der Lehre
Luthers anhängender Karmelit festgestellt, das Kloster selbst bleibt katholisch. In
Abensberg MNag das Fresko eın Indiz für Strömungen 1m Konvent BeWESCNHN se1n, das
noch heute für uns sıchtbar 1St. ıne eindeutige lutherische Strömung 1m Karme-
litenorden der Oberdeutschen Provınz ann jedoch des permanenten Aus-
tausches der Konventualen und ıhrer Priıoren nıcht nachgewiesen werden.

Kommunionpraxis ım Bıstum Regensburg bei der Viısıtation 1559
Interessant 1sSt dıe Fortsetzung der Entwicklung der Lehre Luthers, die durch die

herzogliche Anordnung eiıner Visıtation 1n Bayern nachgewiesen werden sollte
und 1mM Anschluss untersucht wiırd.

164 ECKERT 1993 9297
165 KROISS, 200 Das Abensberger Karmelitenkloster bezog och 1729 über den Würzbur-

SCI Onvent Weın VO: Vogelsburg.166 ECKERT 1995, 910
167 ECKERT 1993,; 109—112
168 SEHI, 408



Be1 den Verhandlungen Zr Durchführung eıner Vıisıtation 1ın Bayern zwischen
dem Herzog und dem Metropolıt ın Salzburg einıgte I114all sıch 1mM Junı 1558, dass
diese Generalvisıtation 1.9.1558 1m ın Bayern gelegenen Teıl des Erzbistums
Salzburg beginnen sollte. Zu diesen Verhandlungen und ST Visıtation selbst wurde
der Jüngere Stietbruder des Theologen Johannes Eck beruten 169

Dıie Visıtation 1m Bıstum Regensburg 1st 1m Band der Beıträge Zur Geschichte
des Bıstums Regensburg ediert !””. Das orıgınale Visitationsprotokoll 1st verschollen.

ıF3Die beıden Konventualen der Benediktinerabtei Weltenburg Ildephons Heftele
und nNnNoOocentıus Ostermaır haben VO Original ıne Abschrift angefertigt und
diese 17972 eigenhändıg unterschrieben. Heftele WAar nach Paul Maı eın hervorragen-
der, historisch interessierter Biıbliothekar und Ostermaır eın Kenner der orjentalı-
schen Sprachen. Wıe beide 1n den Besıtz der Originalhandschrift gekommen sınd
und sıch diese befindet, 1St unbekannt.

Auf Anordnung des Herzogs Albrecht begann die Vıisıtation nach eiınem für
172Bayern ausgearbeıteten Fragenkatalog Bıstum Regensburg Sonntag Invo-

173Cavıt, dem 12.2.1559% also VOL der Vıisıtation des Bıstums Freising Lie herzog-
lıchen Visıtatoren „Paulus abbt VIi1NSCIS closters Nıderaltach, Othainrichen

Schwarzenberg, VINSCIIN rat vnnd haubtmann ZU Pernstaın, eorg Theander,
der heiliıgen schrift doctor vnnd profeessorn bey 115er hohen schuel Innglstat
vnnd Thoman Wıdman, der rechten licentiaten, 1sern canzler Burckhausen,
auch desselben STaAL, da VO VI1S absondert würdet, Wolfgangen Viehpeckhen,

174
1NSCI I canzler Straubing“. Der Regensburger Bischoft eorg VO  3 Pappenheiım
setrizte darauthin seıne OmmıssıonN A4AUS dem Stittsdekan eorg Rıedl, dem LDDom-
herrn und Generalvıkar Wolfgang Zeıdler, dem Domprediger Lorenz Leyden un:
dem Notar des Konsistoriums Doktor Johann Lorchien zusammen !”

Visıtiert konnte 1Ur das Gebiet des Regensburger Bıstums werden, das der
Hoheit des bayerischen Herzogs stand und sOomıt 1Ur eLtwa der Hältte des Diöze-
sangebiets entsprach. Es wurde daher die Reichsstadt Regensburg mıt den zahl-
reichen Klöstern und Stitten iın ıhr nıcht visıtlert 176 Durch diese Einschränkungen
konnte keıin repräsentatıves Ergebnis tür das Bıstum Regensburg erwartet werden.
Für den jedentalls visıtıerten Teil der Diözese tindet INa 1mM Visitationsprotokoll,
das 153  D 1559 begonnen wurde, dem Punkt De subdıitis die unls hier ınter-
essierenden Aussagen des Ortsgeıistliıchen über die Art des Kommunionsempfangs.
Daraus sollte auf dıe Einstellung der Gläubigen ZUT Lehre Luthers geschlossen WCI-

den, dem Herzog darüber ıne aussagefähıge Auskuntft hietern.
Zunächst wurde die Zahl der communıCcanten notıert. Anscheinend stiımmte diese

Anzahl mit der VO den Zur Kommuniıion zugelassenen Pfarrangehörigen übereın,
da auch abgefragt wurde, ob jemand nıcht kommunıizıerte. Beı Pfarreien, also

169 BRAUN, 37
170 MaI,; Paul,;, Das Bıstum Regensburg ın der Bayerischen Visıtation VO 1559 Beıträge ZU!T

Geschichte des Bıstums Regensburg, herausgegeben VO Georg Schwaiger, Regensburg 1993
171 Hetele wurde 20  © 1756 1n Abensberg geboren. Nach der Saikularısatiıon ZO$ wI1e-

der ın seıne Geburtsstadt, 15  A 1808 starb (MaI 1993, und r
1/2 KNÖPFLER, 48—54
173 LANDERSDORFER, 176
174 FEın Nachtfahre der Anna VO Abensberg.
175 MaI 1993, 25
176 MaI 1993 2 KNÖPFLER 45, Knöpfler o1bt Dr. Lorchien den Magıster
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1{13 0y meldet der Viısıtator, dass Kırchenbesucher, also 16,6 0y entweder
nach dem Evangelıum, der Predigt oder spatestens, das 1sSt häufigsten, nach der
Elevation A der Kirchen sCchH Das bedeutet aber, dass die communıcanten keine se1ın
können, da die Kommunıuon TST nach diesen Teıilen der Eucharistiefeier gereichtwiırd. TIrotzdem liest INnan w1e€e auch 1n den anderen Pfarreien z B bei der Pfarrei
Leublfing: Be: 700 communıcanten, COMMUNICLETN all sub UNL:  \11,5 %, meldet der Visitator, dass 17.080 Kirchenbesucher, also 16,6 %, entweder  nach dem Evangelium, der Predigt oder spätestens, das ist am häufigsten, nach der  Elevation aus der Kirchen gen. Das bedeutet aber, dass die communicanten keine sein  können, da die Kommunion erst nach diesen Teilen der Eucharistiefeier gereicht  wird. Trotzdem liest man wie auch in den anderen Pfarreien z.B. bei der Pfarrei  Leublfing: Bei 700 communicanten, communiciern all sub una ... Nach der elevation  laufft der maist thail aus der kirchen‘”. Das widerspricht sich. Bei der Elevation, die  Ende des 12. Jahrhunderts als Ausdruck des Glaubens an die somatische Realpräsenz  aufkam  178  179  und zum Höhepunkt der Messe  wurde, hatten anscheinend die Men-  schen des 16. Jahrhunderts immer noch die Sehnsucht, die Hostie zu sehen!®, auch  wenn sie schon der Lehre Luthers anhingen und somit nicht mehr an die Real-  präsenz glaubten. Aus der Kommunionfrömmigkeit hatte sich eine Schaufrömmig-  keit entwickelt. Dieses Anschauen der soeben transsubstantiierten Hostie brachte,  so glaubte man, mehr Gnadenfrüchte als die Kommunion. Deshalb beschränkte sich  der Messbesuch auf die Elevation, ja man ging sogar von einer Elevation zur näch-  sten. Dies war natürlich nur in einer Stadt mit mehreren Messen möglich !®  Da in den meisten Kirchen der Zeit Lettner die Sicht auf den Altar versperrten,  wurden extra sogenannte Elevationstürchen angebracht, um das Schauen der Hostie  zu ermöglichen. Parallel dazu ist in der Ostkirche die Verhüllung des Altars. Der  Mysterienort, der Ort des Grabes, des Kreuzes und der Verwandlung, wird ver-  hüllt'*.  Die aufgezeichneten Antworten bewegten sich von den mit Auskünften belegten  226 Pfarreien, manche Pfarrherren zogen es vor wegen Krankheit die Visitation nicht  über sich ergehen zu lassen, bei 36, also 15,9 %, mit Angaben von 1 bis 20 Nicht-  kommunizierenden, und bei 190, also 84,1 %, ohne Angabe, das heißt, dass von den  Pfarreien mit communicanten alle, was mit communicanten auch immer gemeint war,  zur Kommunion gingen, ob unter einer oder beiderlei Gestalten. Das ist ein kaum  glaubbarer Prozentsatz, umsomehr, wenn man statt der Anzahl der Pfarreien diese  der commaunicanten verwendet. Hier errech-  net sich nur ein Anteil von 1,0% der  90,3 % sub una specie  Nichtkommunizierenden (siehe Diagramm).  Gleichzeitig drängt sich beim Betrachten  der Zahlen der communicanten, die durch-  wegs nur in „runden“ Zahlen angegeben  werden, der Verdacht der ungefähren Schät-  zung auf. Nur in der Pfarr Kholpach kann  man unter De subditis lesen: Er her sagen,  bei seiner pfarr seien bei 800 communican-  ten, verndt aber hab er nit mer gehabt als  2008  Was stimmt an den Zahlen?  8,7 % sub utraque 1,9 % nihil  7 Maı 1993, S. 145.  Verteilung der Communicanten im Bistum  Regensburg bei der Visitation 1559  17® BRowe 1938, S. 29.  179 JunGmann, Bd. I, S. 158-160.  180 BROwe 1933, S. 56, 57.  181 MESSNER, S. 113, 114; ANGENENDT, S. 506.  182 NyssEn 1989, S. 250.  18 Maı 1993, S. 328.  89'ach der elevation
laufft der muaıst thazl aAMXMS$ der ırchen 177 Das wiıderspricht sıch. Be1 der Elevation, die
Ende des Jahrhunderts als Ausdruck des Glaubens die somatische Realpräsenzautkam 178 179und Zu Höhepunkt der Messe wurde, hatten anscheinend die Men-
schen des Jahrhunderts immer noch die Sehnsucht, die Hostıe sehen ‘” auch
WEeNnNn S$1e schon der Lehre Luthers anhıngen und somıt nıcht mehr die Real-
prasenz ylaubten. Aus der Kommunionfrömmigkeit hatte sıch ıne Schaufrömmig-keit entwickelt. Dieses Anschauen der soeben transsubstantiierten Hostie brachte,

ylaubte INan, mehr Gnadentrüchte als die Kommunion. Deshalb beschränkte sıch
der Messbesuch autf die Elevatıon, Ja InNnan ging O VO einer Elevation ZuUur näch-
sten. Dıes War natürlich 1Ur 1n einer Stadt mıt mehreren Messen möglich *””Da 1n den meılsten Kırchen der eıt Lettner die Sıcht auf den Altar versperrten,wurden SOgCNANNLE Elevationstürchen angebracht, das Schauen der Hostie

ermöglıchen. Paralle]l dazu 1sSt 1ın der Ostkirche die Verhüllung des Altars. Der
Mysterienort, der Ort des Grabes, des reuzes und der Verwandlung, wırd Ver-
hüllt 152

Die aufgezeichneten Antworten bewegten sıch VO' den mıiıt Ausküntten belegten
2726 Pfarreien, manche Pftarrherren OgCh VOT SCH Krankheit die Vıisıtation nıcht
über sıch ergehen lassen, bei 36, also 15,9 0y mıt Angaben VO bis Nıcht-
kommunizierenden, und be] 190, also 54,1 0y ohne Angabe, das heıißst, dass VO  - den
Pfarreien mıt communıCanten alle, W as mıiıt communıcCcanten auch ımmer gemeınt WAaTl,
Zur Kommunıuon gıngen, ob eıner oder beiderlei Gestalten. Das 1st eın kaum
glaubbarer Prozentsatz, umsomehr, Wenn INnan der Anzahl der Pfarreien diese
der communNnıCanten verwendet. Hıer errech-
net sıch I11U!Tr eın Anteıl VO  - 1,0 % der 90,3 Sub una specie
Nıchtkommunizierenden (sıehe Dıagramm).

Gleichzeıitig drängt sıch beim Betrachten
der Zahlen der communıcanten, die durch-
WCpBpS 1Ur 1ın „runden“ Zahlen angegeben
werden, der Verdacht der ungefähren Schät-
ZUNg auf. Nur 1ın der Pfarr Kholpach kann
INnan De subdıitis lesen: Er her AageN,beı seiner pfarr seıen bei S00 COMMUNILCAN-
Len, verndt aber hab nıt mer gehabt als
207183

Was stımmt den Zahlen?
8, sSub utraque ıE nın

177 Maı 1993, 145 Verteilung der Communicanten 1mM Bıstum
Regensburg beı der Vıisıtation 1559178 BROWE 1938,

179 JUNGMANN, K 158-160
180 BROWE 1933, 5 ‚181 MESSNER, 113, 114; ÄNGENENDT, 506
182 NYSSEN 1989, 250
183 MaI„ 328
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Abb Verteilung der Communicanten
1m Bıstum Regensburg bei der

» » Vıisıtation 1559

i (

{
ach meıliner Auswertung der 1300 Seıten des Visitationsprotokolls ergıbt die

gesamte Summe aller commMunNnıCanten 1M oben eingegrenzten Untersuchungsgebiet
102.,89/ Personen. Dıie ermuittelte Verteilung der Wünsche Zur Kommunıion 1st 1mM
oben dargestellten Dıagramm ersichtlich. Be1 diesem Dıagramm sınd als Nıcht-
kommuniziıerende NUuUr diese gerechnet, die 1mM Protokall als solche geführt sınd.
Dıie VOT der Kommunıon dıe Kırche verlassen haben, werden w1e€e entsprechend dem
Protokall als potentielle sub-una-Kommunizierende gezählt.

Jedenfalls zeıgt dıe Vısıtation nıcht das Bıld, welches ın der Lıteratur dargestellt
wird: In einem Brief denselben ( ANLSLIUS nenn der Konvertit Dr Martın Eısen-
grein 184 dıe Diözese Regensburg ‘” ıne Senkgrube aller Schlechtigkeit und Sagl dem
Klerus dort Schändlichkeiten nach, dıe Ma  - fast nıcht wiedergeben hann 186

Dıies 1St nach dem edierten Visiıtationsprotokoll nıcht wahr.
Nıcht einmal 9% demnach VO der sogenannten Kelch-Deklaratıon des

Herzogs VO 51  “ 1556 187 durch die Straffreiheit anımıert, in der aber der katho-
lıschen Lehre weıter Ireu anhängt:

da jemand das hochwürdig Sakrament Leibs un Bluts Christ: unter beiderlaı
Gestalt, auch UNEVWAT: myorsteenden Reichstags un desselben determinatıon, doch
Verachtung un Verdammung der aınerlaı Gestalt, auch deren, dıe also hinfüran
nehmen oder reichen zyerden und also Ergernuss raıchen oder empfahlen awerden

134 (JANZER, 5Sp 214, 215 Eısengrein WAar der Universıität Ingolstadt Kollege VO Johannes
Eck

185 SCHWARZ, Hans, 1N; Angerer 6 9 Die öffentliche Abendmahlsteier 1ın Regens-
burg WaTr Sonntag den 15 1541 Erasmus Zollner predigte wıe üblıch 1n der Domuinika-
nerkirche und ann U: alle ın die Kırche ZUr Schönen Marıa ZUTr Abendmahlsteier. Nach-
dem dıe Mannspersonen gespeilst9 nahmen die Frauenspersonen den Platz eın und C15-

tere gingen auf die Iınke Seıte, Herr Zollner den Kelch gereıicht. Herr Moser hıelt rechter
Hand das Tuch, damıt nıemand das geweihte TrOot ZUr!r rde tallen 1e6ß 1522 torderten aber
schon Handwerker 1ın Regensburg den Laienkelch (SCHMID, 17)

156 ZEEDEN, 105 Zeeden g1bt auch 1564 als talsches Visitationsjahr
187 DREWS, Dort tindet 111a das Datum 21  - 1556



... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91‚ASS sıch der oder dieselben zerumb vUon Uns hainer Straf noch Ungnad be-
faren haben sollen... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91Wır haben solches eines jeden Prıiesters eıgner C’onscıenz n
heimgestellt... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91och haben Wır UYLS lauter furgesetzt, ‚ASS Wır hıs ZU entgiltigen
Austrag der Sache, ıIn der alten catholischen Leer, Sakramenten un Ceremonıien,
Nıemand aınıche Verenderung oder Neuereung gestaltten oder zusehen werden 188

Dass das Mandat als Druckmiuttel auf den Pfarrherrn wiırkte, 1sSt 11UT bei der Pfarrei
Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer TAasSsmus (sratter veranlasst wird, das Sakra-
ment sub utraque reichen ' In der Pfarrei Rıekhoten wiırkt das Mandat o
erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nıcht mehr nach der Elevation

190aM der hırchen geloffen, sondern haben 5yS nıt nmer than
ast die Hälfte dieser % in Straubing tinden 191 Domuinus magıster

Payulus Windisch, Dastor ıbidem ” berichtet: Hat hıs ın dıe 5000 communıcanten,
193ne: der maıst thaızl das Cramen under beider gestallt ıIn der Pfaltz... dass sich der oder dieselben hierumb von Uns kainer Straf noch Ungnad zu be-  faren haben sollen ... Wir haben 'solches eines jeden Priesters eigner Conscienz an-  heimgestellt ... Doch haben Wir uns lauter furgesetzt, dass Wir bis zum entgiltigen  Austrag der Sache, in der alten catholischen Leer, Sakramenten und Ceremonien,  Niemand ainiche Verenderung oder Neuereung gestatten oder zusehen werden  188  .  Dass das Mandat als Druckmittel auf den Pfarrherrn wirkte, ist nur bei der Pfarrei  Frontenhausen bemerkt, da der Pfarrer Erasmus Gratter veranlasst wird, das Sakra-  ment sub utraque zu reichen'®. In der Pfarrei Riekhofen wirkt das Mandat sogar  erzieherisch, da die Gläubigen nach dessen Vorlesen nicht mehr nach der Elevation  190  aus der kirchen geloffen, sondern haben sys nit mer than  .  Fast die Hälfte dieser 10 % waren in Straubing zu finden  191  . Dominus magister  Paulus Windisch, pastor ibidem‘”, berichtet: Hat bis in die 5000 communicanten,  193  nem der maist thail das sacrament under beider gestallt in der Pfaltz  ... Er raichs  1 94'  aber kainem sub utraque  Damit war Straubing auch die absolut größte visitierte Einheit und galt als Haupt-  herd der religiösen Erneuerung in Niederbayern'”, d.h. die Lehre Luthers hatte sich  in Straubing stärker ausgebreitet als in anderen vergleichbaren Städten im Herzog-  tum'”, Für die Anzeige eines Ketzers zahlte der Herzog zwanzig Gulden. Die Nie-  derbayern hielten aber zusammen und die evangelische Lehre weitete sich in Strau-  bing immer mehr aus. Herzog Wilhelm IV. lud deshalb 1537 den Stadtrat vor und  beklagte verschiedene Missstände, besonders aber dass sie an Ostern das Sakrament  des Altares nicht empfangen. Die Lehre Luthers hielt sich damit lange in der Resi-  denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nichts der Einsatz des ersten  Jesuiten in Deutschland, Petrus Canisius, genützt, den der herzogliche Religionsrat,  erst 1557 eingesetzt, am 9.3.1558 nach Straubing schickte'”, nachdem sich Cani-  sius'” am 26.2.1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für die katholische Kirche zu  199  retich >  188 KnÖPFLER, S. 22.  189 Maı 1993, S. 295.  12 Maı 1993, S. 50.  ' Mar 1993, S. 44. Mai übersieht Straubing, da er als Schwerpunkte der Lehre Luthers nur  die Umgebung von Regensburg und die Gegend um Frontenhausen angibt.  !” Roser, S. 137 und Maı 1993, S. 118: Windisch war noch kein Jahr auf der Pfarrei, da 1558  noch Herzog Albrecht bedauert, dass in Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwilliger, fre-  ventlicher Weise ohne alle Ursache und deshalb mit großem Verdacht falscher verführerischer  Lehre flüchtig geworden seien“.  19 Maı 1993, S. 45*: „wobei nicht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz  oder die Junge Pfalz verstanden werden kann, da keinerlei Ortsnamen genannt werden“.  1% Maı 1993, S. 117, 118.  195 RoseR, S. 136; DOEBEBERL, S. 387.  1% FRIEDRICH 1983, S. 13.  '” Drews, S. 85-87. Drews irrt aber mit der Bemerkung, dass Canisius vom Herzog eine  strengere Überwachung der Straubinger Geistlichkeit durch den Bischof von Passau forderte.  Tatsächlich gehört Straubing zur Diözese Regensburg.  19 DEcKERT 1968, S. 5: Canisius wohnte im Karmelitenkloster und predigte 3—4 mal  wöchentlich in Straubing. Nach beendeter Mission bat der Prediger wiederholt den Herzog, er  möge den Prior Leonhard Gamman, der ein edler Gastgeber war, für alles, was er und sein  Diener im Kloster an Gutem erfahren haben, fürstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seinem  Rentmeister in Straubing am 15. 5. 1558 Anweisung.  B METZLER, S. 15.  91Er raıiıchs

1aber hainem sub uLraque
Damıt WAar Straubing auch die absolut oröfßßte visıtiıerte Einheit und galt als aupt-

herd der relig1ösen Erneuerung in Niederbayern '”, die Lehre Luthers hatte sıch
1n Straubing stärker ausgebreitet als ın anderen vergleichbaren Städten 1M Herzog-tum  1% Für die Anzeıge eınes Ketzers zahlte der Herzog ZWanzıg Gulden. Dıie Nıe-
derbayern 1elten aber INm!: und die evangelısche Lehre weıtete sıch 1n Strau-
bıng immer mehr aAaus Herzog Wılhelm lud eshalb 537/ den Stadtrat VOTLT und
beklagte verschiedene Miıssstände, esonders aber dass S1e (Ostern das Sakrament
des Altares nıcht empfangen. Dıiıe Lehre Luthers hielt sıch damıt lange ın der Resı1i-
denzstadt der Wittelsbacher. Da hatte anscheinend auch nıchts der Eınsatz des ersten
Jesuıiten ın Deutschland, Petrus Canısıus, genutzt, den der herzogliche Religionsrat,
TSLT 1557 eingesetzt, 9.3 1558 nach Straubing schickte‘”, nachdem sıch Canı-
S1US 198 26  D 1558 dazu bereit erklärt hatte, die Stadt für dıe katholische Kırche

199retiten

188 KNÖPFLER, -
189 Maı 1993, 295
190 MaI 1793:
191 MaI 1993, Maı übersieht Straubing, da als Schwerpunkte der Lehre Luthers NUr

die Umgebung VO Regensburg und die Gegend Frontenhausen angıbt.192 ROSER, 137 und MaIı 1993,; 118 Wındıisch W alr och keın Jahr autf der Pfarrei, da 1558
och Herzog Albrecht bedauert, 4ass 1n Straubing die „Pfarrer und Prediger mutwillıger, tre-
ventlicher Weise hne alle Ursache un! deshalb mıiıt großem Verdacht talscher vertührerischer
Lehre flüchtig geworden selen“.

193 Maı 1993 45 ‚wobeı nıcht eindeutig auszumachen ist, ob hierunter die Oberpfalz
der die Junge Ptalz verstanden werden kann, da keinerlei (OIrtsnamen geNaANNT werden“.

194 MaI 1993, 7: 113
195 ROSER, 136; DOEBERL, 387
196 FRIEDRICH 1983, 5
197 DREWS, N / Drews iırrt ber mıt der Bemerkung, Aass Canısıus VO Herzog eiıne

Strengere Überwachung der Straubinger Geıistlichkeit durch den Biıschot VO Passau forderte.
Tatsächlich gehört Straubing ZUrTr 10zese Regensburg.198 ECKERT 1968, Canısıus wohnte 1mM Karmelitenkloster und predigte mal
woöchentlich 1ın Straubing. Nach beendeter Mıssıon bat der Prediger wıederholt den Herzog,
moge den Prior Leonhard Gamman, der eın edler Gastgeber WAal, für alles, WAas und seın
Diıener 1M Kloster Gutem ertahren haben, türstlich entlohnen. Dazu gab der Herzog seiınem
Rentmeıster ın Straubing 15 1558% Anweıisung.99 METZLER, 15
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Deggendortf Wr M1 3000 ComMUUuNICANFLeEN 1Ur halb orofß WIC Straubing, wobe!l
der Pfarrer Laubinger diese Zahl angıbt sC1MN CooODerTaALOor Herten dagegen verschätzt
sıch MI1tL 6000 total ınıg sınd S1C sıch aber, dass alle ganz Gegensatz Straubing
sub AUNL|  \ commMmunNnıCLETN * ‚obwohl aus Deggendorf eorg Rörer STaMMLE, der als der

VO Luther selbst ordınıerte evangelısche Ptarrer oilt und der durch VO
201ihm konzıpilerte Schnellschriftt über 2000 Predigten Luthers überlieterte

Außer Straubing tinden sıch CIM Schwerpunkt bei der Kommunion
beıderlei Gestalt Dingolfing, wobe!l auch hıer unterschiedliche Aussagen fin-
den sınd Der Pfarrer Staind| berichtet VO  — 1400 COMMUNILICANTLEN fılıal der pfarr,
haiıst IJnser Frauen Biburg, daselbst hab das S$acrament under baiderlay gestalt

schuester geben Aber der gebs der predicant sambt dem helffer, eL-
202lichen des raths un andern ders begert Der Prediger Sailer selbst schreıbt jedoch

über sıch: Raich dem volkch das $ACYam sub ULTAGQUE un dıe der emens
203schier all diser gestalt“”.  ZUI

Der restliche Teıl der Utraquıisten findet sıch den kleineren Orten Mospach 204

Bayerischen Wald un: Leuching“” Reischpac 206 Binaburg“” Gaindorff *° Z W1-
209schen der Isar und der Rott

In Gaindortt haben VO  - 450 1Ur sub una SPCCIC kommunizıert Am Fasten-
SONNTLAg Laetare 1558 sıch die Bauern dort auf dem Friedhot INM]! und
verlangten VO Ortspfarrer Koppenwaldner, solle das Sakrament sub utraquce
reichen. Weıl ıhnen dies abschlug, SIC MI1 ıhm nıcht zufrieden LN aber
anderst nıchts gethan, als hbese WOTTE geben 210

Dieses Verhalten der Untertanen WAar die Ausnahme. Die Obrigkeıt hatte dagegen
keıine Gewalt n  1g, verhältnismäßig oft sub utraque kommunizıieren.

Für die Pfarrei Abensberg meldet der Domuinus magzster Wolfgangus Thurn, Dastor
ıbidem über Gemeindemiuitglieder Bey 600 "OMMUNICANLEN mM  16 all
sub UNGA, aber etlich, dıe fürnembsten der INMAUNLLCLE' SErN sub ULYA-

211que. Dıie Pfarrkinder seın uleissig ı gottsdinst  2“.
Dıie Vornehmsten sıcher der herzogliche Pfleger MI1L SC1IHNECT Famaıulıie, da die

Herren VO Abensberg schon 1485 ausgestorben
Die Weıise der Kkommunıon der Obrigkeıt W alr für dıe Vısıtation C1inMN

Aspekt Meıst kommuniziıerten die Vornehmen aber sub utraque, W ds

dem Herzog nıcht gefallen hatte
Der Prior des Abensberger Karmelitenklosters sıch langatmıgen

Brief sıch persönlıch der Vısıtation stellen und die InspecCi 710 ocularıs erlauben
Dazu bräuchte die Genehmigung des Ordensgenerals Köln Zum andern SC1

200 MaI 1993 24% 249
01 ROSER, S 155 156

202 MaI 1993 277
203 MaI 1993 279
204 MaI 1993 2158
205 MaI 1993 285
206 Ma1I 1993 305
207 Maı 1993 351
208 MaI 1993 355

KNÖPFLER, 148 In den Dıistrikten Isar, ıls und Rott tindet I1a die eisten „Ca-
lixtiner

210 FEBD
211 MaI 1993 41 5



VO Reichstag 1ın Augsburg selbst Zu Vıisıtator seiıner Ordensprovınz bestellt WOI -
den und dıe Vısıtation ın Abensberg überflüssıg. Fürchtete die Vıisıtation, da
selbst kurz darauf 1n Straßburg aus der katholischen Kırche ausgetreten seın soll?

Kampf der Wittelsbacher für den hatholischen Glauben
Der Herzog Albrecht wollte eın Bayern, das wıeder vollständig ZU katholi-

schen Glauben zurückkehren sollte Zunächst Walr se1n Vater Wıilhelm L der
fangs eher der Lehre zugeneıgt WAaTl, sıch dann aber entschieden S1e
wandte, gefordert, die Katholizität Bayerns reiten. Seine Ausgangslage Wr nıcht
erfolgsversprechend. Die Landstände hatten be1 seiınem Regierungsantritt ıne starke
Posıtion erreicht, die sıch aber 1mM Lauftfe der eıt abschwächte. Er veranlasste das
Einberuten 153/ und VO Retormkonventen der bayerischen Bıstümer
1ın Mühldort Inn, das damals ZUuU Bıstum Salzburg gehörte, und auch ın Salzburg
selbst. Schon 1522 erschien als Folge der Grünwalder Konferenz, be1 der sıch

und seın mitregierender Bruder Ludwig mıt dem ersten bayerischen Reli-
Zz10Nsmandat dıe Retormation entschieden hatten“, eın SOgENANNLTES Reform-
mandat 1ın lateinıscher Sprache. Es sollte den Klerus wıeder auf den Kurs der Kırche
bringen. In der nächsten Provinzialsynode 1n Mühldorf 1m Dezember 1553 wurde
schon austührlich über den Kommunionempfang eiıner Gestalt beraten. Dabei

persönlich der Administrator des Erzbistums Salzburg, Herzog Ernst VO  -

Bayern“”, der Bruder des regierenden Herzogs Albrecht V., und der Bischof VO

Regensburg, eorg Marschalk VO Pappenheim anwesend. Die anderen Parteıen
schickten iıhre Vertreter. Auf dieser Synode gaben die Bischöfte auch dem wıederhol-
ten Verlangen des Herzogs Albrecht nach eiıner umtassenden Visıtation seınes
Landes nach“*, die oben schon behandelt wurde. Es wurden verschiedene Instruk-
tiıonen verabschiedet, wobeıl ıne auch die Kommuniıion beinhaltete, dıe mıt Aus-
nahme des zelebrierenden Priesters VO:  — allen anderen Gläubigen aber 1Ur der
Gestalt des Brotes empfangen se1  '215 Dıie Mühldorftfer Synode zeıgte nıcht die
gewünschten Erfolge. e1ım Münchner Landtag 1mM März 1556 ging War haupt-
sächlich den drückenden Schuldenberg, der auf dem Herzog astete. Vor diesem
Hıntergrund torderten WEe1 Stände, obwohl die Prälaten mıiıt der Nıcht-Zuständig-
keit des Landtages dagegen protestierten, VO Herzog anderem, dass die Kom-
munı0n beiıden Gestalten gestattet werden solle, da VO Konzıil ın Trıent
wen1g erwartien sel. Den Wıderstand des Herzog Albrechts konnten dıe Stände
insotern brechen, dass dieser „betreffs der COMMUN1O sub utraque und des Fleisch-
6CS5CI15 Fasttagen” sıch nolens volens einer Genehmigung herbeıliefß, WE die
Priester nıcht der Doppelkommunion SCZWU:  n werden. Daraus entstand die

212 FRIEDRICH 1988S8, 125
13 DÜNNINGER, 9—4  C Ernst und seın Bruder Ludwig wurden ab 1509 VO dem Abens-

berger Humanısten Aventinus CrZOgECN. Mıt Ernst machte ventıin 1515 eine Italienreise. Der
„Bıschoferzieher“ Aventin, dessen bayerische Chronik spater Goethe als ausreichen. ZUr

„Herautfbildung“ eınes trefflichen Menschen ansah („Materialıen ZU!r Geschichte der Farben-
lehre, Dritte Abteilung, Überliefertes“), wurde jedoch „ob evangelıum“ seıner Heijmatstadt
Abensberg 1528 für elt Tage 1n Hatt DESETZL. Dann wurde VO dem Kanzler Leonhard Eck
etreit.

214 NAIMER, 54—58; HAUSBERGER I, 295
15 KNÖPFLER, 18



u11l schon bekannte herzogliche Deklaratiıon VO: 31  “ 1556, ın der jeder bei-
derle; Gestalt kommunizieren darf, ohne bestraft werden.

Als 1m gleichen Jahr des Herzogs Ratgeber, der Hotmarschall Pankraz VO Frey-
berg, und andere des Hofes 1ın Fürstenteld be] der Kommunıion auch den Kelch tor-
derten, meldete InNnan das dem Herzog, der VO: iıhnen verlangte entweder VO Kelch

lassen oder den Hot verlassen. Eınıge yingen treiwillig. Obwohl der Her-
ZOR nıcht SCIN sah, alleine schon CIl des Aufsehens, zıng auch Pankraz als

216Utraquıist
Könıg Ferdinand, Herzog Albrecht, das Erzstift Salzburg und dıe Reichsstadt

Augsburg schlossen 1.6.1556 den Landsberger Bund, die konftessionellen
217Spannungen 1m Reich durch polıtische Integration entschärten

Der Herzog wandte sıch sotort mıiıt der Deklaratıon die Bischöftfe se1ınes Her-
ZOgLUmS, die aber alle ausweichend NLEWOrtete Er MUSSTIE seıne Deklaratıon VO
den Bischöfen 1Nsoweılt absegnen lassen, dass diese hre Priester, welche die Doppel-
kommuniıon reichen, ohne Sanktionen seıtens der Bıstümer leiben. Albrecht be-
gründete seıne Intention VOT allem miıt der Verhütung weıteren Abtalls VO katho-
ıschen Glauben. Gleichzeıitig ordert der Herzog die Bischöte auf, orge dafür
tragen, dass immer erbare, gelerte und gottesforchtige Männer ad ordines und als-
AanNnnN Seelsorgern dromovtert werden.

Dıie Bischöfe ehnten die Forderung nach der Kommunıon beiderlei Gestalt
ab, da dıe Kırche selt vielen hundert Jahren und be1 allen Natıonen die Kommunıon
der Laıien eıner Gestalt gereicht habe und diese durch die Konzilien VO Kon-

2138 und Basel verboten sel. Sıe baten den Herzog, mOöge seıne Deklaratıon
autheben oder lange einstellen, bıs der apst ıne diesbezügliche Konzession
gebe. Dıie Bischöfe teilten nıcht die Meınung VO Albrecht, dass die FErlaubnis der
Doppelkommunion Abfallbewegungen verhindern könne. Dagegen s1e be-
züglıch der Bıldung der Priester der Seıite des Herzogs Dadurch kam ZUTr oben
geschilderten Visıtation der Bıstümer.

Es War ıne eıt der Unruhe Mi1t gegenseıtigen Angriffen, nıcht IL1UT verbaler Art,;
in der nıemand ‘9 W 4S Recht ISt, besonders 1n Salzburg. Die Hauptforderun-
BCNMn ımmer: Gestattung des Kelches, des deutschen Gottesdienstes und der
Priesterehe.

15672 kam den Salzburger Kongregationstagen. Die Bischöte legten dazu
eiınen 40-Punkte-Katalog VOI, der sıch AaUuUsSs verschiedenen gravamına der Visıtation
ergab, die abzustellen Diese SCNAUCT erortern, WAar unmöglıch. In einem
zweıten Katalog, der die großen Mängel 1ın Lehre, Glauben und Spendung der Sakra-

betrifft, wiırd über die Kommunion ausgeSsagt: Fs Sein 1r auch, welche lernen,
.ASS dıe Communıon sub UNGA nıtM, sondern die sub ULTAQUE specıe ZUYTY Selig-
heıt VO  S noten SC'Y-

Verschiedene Vorschläge ZuUur Retormation der Kırche ın Bayern, Ww1e ongrega-
tıonen, Diözesansynoden und Provinzıalsynoden abzuhalten, den Besıtz der Bücher

kontrollieren und die Priesterschaft und die Klöster 1ın jeder Hınsıcht Opt1-
mıeren, nıcht wichtig w1ıe die Kelchfrage, worüber keine Eınıgung erzielt
werden konnte. Am September W al I11all sıch iımmerhin in eiınem scharfen Man-

216 PREGER, 1 9
217 ROECK, 28

18 DENZINGER, 436, 437 Dekret „Cum nonnullıs“, 15  O 1415 ber dıe Kommuniıon
allein der Gestalt des Brotes.



dat das Konkubinat der Kleriker ein1g. Bezüglıch der Kommunıuon sub utLra-
JuC wollte der Herzog seıne Deklaratıon nıcht aındern und die Bıschöte das
Ergebnis VO Konzıl iın Irıent ab, VO  - dem 111a sıch 1n Bälde iıne Entscheidung ZuUuUr

Kelchfrage erhoffte. Aufßerdem wurde die Augsburger Formel mit dem nterım VO
1548 als ungenügend angesehen und ıne eıgene für Salzburg erarbeitet.

Haltung des Konzils 919}  _ Trient ZUNY Kommunionpraxıs
Auf dem unterbrochenen Konzıl VO Trıent, iın dem 1551 Nausea mıiıt anderen

Kontroverstheologen den Protestanten den La:enkelch und dıe Priesterehe ZUgESLE-
hen wollte 219 konnte 1 die öftentliche Sıtzung statttinden. Dazu

neben den katholischen auch die protestantischen Fürsten geladen. Zur Ent-
scheidung 1n TIrıent stand neben anderen Fragen noch der Punkt der La:enkom-
munı0n A der verschoben worden WAal: An NeCessarıum $zt ad
salutem et divıino Iure Praeceptium, UL singulı Christi fideles sub uLraque specıe ıpsum
venerabile ACramenium accıpiant®? Num MINUS u  AL, guı sub altera, GUAM guısub uLraque commMunıCalt An erraverıt SANCLAa ecclesta, IAicos et NO  _ cele-
brantes sacerdotes sub Danıs specıe dumtaxat ommunicando An parvulı etiam
communicandı sınt

‚We1l Punkte gelten jedoch dogmatisch und historisch als teststehend:
Dass jeder der beiden Gestalten und jedem kleinsten Teıl derselben

der IL  b unteilbare, lebendige Christus ZUSCHCH 1st und daher auch empfangenwerden kann.
Dass eben eshalb die Kırche VO Anfang neben den beiden Gestalten

gew1ssen schwerwiegenden Verhältnissen ımmer auch 1Ur die ıne Brotgestalt
gereicht hat, VO  — allem beim Empfang der Kommuniıion außerhalb des eucharisti-
schen Gottesdienstes.

Der letzte Punkt kristallisierte sıch, Ww1e WIr oben gesehen haben, in der abendlän-
ischen Kıirche allmählich ad usum

Kaıser Ferdinand und der bayerische Herzog Albrecht kamen ımmer mehr ZUr

Überzeugung, auch nach den 1n ıhren Ländern durchgeführten Visıtationen, miıt der
Gestattung des Lajenkelches könne Inan die Laienkelchbewegungen in legale Bah-
He  3 lenken und dıe Gläubigen, welche diıe Doppelkommunion torderten, 1in der
Kırche halten.

Wıe WIr schon gesehen haben, wollten ın Salzburg die Bischöte die Entscheidungarüber dem Konzıl 1n Trıent überlassen. Deshalb bot Merzog Albrecht alles auf,
die Erlaubnis ZUuU Lai:enkelch, entweder VO Konzil oder VO apst bekom-

901408 Er schickte 23  N 1562 Dr. Sıgmund Vichausen zuerst nach TIrıent und wel-
ter nach Rom Zu apst, VO  - 1562 bezüglıch des Lajenkelchs wıeder
unverrichteter Dınge nach München zurückkehrte. Im Aprıl beorderte der Herzognoch Dr. Augustın Paumgartner und Dr. Johann Couvillon 5 ] nach Trient. Dort hielt
I1a  - sıch mit längeren Rangstreitigkeiten der Legaten auf Der Kardınal Hosıus
meılnte aber, auch gegenüber dem bayerischen Herzog, die we1l Hauptpunkte de
CONLUZ1O sacerdotum und de commMmunıLONe sub ULTAQUE sollten nıcht ötftentlich VOrge-
tragen werden. Albrecht 1e1% wI1ssen, INnan solle nıcht Krankheıten, denen eın
Land leide, ottfen VOIL den anderen Ländern austragen, da gerade der Herzog SCH

219 BAUTZ, >Sp. 506—-513



SC1HNCT Bewahrung des Katholizısmus hohen Ehren stehe Außerdem SC1 nıcht
sıch VO Untertanen Gesetze geben lassen, S1C ıhnen selbst geben

Paumgartner hıelt aber Junı ötffentliche Rede, anderem MIitt der
Forderung nach dem Laienkelch Dıe österreichischen Gesandten unftferstiutzen iıhn
Be1 den Beratungen denen Paumgartner nıcht anwesend W Aarl. dürfte die Rede des
Jesuiıtengenerals Laıinez maßgeblich die Entscheidung den Lajienkelch beein-
tlusst haben ach Ansıcht des Bischofs VO Motalzıno, Kardınal Piccolominı, solle
INan 1U beim apst dıe Erlaubnis des Lajienkelchs anhalten

Herzog Albrecht bestellte als Legaten den Landhofmeister Ortt Heıinrich,
Herr Schwarzenberg und Hohenlandsberg und wıederum Dr. Siıgmund Vichau-
SC  S ber Irıent erreichten S1C Sılvester Rom. In dem übergebenen Memorıial,
das als erstes die Freigabe der sub utraque für ıJEeNC forderte, die AaUuUs

Gewissensgründen die Doppelkommunion verlangten, also nıcht dıe völlige Ab-
schaffung der sub una, und als Z W eıites dıe Freigabe der Priesterweıihe für
verheiratete Männer, auı honesti, probi ERTVERILE S$ACYATUM doct: essent Der
apst und einzelne Kardınäle, WIC arpı Farnesı Morone, Vıtelli ftanden eher
dass MI1tL diesen Freigaben die Getahr des Abtalls vermehrt gemindert
würde ach langem Ansuchen wurde Vichausen VO apst Aprıil empfangen
Der apst wollte aber die Kelchfrage VO Konzıil allgemeın beraten haben uch
beım zweıten Termın Aprıl 1563 wurden die gleichen Meınungen AaUSSC-
tauscht

Das Versprechen des Herzogs ZUNYTY IMsub ulraque
Der noch beengten finanziellen herzoglichen Verhältnisse halber

währenddessen der Landtag VO bıs 563 Ingolstadt Hıer wurden VO

den Landständen die relıg1ösen Fragen wieder sofort den Vordergrund gespielt
nıcht die Fınanzen, da Albrecht damıt erpressbar WAar Wenn Rom oder TIrıent
keine Entscheidung tıele, verspreche der Herzog, ASS CT, falls hıs Johanni heine oder
2Ne abschlägige Entscheidung komme, Wege fürnehmen werde, den Gebrauch des
Kelches zuährend der Messe, nach abgelegter Beicht un ohne Argernıs für andere
sıchern. Der Herzog machte aber deutlich, dass keıine anderen Religionen ı SC1-

NECeIMM Fürstentum dulde Von ıhm nıcht SC1LHCT Tatel geladenen Landleuten erklär-
CI, quı NO  > credıt NO  S edit Für die Einführung des Luthertums

plädierte allen der niederbayerische raf Joachım VO Ortenburg M1 denen
VO:  - Maxlraın, VO Freyberg, VO  - Laımingen, VO  — Seiboltsdorf und verschiedenen
anderen S1e verletzten autf ıhrem Gebiet den Augsburger Religionsirieden

Natürlich gelangten die Ingolstädter organge ach Rom und Trıent Durch den
untıus Ormanettı wandten sıch der apst und die Konzilspräsidenten MI1IL C11-

dringlichen Schreiben Albrecht die Beschlüsse abzuwarten Am 31 1563
wandte sıch auch Kardınal Hosıus brieflich den Herzog, dass WAar MI1L der
Konzession des Kelches keinerlei Schwierigkeıt verbunden SCI, aber adurch andere
Irrtümer bestätigt würden Der bayerische Herzog betonte UNC1INSC-
schränkte Treue ZUr Kırche, doch solle dıe besondere Lage Bayerns edacht werden,
da VO Häresien umgeben SC1 und OS iınnerhalb des Gebietes Orte gebe, aut die

keinen Eintlufß habe Albrecht argumentıerte auch eıgenNartıg Wenn aus$s

der Genehmigung des Lajenkelchs schlımmeres erwachsen könne, dann MUSSIE INnan

beispielsweise auch die Ehe abschaften, da ı ıhr schon recht verwertliche Menschen
gEeEZEUBL wordenE Was hat Luther ı Sachsen, Zwingel ı der Schweiz, Oco-
lampadius ı Basel, Butzer ı Strassburg, Rottenacker ı Im, Plarer ı Constanz,



Sımprecht Memmingen un andere Sektenmeister mMer heftiger angefochten als
dıe Communion sub UNGA, wvernn haben 5‘ INEeETETES nachgeschrien als dem Kelch? Und

In erlangt, sındt daran miıt nıchten ersättıgt, sondern alsbald “OonNn einem
Irrthumb ın den andern gefallen, hıs 5 Sar hein Sakrament mer haben

Der Herzog wollte deshalb 1Ur die cCOommMuUuUnNnN10 sub utraque zugestehen, dıe
stark Gemüter nıcht noch mehr reizen und sı1e Abtfall hindern. Dıie
Beteiligung der kırchlichen Seıte der Genehmigung War ıhm aber sehr wichtig.Deshalb kam der Erzbischof VO  — Salzburg als Metropolıt persönlich nach München.
TIrotz seınes Wohlwollens gegenüber Albrecht konnte ıhm keine bindende
Zusage SCH des Lai:enkelchs geben. Auf einem Provinzıalkonzil 1ın Salzburg sollte
die rage beraten werden. Dort wurde zunächst auftf die VO Kaıser Ferdinand nach
Wıen ausgeschriebene Versammlung verwıesen, jedoch be1 Nıchtzustandekommen
zurück Zr Konzıl nach Trient.

In Wıen begannen die Verhandlungen 26  N 1563 und dauerten ın tünf Sıtzun-
SCIl bıs 2. August Als Ergebnis kam nıchts heraus: Der apst sollte SCmHh der
Erlaubnis des Kelches und der Priesterehe durch ıne stattliche Gesandtschaft AaNSC-
SANSCH werden. Dıiese kam einerseıtsn der Weıigerung der Teilnahme der Kur-
türsten, esonders des Kölners, nıcht zustande, andererseits wollte der Papst kein
Autsehen ın Rom Sıe sollten lıeber 1ın aller Stille schreiben, dann musste der Papstauch nıcht dıe Kardınäle und Theologen, besonders die den Kelch nıcht etfürwor-
tenden Jesuuten Beratungen hinzuziehen.

Dadurch kam der bayerische Herzog ın seiınem Land ın Bedrängnis. In einem
umfangreichen Mandat VO 1563 IMUuSsSsSie seinen nach dem Kelch ordern-
den Landleuten die Sachlage erläutern: damit diejenigen, welche dem Kelch also
hefftig nachschreien, lauter ersieen UN): sbuüren moögen, ASS LV UNS disen Handel
ırenthalben muiıt NS angelegen sein un Zue (G(emüet ZeECN lassen un alles das SCHNthaten, Wa WLr ONE Beschwernuss NSers (G(GTewissseNns Gott vVverantwurten bhün-
den Daneben auch ursach VENNEMEN, warumben I01Y auf den bewisten Termin nıt
fürfaren sollen noch hönnen.

Weıter ermahnt seıne Untertanen, miıt UuNS als ırem christlichen Landesfürsten hıs
aAN$ endt und hıs A01Y obermelten Orten einen endtlichen bschaidt erlangen bstän-
dig verharren.

Bıs dahin sollten sıch die Betretfenden ıhre Seelsorger wenden, damıt das
„Auslauten“ vermieden werde.

Wıe empfohlen, verfertigten beide, der Kaıser 14  Dn 1564 und der bayerischeHerzog 1564, Petitionen den apst und den Kardınal Moronus. ach
Querschüssen, besonders VO  - spanıscher Seıte, ZOß sıch die rage wıeder hın. Fer-
dinand und Albrecht protestierten energisch weıtere Verzögerungen. ach-
dem Graf Arco den kaıiserlichen Protest 9. Aprıl dem apst Pıus übergebenhatte, bewilligte dieser schon 13. Aprıl die COoMMUN1O sub utraque, WEnnn die auf
dem Konzil definierte Lehre über die Gegenwart Christi jeder der beiden
Gestalten ANSCHOMM und ausdrücklich bestätigt werde, dass die Kırche nıcht ırre,
WEeNnNn S1e das Sakrament Nur der Brotsgestalt reiche 220 Von der Priesterehe soll-
te nıchts erwähnt werden. Dıie VO 16  S 1564 datierten Breven gingen gleichlautenddie Erzbischöfe VO Maınz, Trıer, Köln, Salzburg, Prag und Gran *®! und die
Bıschöte VO Naumburg und urk

220 EDIN 1963,
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Dıie Erlaubnis ZUu Lai:enkelch
Endlich W ar der „ersehnte“ Lajenkelch erreicht, obwohl das Konzıl 1n Irıent

eigentlich nıcht ablehnend formuliert, UT Christı fideles TALuULO Domuinı ad
specıem accıpiendam adstrıngantur222 Der Salzburger Erzbischoft wollte

jedoch den modus administrandı mıt seinen Suffraganen iın eiınem Proviınzıal-Konzil
1n Salzburg besprechen. Dieses VO 29  ©O bıs 5.9.1564 dauernde Konzıl hatte als
Ergebnıis die möglichst diskrete (ım Beichtstuhl) Vorgehensweise beim Lajienkelch.
Weıter sollte der Klerus retormıiert und Seminarıen eingerichtet werden.

Wo viele sub utraque kommunıizıeren, soll eın großer, sılberner oder goldener,
Konsekrationskelch IIN werden. Daraus sınd kleinere Kelche füllen, Aaus

denen INnNan dann mıit einem Röhrchen das Blut empfangen ann. Der kleinste Teıl
genugt sumıt UKNUS, SUMMUNEF mille, quanium ıstı Fanium Tle Vierzehn Punkte schrie-
ben 1n Einzelheiten VOI, w1e beim Laj:enkelch verfahren sel. Zur allgemeinen
Durchführung gelangte wieder mit Verzögerung in den verschiedenen Diözesen
in Bayern VO Dezember 1564 bıs März 565

In jedem Rentamt wurden einıge Ortschaften bezeichnet, 1n denen der Kelch den
Verlangenden gereicht werden durfte, 1M Rentamt München: Wasserburg, Rosen-
heim, Schwaben, Aıbling und Autkirchen. Dıies bedeutete iıne Einschränkung für
den Laienkelch.

Herzog Albrecht bekam den Briefwechsel des Graftfen VO Ortenburg
mit dem relıg1ös gleichgesinnten bayerischen und ausländischen del 1n die Hände
und mMUuUussie 1n den Außerungen der Brietfe erkennen, dass der Laj:enkelch 1Ur eın
Deckmantel für Hochverrat ıhm gegenüber war  225 Es wurde deshalb 1M Junı 1564

den betreffenden del Anklage 1n München erhoben. Der Herzog WAar milde
Am härtesten traf N seiınem ehemalıgen Diener Pankratz VO  3 Freyberg, der erst 1m
November AUS dem Falkenturm entlassen wurde. Mıt dem Ortenburger kam 1mM
Februar 1565 eın Ausgleich zustande.

SO erkannte Albrecht endlich, dass der Laienkelch, für den sıch vehement
eingesetzte hatte, nıcht das alleinıge Ziel der Adeligen WAal, sondern ging ıhnen
die Einführung des Protestantismus. Weıter hatte erkennen mussen, dass die Zahl
der Calıxtiner, wıe WIr oben gesehen haben, bei weıtem nıcht grofß WäAal, w1e
ımmer hatte. 1564 schickte nochmals Kommuissäre 1n se1ine Rentämter,

die Zahl der Kelchanhänger registrıeren lassen. Dadurch konnte INan auch
erkennen, sıch die Protestanten konzentrierten:
Bıstum Freising: 100.000 Kommunikanten, davon 5000 Utraquıisten, davon wıeder

2000 1n der Graftfschaft Haag
Rentamt Landshut: lückenhafte Angaben. Rund 5000 Utraquisten, dıe meısten auch

iın der ähe der angrenzenden Grafschaft Haag
Rentamt Burghausen: lückenhafte Angaben. Gänzlıiıch utraquistisch Wernpach und

Schärding. Sonst sehr unterschiedlich.
Rentamt Straubing: die meılsten Pfarreien gpanz katholisch. Nur das Regensburg -

liegende bayerische Stadtamhof hat die Hältfte Lutherische.
So WAar I1a der Meınung, die Bedürtnisse des Volkes selen künstlich geweckt WOTI -

den und könne INan auch mıiıt den geeıgneten Miıtteln wıeder beschwichtigen.
222 DENZINGER, 558 (1727)
223 PREGER, 29
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Dıi1e herzoglich Polıitik War eshalb Jjetzt darauft gerichtet, das Volk mögliıchst nach-
sıchtig un! belehrend behandeln. Gleichzeıitig sollte eın tüchtiger und Jüngerer
Klerus herangezogen werden. och 1564 schickte der Herzog kompetente Prediger
1n abgefallene Gebiete: den Hofprediger Johann (srossenius 1n das Donau-, Ott-
und Viılstal, den Hofprediger eorg Lauter und den Kaplan Davıd agner 1ın das
Kloster Aldersbach, das unmittelbar neben der Gratschaft Ortenburg lıegt, VO
dort aus wırken können. In dıe nıederbayerischen Städte Vilshofen und Landau
kam der Jesuıt Johann Couvillon miıt drei Mıtpatres, darunter eorg Schorich.

In München wurde VO Herzog eın Inquisıtionsgericht mıiıt zehn weltlichen und
sechs geistlichen Mitgliedern eingerichtet, das ber 150 Personen richten sollte, diıe
569 (OOstern nıcht kommunizierten und deshalb angezeıgt wurden. Davon erklär-
ten sıch dıe meısten sotort wıeder zu üblichen katholischen Sakramentsempfang
bereit.

Aus dieser Inquisıition erwuchsen Erfahrungen, die letztlich 569 ZU Münchner
Religionstraktat mıiıt schärterer Bücherzensur, einer Schulordnung und der
Errichtung eines geistlichen Rates ührten.

Dıiıe Kelchkommunion selbst wurde neben der örtlıchen Beschränkung auch auf
diıe persönliche ausgeweıtet, auf Lehrer und Schulkinder und alle, die nıcht schon VOT
der päpstlichen Erlaubnis kommuniziert hatten.

Der Münchner Religionstraktat tührte auch einer uemn Visıtation, aber nıcht
des Klerus, sondern 1ın ersier Linıe des Volkes, weıl die Hauptursache nach Ansıcht
des Herzogs die Geringhaltung des schuldigen christlichen Gehorsams, WOTAUS sectz-
sche Communıon und ander aigensinnigkeit hergeflossen, 1St.

In über Instruktionspunkten tür die Visıtatoren, finden WIr als 10 Punkt:
Der Communıo0n halben sub ULTAGQUE, da Ja vÜon etlichen hart darauf gedrungen

un In allem andern Religionswesen bhain Ungehorsam gespurt würde, wollen I01Yr
gleichwol nıt, AS$S dıe ın Stett, Märkhten oder auf dem Landt “VoNn etlicher Wenıiger
WERZECN, da sonderlıich der maıste Taıl noch gZuel atholisch und altgläubig ıst, ın (72-
brauch un UÜbung khomme; mogen daher solche, diıe sıch ırer Gewissen halben

hoch darzue geraıtzt finden, Ort un Endt UNSCYES Regımenlts, da solche Com-
MUNLON des heiligen tridentinischen Concılı Satzung un (’ONCESSLON gemASS unter
dem Ambt der hl. Mess geraicht wirdet, gewiesen werden.

11 Wer sıch bereit erklärt, die unterlassene Communıon nachzuholen, dem ol
hiezu ıne Frıst egonnt un über das erfüllte Versprechen der Regi:erung ıNne
pfarramtliche Urkunde vorlegen.

Falls sıch solche finden, dıe hl. batholischen Religion, allem Kirchen-
Ny, Ceremonıien un Satzungen zuwider N, ASS SLe mui1t der Kelch-
BOoncession nıcht zufrieden waren, die hünden WILY, Wer wellen, fürther ın
UNSETEN Landen nıt gedulden. Falls szLe halsstarrıg auf ıhrer Ansıcht bleiben, ıst ıhnen

eröffnen, dass LE ınnerhalb Wochen entweder WıLe andere Christenmenschen der
Vorschrift betreffs des Kelches Gehorsam leisten, oder aber das Land verlassen MUS-
SE  S UÜber den Vollzug verhängter Ausweısung ıst Bericht erstiatten.

Der Hauptzweck der Vıisıtation W al diıe Abschaffung des Laienkelchs, weıl Al
brecht 1ın Bayern wıeder die reine alte katholische Lehre erhalten wollte

Dabe; erwuchs ıhm noch nebenher ZU!r Verteidigung des Glaubens ıne Zzusatz-
lıche Aufgabe iın Baden-Baden. Nachdem schon se1ın Vater VO 6-15 und bıs
1556 selbst die Vormundschaft über den Markgraten Philıbert VO Baden-Baden,
den Bruder seiner Multter Jakobäa VO Baden, wahrnahm, WAar ıhm dıe gleiche Auft-



gabe VO über den Markgraf Phılıpp I seiınen Neffen, der 1ın München
224mıiıt seınem Sohn Ernst CIZOSCH wurde, nochmals zugeteılt Dıie Gegenreformation

1et dort ın 3 Ww1e€e 1ın Bayern ab, wobei sıch die bayerische Herzogın Jakobäa VO

Baden, ohl VO Abensberg A4US 225 MAaSS1V einschaltete.
Dıies 1STt erwähnt, weiıl die Wıttelsbacher adurch als einzıge Dynastıe, außer den

geistlichen Fürstentümern, den Katholizismus in Deutschland verteidigten. Durch
gezielte Heıratspolitik Phılıpp I1 verheiratete seıne Schwester Jakobe, die Enkelin
VO Jakobäa, 1ın das Haus Jülich-Kleve-Berg““ wollte das Haus Wıttelsbach seınen
FEintluss Nıederrhein und über Baden-Durlach Oberrhein stärken. Mıt Ernst
VO  - Bayern begründeten die Wittelsbacher obendrein ıhre zweıhundertjährige Herr-
schaft auf dem Kölner Erzbischofsstuhl“. Zusätzlich estand noch Eınigkeıt mıiıt
den Habsburgern, die 1n ıhren Erblanden den Protestantismus nıcht autkommen lıe-
ßen, da Albrecht w1ıe auch seın Grofßvater Albrecht mıiıt Habsburgerinnen VOI-
heiratet

Einstellung der Jesuiten ZU Laienkelch
Der 'Tod des Kontroverstheologen un: Protessors Johannes Eck 10  D 1543 ın

Ingolstadt War begleitet mMiıt eiıner Krise der dortigen bayerischen Landesuniversität,
der Ausbildungsstätte der Kleriker, als auch der weltlichen FElıte Gleichzeıitig WAar
ıne Krıse der katholischen Theologie überhaupt testzustellen. Herzog Wılhelm
schien für seıne Ziele der NEUEC Orden, die Socıietas Jesu, die sıch auch der Ausbildung
der Jugend verschrieben hatte und se1lt 1544 1M Deutschen Reich 1n öln W al, das
geeıgnete Mıittel, sowohl die Universıität A4aUS ıhrer desolaten Lage führen, als auch
den Katholizismus ın seiınen Landen den überhandnehmenden Protestantıs-
I11US verteidigen ““

1549 besetzte Ignatıus VO  — Loyola auf Bıtte Wılhelms mıt den jesuıtischen Protes-
Petrus Canısıus, Claude eJay und Altonso Salmeron die theologische Fa-

kultät“?. Sıe konnte adurch schnell ıhren Ruf wıeder herstellen. Canısıus
wurde Z Rektor gewählt.

Im „Ingolstädter Brief“ ermahnt Ignatıus seıne Miıtbrüder, die Rıchtigkeit des
Glaubens vertreten, auf (ott hoften, sıch vorbildlich verhalten, dem Her-
ZOS dıe Liebe des Papstes un: dıe der Gesellschaft Jesu erkennen geben, keıine
Stipendien anzunehmen, sıch den Sıtten des Volkes aNZUDAaASSCH, keine Parteı C1 -

greifen, die gleiche Kleidung tragen, nıcht übereilt reden und den Verant-
wortlichen mıt Beichte und geistliıchen Übungen helten 230

Der Autenthalt 1ın Ingolstadt dauerte 11UT bıs 1552 Schon 1556 traten ın -
golstadt 18 Jesuiten eın und Canısı1ıus, inzwischen Provinzıial der Oberdeutschen
Provınz, folgte nach. An seiınen General schreıbt 1559 über Ingolstadt: Ingol-
stadıum locus incelebris, ubı populares e Fanium VISUNLUT. Ingolstadt WAar
ıhm CS

224 REINKING, 125
225 DOLLINGER 1905, 58
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Er hatte die herzogliche und auch päpstliche Aufgabe dıe bayerischen Lande beim
alten Glauben halten und dıe „Abständıgen zurückzugewinnen Als Jesuıit hıelt

sıch Ignatıus, diese nıcht durch Kontroverstheologie überzeugen sondern
durch vorbildlichen Lebenswandel und eindringliches Schildern der Vorteile des
Katholizismus Ersteres WAar der eıt nıcht csehr mühsam, WE INan weıiß dass
sıch die meınsten Pfarrer als „Landwirte Köchinnen hielten mMi1tL ıhnen 1Ne
Arbeitskraft haben und auch NEUEC ZCUSCN Der Z we1ıitfe Punkt wurde durch
achttägige Volksmissionen die tägliche Predigten enthielten, versucht (Canısıus 1ST
uns Straubing bereıts begegnet und WaTr Ingolstadt als Prediger sehr ehebt

CCanısıus und Mıtbrüder standen aber Bayern Interessenskonftlikt
zwıschen dem Dıienst beım Herzog und dem Gehorsam gegenüber dem apst

Auf der Seıite eX1isTLierte die herzogliche Deklaratıon VO 1556 WI1eE WIT W15-

SCH, MI1 der Quası Erlaubnis des Kelches Augsburger nterım wurde schliefß-
ıch die Doppelkommunion den Protestanten zugebillıgt VO Kaıser erlaubt VO

apst tolerijert und auf der anderen Seıite die harte Haltung des Konzıls gegenüber
dem Laienkelch

Ignatıus VO  3 Loyola schrieb noch 1556 Punkt Miıtbrü-
der Prag, das durch Hus zunächst stärker durch den Lajenkelch belastet WAar:

Denmenıgen, dıe agQen, ASS s$21€E€ MLE Erlaubnis der Kirche unNtLer beiden Gestalten
kommunizieren, soll MNMAN, Wenn sehen LST, dass S$21C dıe Wahrheit sprechen und ı
übrigen hatholisch sind, nıcht dıe Lossprechung ETWEISETMN, Und WENnN solche Schü-
ler sınd wird gul se17 S$1C den Gebrauch einhalten lassen jeden Monat beich-
fen UN: die Messe jeden Iag hören, und die anderen Regeln UNSCTrET Kollegien
die für S$1C angebracht erscheinen Aber Ma  > wird ihnen UNSECTET Kırche nıcht die
Kommunıion geben Wenn S$1E sıch nıcht dafür überzengen lassen, S$1€E unter der
Gestalt empfangen WLLE dıe nseren Wenn s$1E sıch Irrtum die
katholische Religion befinden oder mMan nıcht sıeht dass s$L€ Erlaubnis haben die S$1E
“OoNn Sünde entschuldigt wenn SE beiden Gestalten hommunizieren soll MAaN
ıhnen nıcht dıe Lossprechung geben un S$LE sollen auch nıcht Hayus heichten noch
sıch bei UNSECTEN Messen finden wenngleich mMMa  > übrigen alle Liebe anwenden soll
und mit jedem möglichen Mittel dafür SOTSeN soll s$1€E€ Denn auch Wenn
s$1Ee€ exkommuniıziert sınd hann Na  > MA1LL ıhnen umgehen ıhnen helfen Und
919}  - den Kleinen ohne Bosheit ıSE leichter glauben, ASS S$2€E€ sıch zurückfüh-
en und geraderichten lassen werden

Die Ansıchten des Ignatıus über die COI sub utraque werden Canısıus
sıcher ekannt SCWESCH SC1MH Es galten Prag die Prager un: Iglauer Kompaktaten,
die auch Ferdinand noch 1526 anerkannte, WIC WIr oben gesehen haben Das Ent-
scheidende 1ST die Genehmigung der Kırche und katholisch leiben Dem Konzıl
VO  - Trient gelang das bekanntlich nıcht auch durch den FEinflu(ß des Generals
Lainez, der dıe Doppelkommunion W ar Sıcher spielte dabe;j schon der ZW e1ite
Punkt des katholisch leiben mMi1t Es WAar nıcht allein MIi1t der Erlaubnis des Lajen-
kelches geLaAN, da bei den Utraquıisten dieser eıt der Regel dıe eugnung der
Transsubstantiation herrschte Dıie weltliche Macht, der Kaıser und der Herzog,
sahen 1Ur den außeren Akt der Kommunıon S1e dachten, Inan könne MI1 der Dop-
pelkommunion alle Utraquıisten zurückholen und bedachten nıcht dass längst 11©

Glaubensspaltung eingetreten WAar Deren Forderung nach solchen Retorm

231 KNAUER, S 849 850 Brief 6205 (MI Epp 689—697)
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lıete auft ıne Schwächung der päpstlichen Autorität hınaus und stärkten die ıhre. Dıiıe
Jesuıiten erkannten das Diılemma. Canısıus estand iıne Gratwanderung beider In-

Dringende Retormen der Kırche gelängen NUrT, wenn aut dem Konzil die
Gräben nıcht noch tieter würden. So War das Konzıil sıch insotern ein1g, dass nıcht
der Ansprechpartner für nationale Sonderregelungen WwI1e z.B iın Böhmen sel. Der
Partner tür ıne Dıspens 1ın der Sache Laj:enkelch 1St der apst Wır kennen diese
Dıispens, die 1ın der Ausführung nıcht den gewünschten Erfolg rachte. Canısıus
schrieb 5.3.1564 seiınen General Laıinez: Ich fürchte, ASS das, Wa 701Y
Resten ın Deutschland gerade noch halten, dadurch verwirrt ayırd und einen größe-
ren Schlag erhält, als LT heilen bönnten. Dıie Gegner hönnen sıch dıe Hände reiben.
Er schreıbt auch noch, dass der apst hier als Semi-Lutheraner betrachtet wiırd. Zur
Verärgerung des alsers weıgerten sıch die Jesuıten 1n Wıen die Doppelkommunion

reichen, OS das päpstliche Breve verkünden. Der Wıener Rektor gestattelte
seiınen Mitbrüdern die Reichung des Lajienkelchs der Voraussetzung, dass VO

Gläubigen eın klares Bekenntnis ZUr vollen Gegenwart Christı auch eiıner (sJe-
stalt kommt.

Canısıus konnte den Herzog überzeugen, dass die Kommunikanten in beiderlei
Gestalten nıcht ZUTr alten katholischen Lehre zurückkehren. Entscheidend 1Sst der
Glaube die Transsubstantıation, der den Protestanten abhanden gekommen WAT.
Der Laienkelch wurde durch FEintlussnahme der Jesuıten VO Herzog wıieder ntier-

Sagtl, trüher als der apst die Genehmigung zurücknahm.

5 70 Verbot des Lazenkelchs
Zu Begınn des Jahres 15/1 ergıng 1n Bayern eın törmliches Verbot der Doppel-

kommunion:
Den Pfarrern und Priestern oll die Administration der baiden Gestalten des hoch-

würdigen Sacraments ZANZ und SAr abgeschafft werden; dem Volke aber oll -
ezeıgt werden, dass der Herzog den Gebrauch beider Gestalten abzustellen und
meniglich auf dıe alt, katholisch, durch den allgemeinen Beschluss der Kırchen ANZE-
NOMMENE aıne Gestalt Wweisen fürgenommen, aAM sonder beweglichen Ursachen,
als ZUuEC Erhaltung christlicher gottseliger Ainigkaıt und Abstellung un Fürkomme
uıler eingerıssener Ergernuss und noch Spaltung.

apst Gregor I11 ZOß erst 1584 das Indult zurück #2
Mıt der etzten Bemerkung begründete der Herzog se1n Verbot gegenüber dem

Münchner Magıstrat 23 1571 Der 1Ine leugne dıie Gegenwart Christi ZANZ, der
andere woll, Christus SCY ın dem Brodt; der drıtte un dem Brodt; eın oLEerter bey
dem Brodt:; der fünfte SC'V allein ın der Nzıessung; der sechste meınt, empfang
unter der Gestalt des Brodts allain den Leib Christı und der Gestalt des Weines
allein das Blut Christz; diese theilen UunN Zzerreıssen also Christum un machen aAM der
Speıse des Lebens einen todten Christum U,

In Trıent hatte der FEichstätter Weihbischof Haller SEeEWAaArNT, dass gefährlich sel,
den Lajenkelch verweıgern, se1 aber noch gefährlicher, Ja OS verhängnısvoll,
iıhn gEeSTALLCN, da die Differenzen 1n der Lehre sıch adurch verwischten 233. Dıiese
Ansıcht wurde jetzt bestätigt.

232 EDIN 1965,
233 EDIN 1963,

102



Dem Herzog tolgten dann die Bischöte un! WAaTr die VO: Anfang einge-
schränkte Kelchkommunion 1ın Bayern wıeder völlıg aufgehoben, ohne dass
Schwierigkeiten gekommen ware. Dıies INas eın Bewelıs dafür se1ın, dass das Ver-
langen nach der Kelchkommunion nıcht aus dem Volk heraus gekommen W Al.
Albrecht hatte durch se1n Bayern für Deutschland den katholischen Glauben

Das Konzıl VO  3 TIrıent und der apst haben ıhn zurecht „columna“ und
„firmissımum propugnaculum sSanciLae apostolicae ecclesiae 1n LOLA Germanıa“ BC-234nın

In der evangelıschen Lıteratur findet INa  - einen anderen Aspekt:
Yr hatte aber auch erreicht, dass das verödete und seıner begabtesten Elemente

beraubte Land AaUus der geistigen Geschichte Deutschlands auf wWwel Jahrhunderte
völlıg ausschied“ 235

Nıcht einmal sıeben Jahre hatte ın Bayern die VO den Adeligen herbeigezwun-
SCI1C cCOMMUN1O sub utraque angedauert. Unsere Darstellung dieser Doppelkom-

236munı0n 1n der Schmerzhaften Kappelle oder auch der Ssogenannten Alten Kapelle
der Abensberger Karmelitenkirche haben sıcher 1536 be1 ıhrem achttägigen Besuch
bei den Karmeliten“*” die Eltern Albrechts V Herzog Wılhelm und seıne Ehefrau
Jakobäa VO Baden, gesehen, die ach dem Tod VO  . Wıilhelm VO:zıhren
Wıtwensıtz 1m Abensberger Schloss hatte und testamentarısch 1ın dıe Kapelle Fenster
mıiıt ıhrem appen stiftete“® und dort ımmer wiıeder kommunizierte.

Dieses Fresko hat nıcht 1Ur die sıeben Jahre der bayerischen Kelchkonzession und
se1ın Verschwinden einer Übermalung überdauert, sondern gewınnt mıiıt der
Freilegung heute nach über 400 Jahre durch das I1 Vatikanum mıiıt der Wieder-

239einführung des Laj:enkelchs ıne hohe Aktualıtät:
Unbeschadet der durch das Konzıl vVon Irıent festgelegten dogmatischen yın-

zıpıen bann In Fällen, dıe Vvo Apostolischen Stuhl umschreiben sınd, nach FEr-
InNMeEessen der Bischöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten WLE auch Laı:en dıe Kom-
MUNLON Nntier beiden Gestalten gewährt werdenDem Herzog folgten dann die Bischöfe und so war die von Anfang an einge-  schränkte Kelchkommunion in Bayern wieder völlig aufgehoben, ohne dass es zu  Schwierigkeiten gekommen wäre. Dies mag ein Beweis dafür sein, dass das Ver-  langen nach der Kelchkommunion nicht aus dem Volk heraus gekommen war.  Albrecht V. hatte durch sein Bayern für Deutschland den katholischen Glauben  gerettet. Das Konzil von Trient und der Papst haben ihn zurecht „columna“ und  „firmissimum propugnaculum sanctae apostolicae ecclesiae in tota Germania“ ge-  234  nannt‘” ,  In der evangelischen Literatur findet man einen anderen Aspekt:  „Er hatte aber auch erreicht, dass das verödete und seiner begabtesten Elemente  beraubte Land aus der geistigen Geschichte Deutschlands auf zwei Jahrhunderte  völlig ausschied“ ?®,  Nicht einmal sieben Jahre hatte in Bayern die von den Adeligen herbeigezwun-  gene communio sub utraque angedauert. Unsere Darstellung dieser Doppelkom-  236  munion in der Schmerzhaften Kappelle oder auch der sogenannten Alten Kapelle  der Abensberger Karmelitenkirche haben sicher 1536 bei ihrem achttägigen Besuch  bei den Karmeliten*” die Eltern Albrechts V., Herzog Wilhelm IV. und seine Ehefrau  Jakobäa von Baden, gesehen, die nach dem Tod von Wilhelm von 1551-1580 ihren  Witwensitz im Abensberger Schloss hatte und testamentarisch in die Kapelle Fenster  mit ihrem Wappen stiftete”® und dort immer wieder kommunizierte.  Dieses Fresko hat nicht nur die sieben Jahre der bayerischen Kelchkonzession und  sein Verschwinden unter einer Übermalung überdauert, sondern gewinnt mit der  Freilegung heute nach über 400 Jahre durch das II. Vatikanum mit der Wieder-  239  einführung des Laienkelchs  eine hohe Aktualität:  Unbeschadet der durch das Konzil von Trient festgelegten dogmatischen Prin-  zipien kann in Fällen, die vom Apostolischen Stuhl zu umschreiben sind, nach Er-  messen der Bischöfe sowohl Klerikern und Ordensleuten wie auch Laien die Kom-  munion unter beiden Gestalten gewährt werden ...  Somit schließt die Kirche den Kreis der Entwicklungen um die communio sub  utraque.  3.11. Zwischenergebnis  Um das Umfeld der Darstellung der Apostelkommunion in den Griff zu bekom-  men, wurde die Entwicklung dieser communio sub utraque untersucht.  Die Doppelkommunion erweckt im Lauf der Zeit erst Aufmerksamkeit, nachdem  die Schaufrömmigkeit der Gläubigen zum eucharistischen Brot exzessive Formen  angenommen hatte.  Hus erreichte die erste päpstliche Ausnahmegenehmigung. Luther und Melanch-  thon griffen im Deutschen Reich den Laienkelch auf, ohne deshalb sofort Glaubens-  fragen in Zweifel ziehen zu wollen. Die Fronten verfestigten sich mit Zunahme der  238 KnÖPFLER, S. 223.  23 Preger, S. 49. Auch Österreich, das ebenso alle äußeren Feinde abwehrte, blieb hinter der  allgemeinen europäischen Entwicklung zurück. Man schaute neidvoll auf den wirtschaftlichen  Aufschwung des protestantischen Nordens (WInner, S. 15).  7 Wohl der erste Bau nach der Stiftung des Klosters im Jahre 1389.  237 DECKERT 1995, S. 300.  238 DOLLINGER 1905, S. 58.  D RAHNER, S. 70; Konstitution über die Heilige Liturgie, „Sacrosanctum Concilium“, Zwei-  tes Kapitel, Das Heilige Geheimnis der Eucharistie, 55.  103Somıiıt schliefßt die Kırche den Kreıs der Entwicklungen die communı10 sub
utraque.

S Zwischenergebnis
Um das Umteld der Darstellung der Apostelkommunion ın den Griutf bekom-

INCI)L, wurde die Entwicklung dieser COMMUN1O sub utraque untersucht.
Dıie Doppelkommunion erweckt 1mM Lauf der eıt erst Aufmerksamkeit, nachdem

die Schaufrömmigkeit der Gläubigen Zu eucharistischen TOt eXZEeSSIVE Formen
ANSCHNOMMECN hatte.

Hus erreıichte die päpstliche Ausnahmegenehmigung. Luther und Melanch-
thon oriffen 1M Deutschen Reich den Laj:enkelch auf, ohne eshalb sofort Glaubens-
fragen in Zweıtel ziıehen wollen Dıie Fronten verfestigten sıch mMIit Zunahme der

234 KNÖPFLER, 7
235 Preger, uch Österreich, das ebenso alle 1ußeren Feinde abwehrte, blieb hınter der

allgemeinen europäischen Entwicklung zurück. Man schaute ne1idvoll auf den wirtschaftlichen
Aufschwung des protestantischen Nordens ( WINNER, 15)236 ohl der Bau nach der Stiftung des Klosters 1mM Jahre 1389

237 ECKERT 1995: 300
238 DOLLINGER 1905, 58
239 RAHNER, 7 9 Konstitution ber dıe Heılıge Lıturgıie, „5acrosanctum Concıilıum“, 7 weı-

tes Kapıtel, Das Heılıge Geheimnis der Eucharistie, e 3
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Dauer der Verhandlungen, da keine Parteı zurückstecken wollte Die Gegenwart
Christi wurde Z Streitpunkt.

Eınıg Wlr Ianl sıch auf allen Seıten ın der Notwendigkeıit eıner Retorm ın der
Kırche.

Da sıch das Bıld ın eiınem säkularısıerten Karmelitenkloster befindet, kann 99858  -
nach Untersuchung der Oberdeutschen Provınz der Karmelıiten ın der eıt 1535
AUS den GTA des Provinzıals Stofß teststellen, dass dıe Hältte der Klöster dem
Orden verlustig gingen Wıe die Eınstellung der anderen Hälfte ZUr Lehre Luthers
WAal, dıe als ersten Ausdruck ımmer mıiıt der Doppelkommunion einherging, 1St nıcht
ftestzumachen. [)Das sıeht InNnan gerade Abensberg, selbst der angesehene Prior
etzten Endes den katholischen Glauben verlässt. In Augsburg wırd der Karmel
St. Anna geradezu eın Zentrum des Protestantismus, übernachtet doch Luther schon
518 dort.

558/59 oll die VO Herzog erwünschte und VO den kırchlichen Stellen nach
langem Zögern doch mıtgetragene Vıisıtation Klarheıit über die Lage des Glaubens,
der Priester und der Untertanen bringen. Dıe hier relevante Eıinstellung ZUr Re1i-
chung des Kelches 1St nıcht nıederschmetternd, Ww1e befürchtet wurde. Nıcht
einmal Yo der Visıtierten 1im Bıstum Regensburg kommunizierten nıcht nach dem
Brauch der alten Kırche. Dabe!i 1st nıcht übersehen, dass 1M untersuchten Gebiet
die Reichstadt Regensburg ausgespart WAar und sıch ın ıhm schon lutherische Kon-
zentrationen, Ww1e 7.5 Straubing gebildet hatten.

Dıie herrschenden Wıttelsbacher hatten sıch dem Katholizismus verschrieben und
Anhänger des Papstes Unter dem ruck iıhrer Landstände, dıe dem

Luthertum nahe standen, und iıhrer mangelnden Fınanzausstattung, die S1e VO  3
den Landständen abhängig machten, gestatteten S1e Stratfreiheit die Doppel-
kommunıon estimmten Bedingungen, obwohl das Luthertum vorher MAaSSIV,
bıs Todesurteılen, verfolgt wurde. Gleichzeitig kämpfte der Herzog dıe (3e-
stattung des Lajienkelchs durch das Konzil. Da dieses Bemühen ohne Erfolg WAafrl,
erreichten der Herzog und der Habsburger Kaıser tür ıhre Gebiete die Gestattung
der COMMUN1O sub utraque. Alleın die Erkenntnis wuchs schnell, auch unterstutzt
durch dıe nach Bayern geholten Jesuıten, dass die Doppelkommunion keine M1SS10-
narısche Wırkung autf die überzeugten Protestanten hatte. Sıe leben VO Glauben
her lutherisch und dıe Katholiken kommuniızıerten eventuell 1ın beiderlei Gestalt,

aber VO der Notwendigkeıt dieser Art der Kommunion, w1e s1e Luther PIC-
dıgte, nıcht überzeugt. So verbot der bayerische Herzog noch VOT dem apst wıeder
den Laienkelch, der erst 1M 11. Vatıkanum ganz unspektakulär wıeder eingeführt
wurde. AEM 240 Ihre volle Zeichenhaftigkeit gewinnt die Kommunion, WEeNrNn S$1e

beiden Gestalten gereicht zwıird. In dieser OrM ayırd das Zeichen des eucharı-
stischen Mahles auf vollkommenere Art ZUu Ausdruck gebracht.

Dıe Darstellung der cCcCOommMmuUuUnNn10 su b utraque specıe
1n Abensberg

41 Beschreibung des Freskos
Das Fresko der Südwand der Schmerzhaften Kapelle, nach oben eingefasst

durch das Rıppengewölbe, stellt die cCommun10 sub utraque dar. Das Rippengewölbe
wiırd 1mM Bıld aufgenommen und zeıgt ıne ausgepragte Tietenräumlichkeit MIt aNSC-
deuteter Zentralperspektive. Das Rundgewölbe 1st mıttıg angeordnet, symmetrisch
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aufgebaut und ruht auf tünt runden Säulen mıt Kapıtellen und eiıner sıchtbaren eck;-
SCIl Säule Das ZUr tragenden Konstruktion dazugehörige symmetrische Gegenstück
1St offenbar durch die aufßermittig nach rechts Christusfigur verdeckt.
Das architektonische Raumgebilde stellt einen Kırchenraum, eiınen Tempel dar,
wobe!i der vordere Teıl WwW1€e eın Ciborium aussıeht. Der Raum ötffnet sıch nach hin-
ten 1Ns Freie. Am rechten Bildrand erkennt INa  - deutlich ıne eckige Türöffnung.
Das I1 Wandbild sıtzt auf einem ıllusiıonıstisch ausgeführten Konsolfries, der
nıcht eın Obergeschoss andeuten sol1240_

Der erwähnte Christus steht hınter einem perspektivisch dargestellten Altartisch,
auf den INnan VO oben schauen kann. Er 1st wei(ß eingedeckt und darunter miıt einem

Tuch, quası einem Antependium“”, verhangen. Auf ıhm steht eın Brotgetäfß,
das Christus mıiıt der lınken and berührt. Dıie rechte hat segnend darüber erho-
ben Er tragt einen Überhang und darunter ıne Ibe Das Gesicht, VO einem
Kreuznımbus umgeben, hat Ahnlichkeit mıiıt dem berühmten Christusbild VO der
Südempore der agıa Sophıa 247 oder auch mıi1t dem AUS der Apostelkommunion der
Sophienkirche ın Ochrid. Ebenso entspricht die Haltung VOT dem Altartisch und

dem Ciboriumgewölbe diesem Kırchentresko. Auf dem rechten Bıldteil SPCH-det mıt der rechten and ein nochmals miıt Kreuznımbus abgebildeter Christus in
einem weıißen Mantel und Untergewand das rot 1ın Mundkommunion
ıne knıende ruppe VO Laıen, bestehend AaUsSs Wwel Frauen miıt verhülltem Kopfund we1l Männern, einem Jüngeren miıt langem gelocktem Haar und eiınem alteren
mıiıt hoher Stirnglatze. lle haben andächtig dıe Hände gefaltet. Links davon o1bt eın
dritter Christus, ebentalls mıiıt Kreuznımbus, aber 1Ur mıiıt einem Schamtuch beklei-
det, sodass seiıne Wundmale sıchtbar sınd, also eın SOgENANNLEF Schmerzensmann
den Kelch eiıner weıteren ruppe VO dreı Laıen, WwWwel Frauen und einem Mann mıiıt
langen Haaren, dıe ebentalls dıe Hände gefaltet haben Dıie Eucharistie austeiılenden
Christusgestalten sınd unbeschuht.

Links daneben 1st ıne dritte ruppe VO vier Menschen, drei Jüngeren Männern
und einer Frau, sıchtbar, die sıch nach lınks wendet. Deren Autftmerksamkeit W CI1-
det sıch einem ıhnen den Rücken zukehrender Priester Z der bekleidet mıiıt eiınem
Messgewand ottensichtlich die Messe zelebriert. Der vordere Junge Mann halt in der
rechten and ıne lange dünne Kerze und miıt der lınken and schwingt iıne
Glocke. Das bedeutet, dass soeben der Priester die hl. Wandlung vollzieht. Aufßer
dem Rücken des Priesters 1St lınks nıchts mehr erkennen, da hier der Aufbau eines
barocken Altars9der das Fresko zerstort hat.

ber dieser lınken Gruppe schwebt eın Engel“**, der eın TIuch mıiıt beiden Händen
hält, 1n dem sıch ıne kleine menschliche Gestalt befindet, anscheinend die Seele
eiınes männlichen Verstorbenen, die VO Engel SCHl Hımmel wird “#

240 CASTELNUOVO, 264 In dem Autsatz Gotico 1n Irentino. La pıttura dı tema relig10-da prımo Irecento al tardo Quattrocento VO Ezıo Chıiınıiı kommt eın solches Konsolfries
VOT, wonach die zeıtlıche Zuordnung des Freskos, dıe WIır nachher sehen werden, stiımmt. Dıi1e
zunächst ANSCHOMMEN! Bedeutung des Fries als Andeutung tür das Obergeschoss, ın
dem das Abendmahl der Feste stattfanden, 1st ohl eshalb nıcht auirecht halten, sondern

1St 1Ur eın aus der eıt stammendes (Ornament.
241 Wohl eın Antıminsion (SPITZING, 43)247 Kırschbaum L, 5Sp 381, 382 Muz7), 13i 21
243 GOFF, 110 Im Echternacher Evangeliar tragen uch Engel die Seele, eiıne kleine Men-

schengestalt, des Lazarus, S1e sıch 1ın den Hımmel nehmen.
CASTELNUOVO, 514 In der Katalognummer 45 findet INnan eın ebensolche Darstellung
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Das Rıppengewölbe VOTr dem Fresko tragt eiınen Sternenhimmael. Zwischen den
ornamental marmorierten“”, relatıv schweren Rıppen sınd die vier Evangelısten mMi1t
iıhren typıschen Attriıbuten dargestellt und ergänzend noch 7Z7we!l Engel mıiıt den Mar-
terwerkzeugen.

Dıie Art der Malereı mıiıt der Tiefenräumlichkeıt, der angedeuteten Zentralper-
spektive und dem ıllusiıonıstisch ausgeführten Konsolfries deutet auf letztlich ıta-
lienische, über Böhmen vermuıittelte Einflüsse. Dıie Malereı und dıe Ausführung
der Gewölberippen mi1t iıhrer marmorierenden Bemalung weısen auf das Ende des
14. Jahrhunderts““®, also 1n die eıt der Stiftung des Karmelitenklosters 389 und
1392 durch Johann Herrn VO  3 Abensberg und dessen Ehefrau gnes VO
Lichtensteıin.

Durch die gezeıgten Personen kann InNnan die elit des Freskos ziemlich Nau
eingrenzen. (3anz rechts sıeht INan den Stitter miıt seıiner Ehefrau, die beide 397 1ın
Regensburg, als Bürgermeıster Regensburgs, starben und 1n St mmeram begra-
ben sind“* [)as zweıte An dieser ruppe 1st der ıhm 1mM Erbe nachfolgende Sohn

MmMiıt Ühnlichen Engeln auf eiınem Parament des Bischofs Georg VO Liechtenstein. Dıie Sticke-
reien werden eiınem Entwurt AUS Prag VO: 1390/91, Iso aus Böhmen ın der e1it uUNnsCcCICS

Freskos, zugeordnet. Inwieweıt Georg VO  - Liechtenstein eine ftamıliäre Verbindung ZUr!r Stifte-
rın Agnes VO Liechtenstein gehabt hat, se1l I11U! als Frage aufgeworten. Wenn eıne solche da
ware, könnte I11all damıiıt den böhmischen Einfluss auf das Fresko 1n Abensberg erklären. Auft

515 entspricht dıe Kleidung der Kommuniziıerenden N: der VO den 1n Abensberg das
Sakrament empfangenden.

Die Männer haben eın eintfaches langes Gewand, das den Eindruck eınes Büfßers macht
und die Frau tragt eın Kopftuch, das keıne Haare sıchtbar lässt. uch die Form der Kerze, die
der Messdiener neben dem kommunionspendenden Bischoft tragt 1st ebenso relatıv lang und
gedreht w1e die Abensberger Kerze. FEıne weıtere Gemeijnsamkeit des Entwurts ann InNnan MI1t
der rechten Türöffnung sehen, die beide zentralperspektivisch gezeichnet sınd und eınen recht
stabılen archaischen Eindruck machen. Mıt diesem Vergleich bestätigt sıch auch die nachher
VO dem Kunsthistoriker Dobler gemachte zeıtliche Einordnung des Freskos.

245 Freundliche Auskuntft VO  - Herrn Dr. Gerald Dobler, der 1ın der Marmorierung einen
Fttekt sıeht, den Kirchenraum, den Tempel wertvoller machen.

246 Freundliche Auskunft VO:  - Herrn Dr. Gerald Dobler, der über Fresken AUsS$s dieser eit 1ın
der angrenzenden Oberpfalz und Regensburg promovıerte. Er begutachtete Aprıl 2003
dieses Fresko und kam €1 folgenden Aussagen: Dıie Malerei dürtte och aus der
Anfangszeit der Karmelıitenkirche Stammen, d.h. VO Ende des 14. Jahrhunderts. Die AUSSC-
pragte Tiefenräumlichkeit und die angedeutete Zentralperspektive, sSOWIı1e der ıllusionıstisch
ausgeführte Konsolfries dem Wandbild deuten autf letztliıch iıtalıenısche, ber Böhmen
vermuıiıttelte Einflüsse. Somıiıt wird das Fresko 1n dıe Anfangszeit des Klosters verwıesen. 1392
emerkt Johann 11 schon 1n einer Urkunde, dass „eıne CWC Kırchen ın den Ehren
lıeben Frawen angehebt“ habe bauen (MADER, 3 9 35)247 Auf dem Frıes dem Fresko ann inan recht undeutlich den Namen des Stifters
Johann lesen. Johann I1 und seiıne Brüder, darunter Theoderich, der spatere Bischot VO

Regensburg, stiıfteten neben dem Karmelitenkloster 1n Abensberg noch mit ıhrem Vater UIl-
rich I1IL 1n seinem Herrschattsbereich 1367 eın Kollegiatsstift ZU Heılıgen Stitt 1n Essing
(SCHNEPF, \ Kurz darauf, 1369 verpfändete Johann I1 wieder mıit Theoderich 1n einer
ruhe die goldenen und sılbernen Kleinodien des Abensbergischen Hauses be1 den en 1n
Regensburg „als Unterpfand we1l Pfennige auf jedes Ptund wöchentlichen Schaden der
Interesse, 1mM Fall die Summe des Darlehens nıcht in bestimmter elt zurückgezahlt würde“
(Gmeıner 11 155) Dıi1e Stifter Iso selbst mıittellos.

248 DOLLINGER 1869, 123, 124
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Jobst, MmMI1t lockigem Haar und kurzem Wamss, und seiıne Ehefrau gnes VO Schaum-
249burg, mMi1t der 1383 verlobt wurde

Der Bruder Johanns 117 Theoderich, WAaTr damals Bischof VO  - Regensburg. Die
beiden anderen Gruppen sınd die dreı Töchter, gnes, Margareta und Elisabeth“”,
und die restlichen vier Söhne, Wılhelm, Bernhard, Jörg und Ulrich V251. Letzterer 1st
nach Aventın 1395 gestorben, nachdem 1392 noch die Stiftung des Karmeliten-
klosters mMit seiınem Bruder Jobst bestätigt hatte. Da über der rechten ruppe L11UTr
ine Seele 1n den Hımmel wird, also alle anderen noch leben, 1st ohl
Fresko nach dem Tod Ulrichs 1395 und VOT dem Ableben Johanns I1 1397 entfstan-
den Somıiıt kann INnan die Personen als auch das Datum des Freskos ftestmachen.

472 Vergleich miıt den Konfessionsbildern
Dieser Vergleich 1st eigentlich nıcht möglıch, da der gesamte Bildeindruck nıcht

dem eines Kontessionsbildes entspricht. Mıt den Kontessionsbildern wırd dieI
Geschichte und das Programm der Reformation dargestellt, also das historische
Geschehen, Ww1e den Augsburger Reichstag, Belehrung der Unwissenden, die Ver-
treıbung der Calvinısten und Lutheraner aus den Kirchen und den Augsburger
Religionsfrieden, mıit Bildern erzählt. Zentral gehört aber ZU Programm eiınes sol-
chen Bıldes die Kommunionspendung beiderlei Gestalt, meı1st VO Luther,
Melanchthon oder auch Hus gereicht. Empfänger sınd Anhänger der Lehre Luthers

den Herrschenden. Das älteste Bıld dieser Art hängt 1ın der Schweinturter
St. Johanniskirche und 1st Ende des 16. Jahrhunderts entstanden“. ıne Verbindung
eines solchen Kontessionsbildes kann uNserem Fresko sOweılt hergestellt werden,
weıl be; beıden Darstellungen, die COMMUNI1O sub utraque dargestellt wiırd. Z7wı-
schen den beiden Kommunionspendern wırd w1ıe be1 uUuns ımmer Christus dargestellt,oft Kreuz hängend, manchmal auch stilısiert als blutspendenden Weinstock.
Manchmal sıeht INnan auch 1mM Hıntergrund ıne Abendmahlszene. Diese erscheint als
offensichtlich einzıger theologischer Gehalt, da das Bıld OnN: 1Ur narratıv histori-
sıert. Der Spender 1st eın Reformator, der demonstriert, W as mıiıt seiıner Retor-
matıon erreicht hat den Lajenkelch. Es 1St deshalb ausgeschlossen, dass res-
kant den retormatorischen Erfolg der Kelchkommunion durch den kelchspenden-den Christus darstellen wollte Das Bıld 1st auch deutlich VOT Ende des 16. Jahr-
hunderts entstanden. So konnte nıcht die Darstellung des Lajienkelchs auf einem
Konfessionsbild als nregung tür eın solches Biıldobjekt gehabt haben Es sollte
jedoch offensichtlich die Möglichkeit für den Lajenkelch aufzeigen. Wıe Wır oben-
gesehen haben, konnte für das Fresko, das ziemlıch Nn  u 392/95 datiert, Fın-
tlüsse aus Böhmen autf den Freskanten nachgewiesen werden. Von dort sınd auch
die ersten reformatorischen Eınwırkungen auf die Theologie der Karmelıiten wahr-
scheinlich. Zunächst zing VO  - Böhmen durch Johann Miılicz VO  - Kremsıer, Matthäus
VO  3 Krakau und Matthıias VO  3 Janow, alle drei 1ın Pragi dıe Forderung nach häufige-
remmn Kommunionempfang für die Laıien A4Uus Letzterer IMUSsStie sıch Oß noch für die

249 DOLLINGER 1869, 129 un! 110 Agnes WTr damals och nıcht Jahre alt.
ROTTLER, 354, 355 Dıie 1mM Ergänzungsheft angeführte weıtere Tochter Ottilıa, DESL.

1471, ann nıcht mehr eine Tochter VO  3 Agnes VO Lichtenstein BCWESCH se1n. Der Vater Jo-
ann I1 wurde erstmals 1343 erwähnt (DOLLINGER 1869, 102)251 Aventinus, Anhang: Dıie dreissigste Tatel

252 BAUMSTARK, 271
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ständıge Kommunionwürdigkeıt der Frauen einsetzen. Dıie Prager Synode VO 388
bekämpfte diese Bestrebungen, AauUus denen dann letztlich die Forderung auch des
Laj:enkelchs durch Hus hervorgingen“”. Dıiese eucharistischen nregungen weıte-
ten sıch über Böhmen hınaus aus und wiıirkten durch das In Prag 347/ gegründete
Karmelitenkloster auch auf das Kloster ın Abensberg e1n.

Das vorretormatorische Gedankengut der Doppelkommunion zeıgt auf
Fresko Wırkung, WEeNn auch der Iyp „Konftfessionsbild“ noch nıcht ekannt 1St.

Vergleich mi1t der Apostelkommunion
Dass hıer nıcht dıe Apostel, sondern Laıien kommunıizıeren, 1st otffensichtlich. So

1st keine Apostelkommunion 1im NSCHh Sınne. Es wırd aber die Anzahl der elf
Apostel durch die elf Mitglieder der Stittertamıilie aufgenommen, die quası die
Stellung der Apostel übernımmt. Als reichsunmittelbare Herren nehmen s1e auch
für sıch die Gewährung der Doppelkommunion ın Anspruch. Die Gemeinsamkeıt

“° BROweE 1938, S. 32-35.
254 BROWE 1938, 28 Heıinrich VO Luxemburg (T z7z.5 empfing immer Leib un! Blut

des Herrn.
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des Freskos mıiıt der Apostelkommunion 1st aber dıe Tatsache, dass der Spender
gleichzeitig die abe 1St. Nıcht w1e beim Kontessionsbild, auf dem die Reforma-

die Kommunıion 1ın beiderle1ı Gestalt spenden, sınd auf unserem Fresko Ww1e
bei der Apostelkommunion die beiden Christusgestalten die Kommunionspender.Übereinstimmend 1sSt auch der Raum des Geschehens, der eiınen Tempel oder eın
Ciborium zeıgen soll, dıe Würde des Geschehens noch überhöhen. Dıiese -
dächtige Würde sıeht I1194.  - be1 beiden Arten VO  - Empfängern: die Apostel treten mıt

255verhüllten Händen Christus, während die Stitterfamilie uUNnsecIcCcsS Freskos kniend
dıe Hände ehrfurchtsvoll entsprechend der damaligen eıt taltet. ach Schmutt seLi7-

sıch diese Gebetshaltung 1m 11 und Jahrhundert 1M Westchristentum durch “
So WI1e dıe Gläubigen mehr un! mehr mıiıt gefalteten Händen beten beginnen, o1bt
sıch dıe unsıchtbare Anwesenheit des Herrn durch ımmer zahlreichere Kultgegen-
stände W1e den Andachtsbildern, den dınglıchen Entsprechungen der Gebetsgebär-
de, erkennen“”. Im Abensberger Fresko geht das aber bıs ZUr Realpräsenz wel-
cCer, die ıne noch steigernde Andacht ertordert. Bıs Zu Frühmiuttelalter WAar die
Gebetsgebärde dıe stehende Haltung“®, wıe WIr S1e VO  — der Apostelkommunion her
kennen. So verbindet beide Darstellungen die Ehrtfurcht VOL der realen rasenz
Christi.

Der dritte Christus auf dem Fresko, der das rot autf dem Tıisch segnet, geht über
dıe Darstellung der Apostelkommunion hinaus. Man kann ıhn als das tleischgewor-dene Wort NOYyOS) deuten, der sıch dann als Leib (TOLOA) un: Blut (AxLpwa) selbst
opfert un spendet. Dıie wahre Exıstenz des 020 liegt der zweıten Inkarnation, der
physikalischen Exıstenz VOTraus, der Exıstenz VO  - rot und Weın die als solche blei-
ben, Wenn s1e Leib und Blut Christı werden. „Dieses Werden durch das Sakrament
übersteigt das Werden durch Wundern des Wırkens des heilıgen Geıistes, der
die Verwandlung bewirkt  «“ 259 SO 1sSt durchaus der „dritte“ Christus, der inkarnıerte
Logos, als Erganzung der Darstellung der Apostelkommunion interpretierbar, bei
der sıch der inkarnierte Og0S als Leib und Blut hingıbt.

Vergleich mut der Gregoriusmesse
In der Eıinleitung wurde die Darstellung einer Messe angedeutet, die linken

Biıldrand zelebriert wiırd. Nur der Rücken 1st VO Zelebranten sehen, der mıt
eiınem durch UOrnamente geschmückten grunen und gelben Messgewand und eiıner
Ibe bekleidet 1st, die mıiıt reichlichem Faltenwurt den Boden berührt. Dıie Farbe
grun des Gewandes War 1m Jahrhundert die Festfarbe des Sakramentsfestes 1mM
Bıstum Eichstätt 260

Dıiese Feıer der Eucharistie gehört Zu Bıldprogramm des Freskos, da eın VOT dem
Priester kniender Sohn des Stifters als Altardiener mıt der rechten and ıne Eleva-
tionskerze*® halt und mıiıt der lınken iıne Glocke läutet, dıe den Moment der Fle-

255 GOFF, 4 9 43, Abraham empfängt uch miıt verhüllten Händen die Verheifßsung(Mınıuatur aus der Wıener Genesıs, 3. Viertel des 6. Jahrhunderts).6 SCHMITT, 280
257 SCHMITT, 282
258 SCHMITT, 274
259 MANSOUR, 519 516 Syrıische Theologie des Phiıloxenus VO Mabbug AUS der Zeıt der

syrıschen Patenen miıt der Apostelkommunion.260 BROWE 1933
SCHMITT, 3237
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Abb Rücken des Priesters Mi1t 1er Kındern des Stifters

vatıon anzeıgt. Solche Altarglocken gab selit der autkommenden FEucharistie-
262Irömmigkeit 1mM 12 Jahrhundert Dıie gezeıigte Liturgıie 1st der „Quellboden VO

den Bıldgedanken“ 265 mıt denen WIr uns beschäftigen. An der Gewölbedecke neben
dem Fresko sınd Wwel Engel, VO denen der iıne das Kreuz und dıe Dornenkrone
und der andere dıe Lanze und die Geıifßßel, also die Leidenswerkzeuge Christi tragen.
Hınter der ruppe der Kinder Johanns teilt, w1e WIr wiıssen, Christus se1n Blut
1mM Kelch AUS. Christus 1St hier als Schmerzensmann dargestellt, d.h 1st I1UT mıiıt
einem Schamtuch bekleidet, damıt seıne Wundmale sıchtbar sind, besonders se1ın
Lanzenstich 1n die Trust

262 KUNZLER, 201
263 BAUERREISS 1960,
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4E  3E

Abb Schmerzensmann, der seın Blut spendet

Seine halbbekleidete Erscheinung ll zunächst nıcht ZUur sonstigen Ausstattung
des Bildes aSSCH, da iın der Apostelkommunion Christus ımmer beide ale bekle1i-
det 1St. Man kann dies erklären, dass Christus mi1t seiner Erscheinung als Schmer-

264dıe Hl. Messe nebenan als typısches Attrıbut Zur Gregoriusmesse
macht. Christus soll Gregor dem Großen während einer Messe als Schmerzensmann
erschienen se1n. Typischerweise wırd aber diese Vısıon über dem Altar dargestellt.

264 KIRSCHBAUM, Bd IL, 5Sp. 199—202; BUCHBERGER 1995, 5Sp 1037, 1038; BUCHBERGER 1932
5Sp. 689, nıcht verwechseln mıt der Gregorianıschen Messe, Sp 688 In der Dissertation VO
Andrea Zıiımmermann kommt diese Unterscheidung nıcht DAr Ausdruck (ZIMMERMANN,
2-2
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Abb Polygones Deckengewölbe über dem Fresko mıt we1l Marterwerkzeugen tragenden
Engeln, den 1er Evangelısten und 1m Schlussstein das Stiftterwappen

Weıl aber hıer der Gewölbebogen ist, W ar datfür keıin Platz Das Urbild des Schmer-
265ensManne: kommt, Ww1ıe die Apostelkommunion, AaUuUs der byzantinischen Kirche

Seinen ftesten Platz hat das Bıld 1n der Apsıs der Prothesis, einem Raum nördlich
266VO Altarraum, der Priester die Opfergaben tür die Eucharistie richtet

uch eshalb 1St der Schmerzensmann bei uls hier sehen, das Bildthema die
Eucharistie ıst  267 da die heılıge Messe ımmer dıe sakramentale Vergegenwärtigung
des Opfters Christiı 1St  265 Spezifisch der Gregorsmesse gehören auch die beiden
Marterwerkzeuge tragenden Engel, die nıcht unmittelbar vermutlichen Altar
stehen, sondern darüber der Decke

Zu den trühesten Darstellungen eıner Gregoriusmesse gehört die 1ın St eorg VO:
Ende des Jahrhunderts 1ın Rhäzüns ın Graubünden, die sehr viel mehr Leidens-
werkzeuge aufweist. Somıit ware Bild Aaus der gleichen Entstehungszeıt. Leider

265 SACHS, 306; BAUERREISS 1960, 50 WEEINN auch die meısten ein1g sınd, Ass dıe
Anfänge ın die Ostkirche hinüberreichen.

266 SACHS, 306; BAUERREISS 1960,
267 KIRSCHBAUM I7 5Sp 8795
268 MÜLLER,
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tehlt bei UuUNserTeMm Fresko das päpstliche Attrıbut oder wurde ın der Barockzeıt
zerstort, W as diese Messe zweıtelsfrei als Gregoriusmesse auswelsen könnte. ber
wI1ıe in Abensberg steht 1ın Rhäzüns auch hınter dem Rücken des Zelebranten als
I1 halbbekleidete Gestalt eın Schmerzensmann, der hıer jedoch als Feiertags-269christus bezeichnen 1st und auch vieltach mıiıt der Gregoriusmesse gezeıigtwiırd.

Sollte jedoch 1Ur ıne „normale“ Messe, also keine Gregorsmesse, stattfinden,
ware die Handlung und deren FEtftekt derselbe. Der Priester als Amtsträger Ver-

gegenwärtigt seiınen Schwestern und Brüdern gegenüber abbildhaft den einzıgen
Priester Christus. Der geweihte Priester 1STt als Antıtypos der siınnenhaft ertahrbare
Cr“ Christi“”® Somıit erganzt der Priester als Abbild Christı die drei anderen
„Bilder“ Christı, die u1ls Christus selbst zeıgen. Christus 1St bei allen vier andeln-
den Gestalten der Haupthandelnde. Jeder Gläubige kommt deshalb ın lebendige Be-
rührung mit ıhm

Zur theologischen Ausdeutung des Abensberger Freskos
ıne eindeutige Auslegung dieser Bıldkomposition lıegt nıcht VOT, die ın viele

Richtungen welılst und doch I11UT eın Thema hat: Jesus Christus, der Mensch OI-den 1st un sıch dadurch den Menschen hingegeben hat Dıies können Wır heute noch
erleben, WE WIr das Bıld lebendig werden lassen und die Heıilsgegenwart Christı
PCermManent ın der Eucharistie teiern.

Im Zentrum steht Christus, der das rot wandelt, damıt 1n viele Teıle gebro-chen als se1ın Leıib, als se1ın Leben, als das inkarnierte Wort weıtergegeben werden
kann, damıt alle allen Zeıten daran Anteil haben können. Dıies 1sSt die historische
Darstellung der Wandlung, die lınks 1MmM Bıld der geweihte Priester als Werk Christiı
vollziehen kann.

Auft dem Tıisch steht 1Ur iıne Schale mıiıt größeren und kleineren (sınd das evtl.
Weıntrauben) Hostıien, keıin Kelch Diese Konstellation 1st ungewöhnlıch. Soll S1e
den Brauch der Kırche 1mM 14. Jahrhundert zeıgen, dass 1Ur dıe cCOommunN10 sub Uun:  «6}

specıe gereicht wurde und der Kelch 1mM Hiıntergrund blieb?/1> Im rot allein 1st
Christus voll und ganz gegenwärtig. Der Kelch 1st bei der Wandlung auf dem Tisch
nıcht mıt einbezogen. Dıies könnte drei andere Gründe“”“ haben

das Bıld 1st 1986 schlecht restaurıert worden. Dıe Befunduntersuchungen ZU
Fresko sınd weder 1mM Pfarrarchiv, noch beim Restaurator Preıs, noch 1m Baye-rischen Landesamt für Denkmalspflege autffindbar.
die Darstellung des Kelches 1st verloren
die Darstellungen 1m Jahrhundert nıcht ımmer korrekt, abenteuer-
ıch

269 KIRSCHBAUM IL, 5Sp 2 9 21 ZIMMERMANN, 362
/ KUNZLER, 103

271 KIRSCHBAUM Bd I, Sp 176 „Vom Ende des ab zeıgt dıe abendl. Kunst melıst, w1e
Christus die Kommunion 11UT der Gestalt des Brotes austeılt (Angleichung den Rıtus) »

der Kelch bleibt 1m Hıntergrund“. Hıer wırd aber Christus beı der Wandlung des Brotes, nıcht
be1 der Austeilung dargestellt.272 Frdl Auskunft VO  3 Proft. Dr. Ronıig AUusSs Trıer 0.4.2003
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Abb Dreifache Darstellung VO Christus

die leinen Hostien sınd Weıintrauben und den Kelch
Das Fehlen des Kelches kann 119  - 1mM Augenblick nıcht befriedigend deuten.
Im Vordergrund des Bildes aber trıtt uns Christus doppelt und spendet

die Kommunıiıon ın beiderlei Gestalten. Mıt dieser Handlung wırd gezeı1gt, dass dıe
Doppelkommunion 1m spaten Mittelalter nıcht veErgesSCH WAar und ımmer Fursten-
häusern und höher gestellten Personen gereicht wurde. Sıe wurden auf iıne Stute
mi1t den Aposteln gestellt. So Ww1€e die Stitterfamilie die Aposteln erinnert, vertritt
s1e alle Völker, die VO Christus als Spender seınes Leibes und Blutes WUurTr-

den Seın auserwähltes Volk, se1n besonderes Eıgentum, scheiterte und 1e1 sıch VO

Messıas nıcht ammeln. Das Gottesvolk erkennt den Gesalbten nıcht. Es und Rom
richten ıhn hın. Der Vater nımmt die Lebenshingabe seınes Sohnes und erweckt
ıh: VO Tod Durch die Auferstehung 1St Christus mMi1t seiınem Leib und seiınem Blut
der Retter für alle Menschen, nıcht NUur tür Israel.

eın Leib und seın Blut werden Zu Leben für Israel und die Heıiden. Beide
Speıisen hat für u1ls gewandelt und reicht S1e unls weıter. Der Ite Bund WAar mıt
Opferblut geschlossen, miı1t dem Moses als Heilsopfer den Altar un: als Blut des
Bundes das 'olk Israel besprengte (Ex 9  j Den Neuen Bund begründet Chris-
LUS mıt seiınem Opfterblut?”3, das uns als Schmerzensmann 1bt.

273 Christus wurde gleichsam w1ıe eın Tier geschächtet. Durch die Wunde der Lanze verlor
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apst Urban hat 11. August 1264 mıt der Bulle „ Iransıturus de hoc mundo“
das testum corporı1s eit Sangu1nıs Domuini eingesetzt. Schon 1306 haben die Karme-
lıter dieses Fest ANSCHOMMEN und gefeiert 274 un damıt hre grofße Verbundenheıiıt
mıiıt den heıiligen Gaben bezeugt. Dıie Karmelıiter zeıgten auch durch verschiedene
Gesten be1 den „dramatıschen Momenten“ ın der Messe besondere eucharıstische
Frömmigkeıt nıcht zuletzt mMIıt den Bekreuzungen des Kelches Schluss des Ka-
nons *”> Ebenso leben be] den Karmelıiten 1n iıhrem Miıssale Carm alte Tradıtio-
11C  - fort, WE S1e die Hostıe 1ın drei Teıle rechen. Eın Teıl wiırd tür dıe Mischung
mıiıt dem Blut ın den Kelch gegeben, der zweıte Zzur Kommuniıon des Zelebranten
und der dritte bleibt auf dem Altar und wırd als viatıcum morientium oder tür evtl.
andere Kommunikanten verwendet 276

Dıiıese Deutung VO Christz trıforme INa eın Hınweıs auf Fresko mıt
dem dreitachen Christus se1n, da der Karmeliterorden ın seiınem Miıssale diese
Dreigestalt als Ausdeutung kennt. Es erfolgt spater ıne Umdeutung dahın, dass die
drei Teile auf die drei Bereiche der Kırche als streitende, leidende und trıumphie-
rende Kırche bezogen werden. Zu den ersten Vertretern dieser Auslegung gehört das
Speculum de myster11s, das INanl trüher Hugo VO:  - St. Viktor zugeschrieben hatte 277

Der lınken Bıldrand zelebrierende Priester, ob U apst Gregor 1St oder
nıcht, vollzieht diese Dreıiteilung, die uUuNls dann auf dem übrigen Fresko ber-
windung VO Raum und eıit als Dreigestalt real sıchtbar angeboten wiırd.

Ob der Freskant wirklich diese Dreıiteilung dachte, bleibt eın Geheimnıis, da
diese Darstellungsart ıne sınguläre Erscheinung se1ın scheınt. In der verwendeten
Lıteratur, besonders dem Lexikon der christlichen Ikongraphie, 1St dieses Sujet -
ekannt.

Es scheint ıne Mischung VO verschiedenen otıven vorzuliegen, be1 denen ıne
Art „Apostelkommunion“ domuinıert, die AaUuUs dem ostkırchlichen Raum STamMmL.
Dıiese wırd mıt einer Wandlung des Brotes un! eıner FElevation eiıner Messe, ohl
Gregoriusmesse MN des Schmerzensmannes und der Leidenswerkzeuge, erganzt.

(3anz wesentlich 1St die mıiıttelalterliche Kunst ıne Auftragskunst“”®. Dıie Stifter-
amılie des Karmelitenklosters 1St als Heilsgeber für den Orden gleichzeitig als Heıls-
empfänger der Gaben Christi dargestellt un! nımmt zusätzlıiıch noch einer
Gregoriusmesse teil“”, dıe ıhr den Schmerzensmann erscheinen lässt. Durch dıe

seın Blut Das ut ıst CS, das für eın Leben sühnt (Lev 17,1 1) Das Verbot des Blutgenusses
(Lev 17,12—14) hat Christus bewusst e1im etzten Abendmahl aufgehoben, WE ZU
TIrinken se1ınes Opferblutes auttordert

274 BROWE 1933, 7 ‘9
275 JUNGMANN, Bd I’ 133
276 JUNGMANN, Bd IL, 384, 385 Den dreı Teilen wırd tolgende Bedeutung zugeordnet: der

mi1t dem Blut vermischte Partikel welst auf den Auferstehungsleib des Herrn hın, die Partiıkel
des kommunıizierenden Priesters auf seiınen Leib auf Erden und der übrıge seınen Leib ın den
Gräbern.

JUNGMANN, Bd . 2395 Miırt dem Blut kehrt die Seele ZU Leib zurück. Dıie
Vereinigung der beiden Gestalten als Darstellung des VO Kreuzestod ZUuU Leben zurückkeh-
renden Auferstehungsleibes geschah e1ım DPax Domauinı, enn zuerst 1st Christus auferstanden,
dann erst hat Hımmel un! Erde den Frieden gebracht.277 JUNGMANN, Bd IL, 385

BERGMANN, 137
279 ZIMMERMANN, 362, 364 Die Anbetung der Erscheinung des Schmerzensmannes Walr

Mi1t eiınem Ablass verbunden. Damıt War die Stittertamilie ständıg 1mM Stande des Ablasses.
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Stiftung dieses Klosters ylaubte INa  —; sıch eıiınen Platz 1mM Hımmel erwerben kön-
nNenN. Durch die bildlıche Darstellung WAar dıe I1 Famliıulıie ständıg 1m (senuss der
Gaben Christi und nahm dabe1 auch Geschehen ın der Kırche während der elt-
läute teıl. S1e W ar ständıg mıiıt der Stiftung verbunden“®. So sollte sS1e permanent
Wwel Wirklichkeiten teilnehmen, der des Biıldes und der ımmer wiıeder voll-
ZOSCHCH Zelebration der Messe 1ın der VO ıhnen gestifteten Klosterkirche. Vielleicht
hat der Stitfter mMiıt diesem Wunsch auch das Bıldprogramm des Freskos bestimmt.
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